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Geschichte der Philosophie.
Erster T h e i l.

Erste Periode.

Griechisch - Römische Philosophie.

Von Thaies an bis auf Joannes Damascenus.
(600 Jahre vor Christus bis Ende des

S . Jahrh. nach Christus.)

Freies Streben der Vernunft nach Erkennt-
niss aus Principien , ohne deutliches Bc-

wusstscyn leitender Grundsätze.

§• 77.
Die Griechen , die von fremden Völkern die ersten

Keime der Cultur empfangen batten , zeichneten sich im
Alterlhume durch ihren Sinn für Poesie, Kunst und Wis¬
senschaft aus. Die Lage ihres Landes, ihre Religion, po¬
litische Verfassung und ihr Freihcitssiun begünstigten
und beförderten die höhere und cigcntkümlichc Ausbil¬
dung ihres Geistes. So reiften sie bald zum Philoso¬
phien , und erhielten das Interesse für Philosophie über
die Zeiten ihrer politischen Freiheit hinaus. (Vgl. §. 75.)

§. 78.
Seitdem der philosophische Geist unter den Grie¬

chen erwacht war , suchte er sein Gebiet immer wei-



Griecli . Philo,s. § . 79. 61

tcr auszudehnen , umfasste die wichtigsten Gegenstände
hes theoretischen und praktischen Wissens , erhob sich
a"f verschiedenen Wegen zu einem methodischen und
Systematischen Forschen, stellte selbst einen gründlichen
Zweifel oco-cn den Dogmatismus auf , und verlor bei al-

wissenschaftlichen Streben selten die Anwendung auf
das wirkliche Leben . Die griechischen Denker sind so-
" old durch ihren Forschungs 'reist , als durch die Resul-
lft te ihrer Forschungen , und überhaupt in Form und Ma-
terie ihrer philosophischen Untersuchungen , insbesondere
"her durch den Geist der Humanität, der in ihnen weht,
u"d durch ihre philosophische Darstellung , welche den
Forderungen der Wissenschaft und des Geschmacks zu¬
gleich entspricht, Lcluer und Muster aller folgenden Zei-
ten geworden.

§ . 79 .

Der philosophische Geist der Griechen erhielt nicht
auf einmal diese Vollkommenheit. Er fing mit fragmen¬
tarischen Speculationen über die Aussenwelt an. Die
dadurch gewonnene Fertigkeit im Denken, die Uneinig¬
keit in den Resultaten , die Klarheit des sittlichen Ge¬
fühls, das tiefer gehende Bcdürfniss nach Einheit und
■Zusammenhang führte die verirrte Speculation auf den
"umschlichen Geist , als die Quelle aller Wahrheit zu-
tuck ; das Philosophiren wurde umfassender , methodi¬
scher , systematischer . Die Uneinigkeit der Systeme,

er  scharfe Zweifelgeist , die Schwächung des wissen-
schaftli chen Geistes durch historische Gelehrsamkeit zog
codlicb den Blick des menschlichen Geistes von sich
selbst wieder ab ; er suchte durch Vermählung mit dem
orientalischen Geiste ausser sich die Quelle der Gewiss-
le it, und verfiel in Synkretismus und Schwärmerei, wel¬
che jedoch den griechischen Charakter nicht ganz ver¬
lognen konnte.
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' §• 80.
Die Geschichte der griechischen Philosophie zer¬

fällt also in drei Perioden,  welche der Jugcudkraft,
der Reife des männlichen Alters und der Anstrengung
des Greiscnalters entsprechen. Erste Periode:  kräf¬
tige , aber einseitige und unsystematische Speculation,
von Thaies bis Sokrates;  600 J . v. Chr. bis 400
J . v. Chr. Zweite Periode:  Allscitiger , systemati¬
scher , dogmatisch- skeptischer Geist , von Sokrates
bis zur Coalition der Stoa und der Akademie ; 400 J . v.
Chr. bis auf 60 J . vor Christus. Dritte Periode:
Ausbreitung  der griechischen Philosophie durch Ju¬
den und Römer und Verfall  derselben . Philosophische
Gelehrsamkeit ohne philosophischen Geist ; die Skep¬
sis  erhebt sich noch einmal in ausgebildetcrer Form,
wird aber bald durch schwärmerische Specula¬
tion  und durch Verschmelzung des griechischen und
orientalischen Geistes verdrängt. Uebergang der griechi¬
schen Philosophie in das Christenthum. Von Acnesi-
dem bis Jo . Damasccnus,  60 J . v. Chr. bis ius 8.
Jalirli. nach Christus.

Vgl . auch Ast:  Epochen iler griechischen Philosophie , in Friedrich
Schlegel ’s Europa . II. Bil. 2 . Ilei 't.

§. 81.
Quellen der Geschichte der griechischen

Philosophie.

Die Quellen der griechischen Philosophie sind thcils
unmittelbare , theils mittelbare. Jene sind die Schriften
der Philosophen selbst , die nur zum Thcil vollständig
auf uns gekommen, grüsstenlhcils nur in Bruchstücken
erhalten worden sind, mit deren Sammlung, Anordnung
und Erklärung sich die Gelehrten vielfältig beschäftigt
haben. Die mittelbaren  bestehen in den Nachrich¬
ten und Berichten von dem Leben , Denken und Wirken
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der Philosophen , welche in späteren Schriftstellern von
'verschiedenem Charakter, theils unvollständig und abgeris¬
sen, tlieils vollständiger und nach gewissen Gesichlspuncten
Scordnet, Vorkommen. Hierher gehören 1) die Schriften
der Philosophen , in denen Berichte von dem Philosophiren
ihrer Vorgänger Vorkommen; mithin die Sclirilten des
Plato, Aristoteles , Cicero (vgl . § . 180. not. *) , Scneca,
Plutarchus; (vgl . § . 185.) Sextus Emp. (§. 189. sq.) ,
Sinrplicius (§. 220.) ; 2) die Sammlungen des Diogenes
Laertius «) , Philostratus ft) , Eunapius (vgl . § . 218.) und
Hesychius von Milet c) , die Geschichte der Philosophie,
die unter dem Namen des Galcnus ä)  und des Origenes c)
bekannt ist , die Sammlung des Pseudo -Plutarchus f)  und
des Stobaeus (vgl . § . 221.) <j) ; 3) die Schriften andrer
Srieohisclier und lateinischer Gelehrten , als : Athenacus /t) ,
Gellius i) , Macrobms A) , Suidas ; 4) die Schriften der
Kirchenväter : Clemens von Alexandrien , Origenes , Euse¬
bius, Lactantius, Augustinus (§. 231.) , Nemesius , Photius
C§. 235.) .

a) Diogenes Laertius de vitis , dogmalibus et apophlhegmatibus
clarorum pliilosopliorum L. X. cura Marc. Meibomii . Anist.,
1692. II Voll. 4. ; cura P . Dan . Lougolii . Cur. Begu. II Voll.
1739. 8. Lips. , 1759. 8. Deutsch Leipzig , 1806. uud von Sn eil.
Diesen, 1806. 8.

*0Klav . Philostrati vitae sopliistarum in Philoslratorum operi-
»hs  gr . et lat . c. not. Olearii . Lips. , 1709. fol.

c0 Lunapii vitae pliilosopliorum et sopliistarum ed. Junii . Ant-
" -erp. , 1568. 8. ed. Commelin . Heidelberg , 1596. 8. edit.
kchotli . Genev., 1616. 8. ed. Iloissonade c. suis et Wyt-
e nbachii animadversion . Amst., II Voll. 1823. 8.

®s ychius Milesius de viris eruditione Claris (in vielen Theilen
.. Usy',lg aus Diogenes L.) Gr. et Lat. intr . Juuio c, eiusd. et
1 Stephani notis . Lutet . , 1578 . 8. vermehrt mit Diog . L.

J4- und öfter , auch von Meursius, Lugd. Bat., 1613. S.
C' a^d. Galeni über 7tsQi <pi\ oao<pov laTOQiaq, in Hippocratis

" ‘‘leni operihus ex edit. Charterii . T. II. pag. 31. seq.
vdoaotrovftsva in Jac . Gronov . thes . ant . gr . T . X.

Com, ' |" n Jo * Chph. Wolf herausgegeben:
pendium historiae philosophicae antiquae sive Philosophumena.

quae sub Origenis nomine circumferuntur . Hamb., 1706, Kd, II,
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f)  PInfarchns de placitis philosophornin, sive de pbysicis pliiloso-
pliorum decrelis L. V. ed. Kd. Corsimis. Klor. , 1750, 4. ed.
Chr. Dan. Beck.  Lipsiae , 1787. 8.

g~) Joannis SLobaei  Kclogae plivsicae et elhicae ed. Am. Herrn.
Lud. Ifeereu.  Gott . , 1793—1801. 2 Paries in 4. Voll.; und
dessen Serinoues. Frcf . , 1581. fol. ; ed. Mie. Scliow.  Lips .,
1797. 8.

10 Allienaei  deipnosophistarum L. XV. ed. Casauboui.  Lugd .,
1057 — 64. 2 Voll. fol. Jo . Schweighaeuser,  Argent .,
1801 —7. 14. Voll. 8.

i)  Noctes atlicae ed. Ilenr . Stepli. 1585.; ed. Gronov, Lugd. Bat., 1706.
4. ; ed. Conradi. 2 Voll. 1762. 8.

Fragmente der alten Geschickte und Philosophie aus den attischen
Mächten des Gellius. Lemgo, 1785. 8. •

/ ?i) Macrobii  Salurnal . ed. Jac . Gronov. Lugd. Bat. , 1670. 8. ed.
Kenne. Lips. , 1774. 8.

lieber diese griech. und röm. Schriflsleller vgl. auch Alb.
Kabricii  bibl . gracca , so wie die latina.

Die neuern Werke über die Geschichte der CUilosopliie bei
den Griechen stehen §. 38, 1. a. und b.)

Erster Abschnitt.

Von Thaies bis Sokrates.

(Der griechischen Philosophie erste Periode .)

Einseitige , unsystematische Speculation . '

Scipio Aquilianus  de placitis pliilosopliorum ante Arislote - ]
lern. Milan. Vene!. , 1004. 4. 1615. 4. op. Georg. Moualis. Ve-
net. , 1620. 4. ed. Car . Kr . Brücker.  Lipsiae , 1756. 4.

Dit . Tiedemann,  Griechenlands erste Philosophen. Leipzig, 1
1780. 8. ,

Ge . Gust . Fiillcborn  über die Geschichte der ältesten grie -t
chischen Philosophie, in seinen Beiträgen 1. St.

Joh . Gottl . Buhle  Coinmentatio . Vgl oben S. 25. j
Fried , ltouterwek  de primis philosopboiuin graecorum decre-

tis pbysicis , in Connnenl. soc. Gotl. rec . Voll. 11. an. 1811. 1
Siehe auch die oben zu 75. angeführten Schriften über

griechische  Mythologie , besonders über Orpheus , j
Homer und Ile sind,  und die über die Gnomiker.

§ . 82 . j

Der Geist des philosophischen Forschcns äusserte ]
sich zuerst durch rohere Versuche in Ionicn zur Zeit deS
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blühendsten Zustandes dieses griechischen Küstenlandes,
ging von da nach einigen nahgclcgcncn griechischen Colo-
Uien und nach Gross- Griechenland über , bis er , durch
die Eroberungen der Perser in Asien und die bürgerlichen
Unruhen in Gross- Griechenland verscheucht , in Athen
einen festen Sitz erhielt , von wo aus sich die wissen¬
schaftliche Cultur über ganz Griechenland verbreitete.

§. 83.
Er ging von der Frage über die Entstehung und

den Grundstoff der Welt (Urmatcric ) aus , und
suchte die Auflösung derselben erst durch Erfahrung und
Reflexion in der Materie (Ionische) und Form der An¬
schauung (Pythagoreische) ; danu durch Entgegensetzung
der Erfahrung und der Vernunft (Eleatische) , endlich
durch Vereinigung beider (Atomistischc Schule) , und en¬
dete mit einer Sophistik, welche die religiöse und sittliche
Eobcrzeugung zu zerstören drohte.

8- 64.
Die Forschung aber schritt von dem Aeussern , Ob-

jectiven, zu dem Innern, Subjectiven, in progressiver Stei¬
gerung fort. Von Mythen und poetischen Anschauungen
&uig die philosophische Reflexion aus (daher pliiloso-
Pbia mythica , philos . poeti  ca) und schloss sich durch
ethische und politische Sentenzen , grösstenthcils in poe-

uer Form ausgesprochen (Gnomen, — daher philo-
°Phia gnomica  sive sententiaria ) an das praktische

sicht'1 an' °b cn %• 75 . 76.) In theoretischer Ilin-
ande VCrf0]Ste nian  uuiunglicli eine Hypothese nach dernj bis man ein System der Vernunftcrkenntniss als
zeh ° ^ 'nannte. — Die Denker standen anfänglich cm-n) ohne Schule da (Pythagoras macht davon eine Aus-

. -1‘ Ihre Gedanken wurden erst mündlich, dann in
eniften fortgepflanzt, die sich erst nach und nach von
y*ie und Dichtung losris§cn.
St ‘ ö E
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I . Speculationcn der älteren Ionier.
II e in r . R i t ter ’ s Geschichte der ionischen Philosophie . Iterlin,

1831 . 8.
Boule rwek ’s oben angeführte Abhamlluug vor §. 83.

§■ 85.
T h a l e ».

Abbe de Canaye,  rechcrches snr le pliilosophn Thaies , in den
Mcmnires de l Acad . des Inser . T. X . Deutsch in II i s s in a nu ' s
Maga/ .in f. d. Phil . I . üd.

dir . Alberti Doederlini  animadversiones histnrico - criticae
de Tlialetis et I’ylhagurae theologica ratione . 1750 . 8.

Godofr .. PI  o u c (| tte t, dissert . de dogmatibtis Tlialetis Milesii
et Anaxngorae eia/ .oinenii etc . Tnb . , 170:). 4 . uud in dessen
Comiiieutatt . philos . seleclis.

Glieb . C li p b. Harles,  Iria progrnnimata de Tlialetis doclrina,
de principio renim , inipriinis de Deo , ad illiistraudum Ciceronis
de nat . deor . D. I. c . 10. Krlang . , 17s () — 84 , fol.

Goess  über das System des Thaies , s. oben vor §. 3.

Thaies (600 Jahre v. Chr.) aus Milet, der blü¬
hendsten Handelsstadt lonicns , gebildet auf lleisen , im
Besitz einiger mathematischen und astronomischenKennt¬
nisse , und von seinen Mitbürgern zu den sieben Weisen
gerechnet , üng unter den Griechen zuerst an , über den
Ursprung der Welt aus einem Vernunftbedürfnisse zu for¬
schen. Wasser (vöcoo)  oder das Urfeuchtc * war ihm
zufolge einiger einseitigen empirischen Beobachtungen das
Unvescntliche , woraus Alles entstanden scy (uq%i) rcör
ovrav,  nach Aristoteles Metaphys. I, 3. de coelo II’, 13.) .
Dass er die Seele (ifw/j)  für das bewegende Princip ge¬
halten , scheint blos eine aus seiner Ansicht gezogene
Folgerung ; denn er behauptete , der Stein (Magnet) habe
eine Seele , weil er das Kiscn anziehe, und Alles scy mit
Göttern angefüllt (Arist. de anima  1 , 2. 8. vgl. de mundo
C. 6. Diog. Laert . I, 27.). Ks ist ungewiss , in wel¬
chem Zusammenhänge und Verhältnisse sich Thaies die
Seelen oder Götter zu jenem Grundprincipo dachte. Der



Ionier . §. 86. 67

Streit über seinen Theismus ( Cicero de nat. Deor. 1, 10)
kommt zu früh. ** Unter mehreren Gnomen (beim
Biog . U. und Stobaeus) wird ihm auch das yväOi asavröv
heigelegt.

*) .Toli. Heinr . Müller de aqua, principio Thaletis. Altd.1719. 4.
’*) J. Krid. F1 n t 1, dissertat. de tlieismo Thaleti Milesio abindi-

cando. Tub., 1785. 4-

§. 86 .
Anaximander und Therecy des.

Abbe de Canaye,  recherclies sur Anaximandre, in denMera. del’Acad. des Inscr. T. X. Deutsch in Hissmann 's Magaz. I. B.
Hried . Sclileiermaclier ’s Abhandlung über Anaximander’s

Philosophie in den Abhandlungen der künigl. Akad. der W. zuBerlin, aus den Jahren 1804—11. Berlin, 1815. 4.
Heinr . Ritter ’a oben angeführtes Buch, und d. Artikel Anaxl-

mauder TU. IV der Eiicykl. herausg. v. Ersch u. Gruber.
Pherecydis  fragmenta e variis scriptoribus collegit etc., com-

menlationem de Pberecyde utroque philos. et historico praemisitFr . Guil . Sturz.  Gera , 1789. 8. II. ed. 18S4.
Heini  us , dissertation sur Pberecyde, philosophe de Syre, in denMem. de l’Acad. ltoy . des Sciences de Berlin. V. 1747. Deutsch

in AVindbeim’s philbsoph. Bibliothek, 111. Bd. V. St. p. 385.
^ergl.  Tiedemaun ’s oben Cvor§. 82.) aDgef. Schrift S. 172 ff.

Anaximander  i ( geb um 610. v . Chr.) ebenfalls
&bs Milet,  Freund des Thaies , legte jener Forschung
nic ht mehr Analogieen , sondern eine philosophische Regel
Sum Grunde. Das Unvesen ist nach ihm ein Unbegrenz-

cs (a .neiQov') , welches Alles in sich fasst {n(Qiiyor) , und
Solches er daher das Göttliche (to -detov) nannte, ohnees näher zu bestimmen (Diög . L. II, 1.) . Nach Einigen
l UCIt ° 7 °er  es für ganz anderer Natur als die Elemente,

1 Andern aber soll er es für ein Mittleres zwischen
asscr  und Luft gehalten haben. Nur in dem Unbe-

b' onzten können die unaufhörlichen Veränderungen ihren
runtl haben ; aus ihm sondbrn sich die Gegensätze durch

Bewegung ab, so wie sie auch in dasselbe zurück»
e uen . s 0 entstehen Himmel und Welten (Erden) , über

E2
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welche er nicht blos astronomische Untersuchungen an-
stclltc . Alles in dem Unbegrenzten Enthaltene ist ver¬
änderlich, es selbst aber unveränderlich (Arist . Phvsicor . I,
4. 5. III, 4. 7.  und Simplic. Commcnt. in Phys . p. 6. n. de
coel. p. 151.) . —Aehnlichc Gedanken hatte auch sein etwas
jüngerer Zeitgenosse Pherccydes  aus Syros , welcher
Jupiter (Ztb$  oder aiOrtQ) , Zeit f ■/Qnro^) und die Mate¬
rie oder das Chaos nachher yjj,  Erde ) für die
ewigen Principicn der Dinge erklärto , über die Entste¬
hung der Weltkörper und des»Menschengeschlechts phi-
losopliirt haben soll und die menschliche Seele für ewig
hielt (Arist . Metaphys. XIV, 4. Diogen. Lacrt . I , 119.
Cic. Tusc. Qu. I, 16.) . Beide Denker sind die ersten phi¬
losophischen Schriftsteller.

§. 87.
A n a x i m e n e s.

Pan . Orolliii fpraes. Jo.  And . Schmidt ) diss . de Aunximeuis
psychologia . Jena , 168S). 4.

Aiiaximenes  aus Milet (blühte um 557 v. Chr.)
folgte der Bahn seines Ereundes und Lehrers Anaximander,
in sofern er ein unendliches Urprincip annalun; schloss
sich aber wiederum an den Thaies an, in sofern er, zufolge
einseitiger Reflexionen über das Entstehen der Dinge und
über das Wesen der Seele , ein bestimmtes Element an
die Stelle des unbestimmten Unendlichen setzte , nclun-
lich die Luft (ixIjq,  Arist . Metaphys. I, 3. Simplicius in
Phys . Arist . p. 6 et 9. Cic. acad. Qu. II , 37. Plutarch. de
plac. philos. I, 3. Stob. ccl. I, p. 296. Sextus Kmp. Ilyp.
Pyrrh . III , 30. adv. Math. VII, 5. IX, 360. Diog. Laert.
11, 3.) . Späterhin wurde dieses System in vollkomme¬
nerer Gestalt durch Diogenes von Apollonia  er¬
neuert , in welchem sich eine- Erweiterung des Gesichts¬
kreises und höhere Bildung der Denkkraft offenbart. (Vgl*
unten §. 107.)
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ii.

Quellen:

Pythagoras . §. 88.

Speculationen der Pythagorcer.
§ . 68 .

Stellen bei Plato und Aristoteles. Bruchstücke Pythagoreischer
Schriften, besonders des Philolaus, s. nuten.

Pzlhagorae aurea cannina , Titnaeus Locrus , Ocellns l .ucanus,
Mulch tut (PorphyHus ) de vila Pylliagorae . ed. Cour. Kiltershusius.
Altd., ltilt ). 8. Auch findet man die / (tvoea i'.iti  in den Senlen-
tiosa vetiislissimoriim Gnomicormn opera . T. I. ed. Glandorf.
Kips., 177(1. 8. und in der Iln.inck’schen Sammlung.

Pylliagorae  spbaera divinatoria de decuhilu aegrolorum , und
die epistolae in  G a 1e opusc . myth . pliys . etc . p. 735 sq.

Socratis et Socralicorum , Pylliagorae elPylhagoricoruin , quae fe-
ruuluV epistolae . ed . Orellius . 181(1. 8.

damhlichi  de vita Pyihagoriea über gr. c. vers . lat . Ulr. Ob-
rechli uolisque suis ed. Ludolf Kuesterus aec . Malcbus  sive
Porphyrins  de vita Pylliagorae cum not. L. Holstenii et Conr.
Ititiurshnsii . Amstelod ., 1707 . 4 . ed. Tlieoph . Kiesling . P. 1. etil,
Kips., 1815. 8.

* *

li ' chardi Bentleii  disserfatio de Phalaridis , Themistoclis , So-
cratis , Kiiripidis alioruinque episiolis — in latin . scrin . convertit
*K D. a l . enuep.  Grouing ., 1777. 4 . und Bentleii  opusoula
Philologien , disseriationeut in Phalaridis epislolas et cpislolam
ad J , Millimn compleetentia . Lips. , 1781 . 8.

Chph . Jleiners’  Geschichte der Wissenschaften in Grioclienland
u. II. 1. Hd. 8 . 187. etc . und dessen Abhandlung über die
Hohlheit einiger Pythagoreischen Schriften , in der philol. Bibliotlw
1. Bd. 5. St.

■J]*edemann,  Griechenlands erste Philosophen . S. 188 . IT.
Kttil . Lloyd,  a chrouological account of the life of Pythagoras

and of olher famons meu bis conteaiporaius willt au epistle to
tho II. ] )r. Bentleii  affuut Porphyrius ’ and Jainbliclius ’ lifes
«f- P. Lond ., KIM). 8.

llenr . lludwelli  exercitnlioncs dtiac , prima de aeiate Phalari-
üi.s, altera de aeiate Pylliagorae . I.oud., 1(11)11— 1704 . 8.

Abhandlungen über das Zeitalter des Pythagoras von de laNauze
und h' reret  in den Memoires de l’Acad . des Inscript . P. XIV.
J!- 472 .. zmu Theil übersetzt in Hissraauu’s Maggziu . U, Bd.

sq. 125 f.

Heber die itlteren Schriften über Pythagoras und s. Philos.
'erg |. Ile um ann ’s Acta philos . Part , 11. p. 370 . IV.
P- 7ti2.p * • ■ *' »-V.

' Vitenib *" Hamberger,  exerc . de vila et symbolis Pylliagorae

Mt . Hucjer,  i a v ie de Py (hagore,ses symbolcs , ses vers dores etc.
lar ., l/UO. lj voll . 12.
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Chpli . Schraderi diss. dePylhagora , in qua de eins ortu , prae-
ceptoribus et peregriuationib . agitur . Lips., 1708. 4.

Jo . Jac. Le hm an ui  observatioues ad hist. Pylhagorae . Frcf . et
Lips., 1731. 4.

M. . . Vies d’Epicure , de Platon et de Pylhagore . Amst., 1752. 12.
Fried . Clirist . Eilschov ’s liistor . krit . Lebensbeschreibung

des Weltweisen Pythagoras , a. d. l)iin. v. Philander von der
WeistritK.  Kopenhagen , 1756. 8.

Aug . E. Zinserling ’s Pythagoras -Apollon. Leipzig, 1808. 8.
Job . Scheffer  de natura et constitutione philosophiae italicae.

Ups., 1664. Ed. II. c. carmiuibus. Viteuib., 1701. 8.
Jean le Clerc  in s. bibliotheque ehoisie. T. X. Art. II. p. 79.
Heinr.  llitter ’s Geschichte d. PythagorischenPhilosophie . Hamb.»

1726. 8. Dagegen ist aufgetreten:
Ern . Reinhol  d’s Beitrag zur Erläuterung der Pythagorischen Me¬

taphysik nebst Beurtheilung der Hanptpuncle in etc. ltitter ’s
Gesell, d. Pyth . Philos. Jena , 1827. 8.

Hieran scliliesst sich des Herausgebers beurlheilende Abhandlung
in den Berliner Jahrbüchern der wissenschaftl . Kritik , J . 1828.

Mangel an echten Schriften , eine Menge von unter¬
geschobenen und spätem , ohne Kritik zusammengehäuf-
ten Nachrichten , und auf der andern Seite das geheim-
nissvolle Dunkel, welches auf der Person, dem Charakter
und dem Plane des Pythogoras und seines Bundes schwebt,
die Schwierigkeit, das aus Aegypten Empfangene und Eigene,
so wie ferner das Eigenthum des Pythagoras und seiner
Schüler mit Sicherheit zu unterscheiden, endlich das Wieder¬
aufleben der Pythagoreischen Schule in späteren Zeiten mit
andernModificationcn—dieses sind die besonderen Schwie¬
rigkeiten , welche diesem Theilq der Geschichte der Phi¬
losophie eigen sind , und die strengste Kritik und Behut¬
samkeit nothwendig machen.

§. 89.
Pythagoras  war zu Samos (n.Meiners um 584v.Clir.)

geboren, bildete sich auf Reisen * durch Griechenland und
nach Aegypten.  Wahrscheinlich kannte er die Lehren
des Thaies, Phcrecydes (als dessen Schüler er vornehmlich
angeführt wird, Diog. L. I, 118 sq. Cic. I. de div. 13.)
und Anaximander. Er stiftete aber, nach einem früheren
Versuche zu Samos , eine eigentümliche philosophische
Schule und Gesellschaft zu Kroton in Italien um 52?



71Pythagoras . §. 90.

(daher  italische  Schule ]), welche letzte auf intellectuelle
religiöse uiul sittliche Bildung abzweckte , aber auch auf
das politische Leben grossen Einfluss äusserte. Durch
letzteres aber wurde der Untergang der Gesellschaft um
5ö() und der Tod des Stifters (gegen 504 nach Meiners,
11 ach Andern 489) herbeigeführt . Ueb’erhaupt erscheint
Uns Pythagoras durch seinen Geist , seine Erfindungen,
Plaue und Wirkungen als ein ausserordentlicher Mann,
Se inen Zeitgenossen aber , und den spätem Griechen und
Römern aus verschiedenen Ursachen als ein göttlicher
Wunder thät er. Zuerst soll er sich auch den Namen Phi¬
losoph  beigelcgt haben (nach Cic. Tusc. Qu. V, 3. 4.
ß iog. L. VIII, 8. und I, 12.) .

*) Franc . Buddei diss . de peregrinationib . Pylhagorac . Jen ., 1692,
4. und in seinen aaalect . hist , philos.

§. 90.
Pythagoras legte durch sein Genie den Grund zu

Zen mathematischen Wissenschaften , besonders Arithme¬
tik , Geometrie, Musik und Astronomie, und seine Ent¬
zückungen in denselben sind allein schon hinreichend,
Se hiem Namen die Unsterblichkeit zu sichern. Pytha¬
goras hielt die Zahlen und Worte für die wohlthätigsten
Erfindungen (Acliaji. .V. II . IV , 17. Jamblichus c. 10.) .
Hio Zahlcnlelirc, welche ihm als Grundlehre der Matlic-
uuitik erschien, betrachtete er auch als die Quelle aller
Philosophischen Erkenntnisse (Aristotcl. Mctaphys. I, 5.) .
?Jl" legte dadurch den Grund zu einer mathematischen
^ olosophie, und seine Schule wird daher auch häufig

Mathematische  genannt . Wir haben von dieser
symboli Sc]leH  Zalilenlclire nur Bruchstücke und können
SGln  P *genthum von dem seiner Schüler nicht mehr genau
trennen.

§ . 91 .
®( 11 ck e r , convenieutia muncrorum Pylbagorae cum ideis

atoais , ju s wjSoen. pist . pliilos.
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Po nnmerorum , qitos ar .ibicos vocant , vera origine pylliagoricacommenlalur Co .ir . Mann erl.  Noriinb ., 1801. 8.
C. A. Brau dis  über die Znlileuleliro der Pytliagoreer und Plato-

niker (im Rhein . Museum für Philologie , Gesell , etc . II . Jahrg.
1838 , 3 Heft . S. 308 ff.).

Die Zahl ist das Princip der Dinge * (Arist . Met. I, 3.
Jamblich, vit. Pyth. c. 12. p. 120. cx Ileraclide Pont.) .
Indem die Pylhagorecr ihren durch Mathematik gebilde¬
ten Geist auf die Naturordnung und auf die Gesetzmäs¬
sigkeit der Gestaltungen richteten , wurden sic natürlich
darauf geführt , die Zahlen für das Wesen der Dinge zu
halten (Arist. Met. I, 2. 5. Cie. acad. Qu. II, 37.) , und
glaubten in den Dingen die Zahlen nnclnveisen zu können
(l'/fuimv uveu tet ovTcc rcöv aQiOjimv, Arist. Mctapli. I , 5.
6. XII, ti.8.) , die sie aber (nach Arist. Met. I, 6. XIII , 6.)
nicht von den Dingen getrennt  dachten . Sic hielten
also die Zahl für dasPrincip,  und zwar sowohl für die
Materie des Seycnden, als für die Affectionen und Beschaf¬
fenheiten ( Arist. Met. I , 5. ) . Die Elemente der Zahl,
welche also auch die Elemente der Dinge sind , sind das
Ungerade (ncQtrtöv) und das Gerade (aQTtov). Die unge¬
raden Zahlen sind begrenzt und vollkommen(denn sic ha¬
ben Anfang,Mittel und Ende) , die geraden unbegrenzt und
unvollkommen (Arist . Pliys. III, 4. Stob. pd . p.8.u.p.^54.) .
Das Eins ist keins von beiden. — NachScxt . Emp. (Ilyp.
Pyrrh . III . Scct : 152sqq. adv. malli. X, 2ßt sqq.) uud andern
Spätem (Plutarcli . de plac, I, 3.) werden die Einheit
Qfor«/ ) und die unbestimmte Zweiheit [äoQiarog dveig)  von
den Pythagorecrn als Principe angesehen. Der Urgrund
aller Vollkommenheit ist nach dieser Ansicht die Eiuhpit
und Begrenztheit (ne7iF(>nrT/nvov} , der Unvollkommenheit
die Zweiheit und Grenzenlosigkeit («jw/nor) . Bei Stobacus
aber ( ecl. I , 9. p. 20. ) wird dies ganz bestimmt als
Lehre jüngerer Pylhagorecr angegeben. Die zehn Prim¬
zahlen , die in der Tetraklys ** vorgebildet werden , und
in welchen das ganze Zahlensystem begriffen ist (Scxtus
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Emp. adv. Math. IV, 3.) bezeichnen das vollständige Sy¬
stem der Natur (rov olov ovQnrbv aQ/tonuv üvai y.al
ttnt&fiör, Ar . Met . I , 5 .) . Durch Zahlen Verhältnisse kann
das Verhältniss , so wie durch Zahlencombinationen die
Entstehung der Dinge begriffen werden. Daher die An¬
wendung der Zahlen auf Physik , Psychologie und Ethik.
Davon kennen wir aber nur die spätem , künstlicher
ausgebildeten Versuche (Sextus Emp. advers. Mathcm. X,
249. seq.) .

’) Aniad . Wcndt  de rernni principiis secmidum Pylhagorcos.
Commenlat. Lips. , 1827. 8.

•*) Job . Geo , Michaelis  diss . de tetraefy pythagorica , Fräncof .,
ad V., 1735.

Erh . Weigel  tetraetj -s pythagorica.

§. 92.
Welt und Gott.  Die Welt dachten sich die Pytha-

Soreer dem Vorigen zufolge als ein harmonisch geordnetes
Danze (y.oaj/ög), bestehend aus zehn grossen Körpern (nach
der Dckadik) , welche sich um das Centrum in harmonischen
Verhältnissen bewegen . Daher die Sphärenmusik und das
Symbol der (Apollo-) Leier . * Das Centrum oder Cen-
toalfeucr, auch Jupiter ’s Wache (/Log ohog, qvluy.tf) ge-
na nnt , ist das Vollkommenste der ganzen Natur (Arist. .
de coelo II , 13. Stob. ecl. I, 23. p. 488.) , dasPrincip der
^Vurmc, und daher auch des Lebens, welches Alles durch-
1 ringt; daher sind Sterne noch Götter , und selbst Men-
sclien und Thiere mit der Gottheit verwandt . Auch Dä-
tn°uen und Heroen nahmen sie , als' Mittelgattung zwi-
®eheu den Göttern und Menschen, an (Diog. L. VIII , 32.

• de plac. I, 8.) und räumten ihnen einen grossen Ein-
u*s eiu durch Träume und Divination (Cic. de div. I, 3.) .

zt  ist aber doch die Gottheit  das allgemeine wir¬
ken e Princip und die Wcltseele , welche von dom Cqji-
trum aus wirkt (Scxt . Emp. IX, 127. Cic. de nat. Dcor. I, .

.Stob . p. 5g giuipl. in Plivs. Ar. p. 39. a.) . Den Begriff
der Gottheit ** veredelten sic durch einige sittliche Eigen-
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schatten , als Wahrhaftigkeit und Güte ( l’lato Pliaedon
p. 139. et Ileindorf ad h. 1. Plutarch. de plac. philos.
I, 3. 7. II, 4. Diog. L. VIII , 27. u . 21. Jarnblichus 86sq.
137, 139, 149, 174, 151. Porphyr, vita Pylli . §. 41. Ae-
lian. V. II . XII , 59. Stobaeus Kcl. Phys . p. 206.). Hier¬
nach ist auch die Religion beschaffen (Cic. de lcgg. II, 11.
Jamblich, I. I. 122.) .

*) OYiig . Boekli ) DisputfUio de Ptafonico systemate coelesfium
jjloborum et de vera indule astrouomiae Philolaicae . Heidelb .,
1810 . 4.

' •) Cour . l) i et . Ko cli , diss . : Union , tlieol . pythagor . Compen-
diuni . Heimst . , 1710.

Mich . Monrgues,  plan theologique du pythagorisme et des
autres sectes . Toulouse , 1713, li Voll . 8.

§. 93.
Seelenlehre.  Die Seele ist ebenfalls eine Zahl

(Stob. ccl. p. 862.) , in stetiger Bewegung (Arist. de ani-
ma I, 2.) , ähnlich den göttlichen Gestirnen, ein Ausfluss
aus dem Centralfeucr oder der Gottheit (Plut. de plac.
IV, 7. Diog. Lacrt . VIII , 28. Cic. de Sen. 21. de nat. Deor.
I , 11.) . Sie ist unzerstörbar (Plut. de plac. IV, 7. Diog.
L. VIII , 28.), muss aber nach dem Schicksal einen gewis¬
sen Kreis von Körpern durchwandern. Die wahr¬
scheinlich von ägyptischer Lehre abgeleitete Scelemvan-
derung , nach welcher die Seele verschiedene thierische
(Xenophan. fragm. apud. Diog. L. VIII , 36.) oder mensch¬
liche Körper durchwandert (llerodot . II , 123. Arist . de
an. I , 3.? Jamblich vit. Pyth . c. 23. Diog. Laert . VIII,
14, 31. Stob. ecl. I. p. 1044 scq.), erscheint jedoch mit
den Begriffen von Belohnung des Guten und Bestrafung
des Bösen in Verbindung (Diog. L. VIII 31. Arist . ana-
Iyt.posterior. II, C. 11. Pythag . aurcum carmen v. 70, 71.) *
Uebrigens machten die Pythagoreer den ersten rohen Ver¬
such einer psychologischen Erklärung der innern Erschei¬
nungen und einer Unterscheidung der Seelcnvermögen.
Sie unterschieden eine thierische (unvernünftige) und ver-*
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nünftige Seele ( Cie. Tusc. Qu. I, 17. Plut. de plac. IV, 5.
Stob. ecl. phys. p. 874.) . Nach Späteren wird den PythagO-
l'eern auch die weitere Eintheilung der unvernünftigen Seele
beigelegt, welche wir bei Plato finden (Stob. ccl. p. 878.
Plut. de plac. IV, 4.) . — NachDiog . Laert. (VIII . 30.) ist
Vernunft und Verstand Qvovg, qotvig) in dem Gehirn; die
Begierde (ßvuog) im Herzen.

Ambros . Bhodii dial. de transmigratione auimarum pythago-
rica . Hafn., 1638 . 8.

Paganini Gaudeatii  de pythagorica auimarum transmigratione
Pis ., 1641 . 4.

Essay of transmigration in defence of Pythagoras . Land. , 1663.
Gnil . Irhovii  de palingenesia veter . s. nietempsycliosi sic dicta

pythagorica libb. III. Amst ., 1733. 4. ,

§. 94.

Die Philosophie des Pythagoras umfasst durch ihre
Tendenz auch die Sittenlehre * (Aristot. Eth. magn. I, 2.) .
Die S itt enlelire der Pythagoreer , in symbolischen Sit¬
tensprüchen und ascetisclien Vorschriften aufgcstcllt, und
*nit der symbolischen Zahlenlehre in enger Verbindung,
e»thält viele treffliche Keime, aber noch wenig Entwick¬
lung der gemeinen Begriffe. Das sittliche Gute denken
sie sich unter dem Begriffe der Einheit und Bestimmtheit,
das Böse unter dem der Vielheit und Unbestimmtheit.
Bie Tugend ist Harmonie, Einheit der Seele (Arist. Eth.
ftd Nicom. II, 6. Cf. I. 4. Diog. L. VIII , 33. Clcm. Alex.
Sh'om. IV, c. 23.) . Aehulichkeit mit Gott (ßjioloyla, nQng
T'° ®ttov,  Jamlicli . de vita Pytli . Scct . 137. vgl . 86 —87.
^ tob. ecl. phys . II, 64.67.) . Ueber das Recht , dessen Wesen
Sle  tu die Wiedervcrgeltung (dvtuiejiavOog) setzen (Aristot.
Eude»,. IV, 3. Magn. Moral. I, 34, Eth. Nicom. V , 8.),
und die Gerechtigkeit (doiOfiog iacexig icrog, Arist . Magn.
Moral. i vgi. ii ?6. v , 5 . Diog. Laert . VIII , 33. Jamlich.
vita Pytfiag. C.XXX, Sect . 167.) scheinen sie am meisten
uachgedacht zu haben. Vorzüglich forderte er Gleichmut!»
und Selbstbeherrschung (xatdoivatg,  Jamblich , de vita
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Pyth . §. 94 sr;.) . Auch lehrte er , dass der Selbstmord
ehen gegen die Götter sey (Cie. Cat. mai. Cap. XX.) .

Bio Freundschaft empfahl er als Gleichheit unter Mehre¬
ren und Gemeinschaft des Lebens (r« räv xntvit
xal qilfav iffoti/nx.  Cic . de logg , I , 12. de o(T. I , 17.
Diog.' Laert . V1U. 10, 23 , 33. Jamblich, de vita Pvth.
Cap. XXX. Porphyr, vita Pyth . §. 33. 58.). Grosse Auf¬
merksamkeit haben sic auf die anthropologische Sitten¬
lehre oder Ascetik gewandt , und alle Einrichtungen ihres
Bundes waren auf den sittlichen Zweck berechnet. (Meh¬
rere symbolische Vorschriften bei Plutarch . de pueror.
cducat. fin. und bei Diog. Laert. VIII , 17. Cf. Lilii Gy-
raldi opp. T. II, 466.)

*) Marc . Mappi diss . (praes . Jac . Schalter) de etliica pylhagorico
Argem ., Ki.j.'J. und in AVimlheiin’s fragment. tust, philos.

Magn . Dan . Omeisii  etliica pythagnrica . All«]., löi )U. 8.
Frid . Guil . Fhrenfr . Hast  super Pylhagora virlutem ad uunie-

ros referenie min revocaute . l.ips., tH!)3.
F ra n c. Her ni i arcana nioralitatis ex Pythagorae symbolis collecta

Ferrar ., 1W>0. 4. cd. Paul Pater . Frankf . a. M., 108t . 8.
Jo . Mich Sonntag,  diss . de siniilitudine uostri cum deo pylhago-

riou- plalunioa. Jeu ., 1091), * 4.
Franc . Unddoi  diss . de xctO-uQaei.  pythagorico - platonica . Hat.,

1710. 4. und in seinen analect . hist , philos.
Ch . Ang Kolli  de exainiiie con ^ ieniiae pylhagorico vespertiuo.

l .ips., 1708 . 4.
Jo . Fried  ein . Schneider  diss . de avä Jm s. asceusu homiuis iu

demn pylhagorico . Hat , 1710.
Jo . Schilteri  diss . de diseiplina pythagorica iu seiner inauuductio

philos. inoralia . Jeu ., I6'7G. 8.

§. 95.

Als angebliche Nachfolger dos Pythagoras werden ge¬
nannt : Aristacus (vonCroton , Schwiegersohn des Pytha¬
goras, nach Jamblich, vit. Pyth . C. 36. Vgl. C. 23.) , Te-
1eauges und Mnesarchus (des Pythagoras Söhne) , Bula-
goras, Gortydas, umlArcsas . Den A1 cmaeon (ausCroton,
jüngeren Zeitgenossen des Pythagoras ), tvclchcr vornehm¬
lich als philosophischer Naturforscher und Arzt berühmt
war, unterscheidet  Aristoteles von dtfn übrigen Pythago-
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rccrn (Mctapli. I , 5.) . Von Ilippon (aus Rhcgium) nnil
Hippasus (von Mctapont) , welche letztere beide durch
ihre liehren von dem Urstoffc der Dinge sich der ionischen
Schule anschliessen ; von Ecphantus (von Syracus) ,
Welcher zur atomistischen Schule hinüberncigt (Stob. ccl.
phys. I, p. SOS, 4-18. Orig, philos. c. 15.) , Clinias (Ivlei-
uias) , dem Zeitgenossen des Philolaus (Jamblicli. vita
1*. 239. 266 sq. Plutarch. sympos. III . qu. VI. 4. Stob.
serm. I, 65 sq.) , Epicharnius (aus Cos, dem komischen
Dichter , auch Mcgarenis und Siculus wegen seines Auf¬
enthaltes genannt) sind nur wenige Gedanken bekannt,
tvodurch sie des Pythagoras Ansicht weiter bestimmten.
Von Ocellus (aus Lucanicn ; daher öcellus Lucanus,
kl. um 496 v. dir .) und dem spätem Timaeus (von
Docri Epizephvrii, daher Timaeus Locrus oder Locrensis) .
lässt sich nichts mit Gewissheit sagen «), weil die Schrift
die man dem letztem beilegt 6) , nur Auszug aus Plato’s
Timaeus, die Echtheit der Schrift aber über das Univer¬
sum c) , welche dem Ocellus  beigelegt wird , wenig¬
stens noch zweifelhaft ist. In dieser und in den bei Sto-
kaeus (Ech) erhaltenen Bruchstücken behauptet er die Ewig¬
keit des Alls (y.öff/iog)  und unterscheidet das Entstehen
Und die Ursache desselben, oder das thätige Princip. Zu
den angesehensten Pytliagorccrn späterer Zeit gehören
aber Philolaus  aus Croton oder Tarent , des Sokrates
Zeitgenosse .(lebte zwischen 70 und 95. Ob) , welcher
Sl ch durch sein astronomisches System berühmt machte
yud zuerst ein pythagoreisches Werk unter dem Titel «/,
Bäxyai  geschrieben haben soll d) , so wie Arcliytas  von
Tarent <;) , plato’s Zeitgenosse (um 4ü0v . dir .) . Eudoxus
ft us Knidos wird (nach Diog. Laert . VIII , 86.) als Schüler
desselben angeführt, der aber (nach Arist . Met. 1,7. XIII , 5.
k(h. ad Nie. X, 2. Diog. Laert . VII , 86.) schwerlich Py-
Ihagorccr heissen kann ; so wie Eurytus  von Croton oder
Tarent als Schüler des Philolaus (Jambl.v.P.Scct. 139. 148. ♦
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Diog . Laert. III . Arist . Met. XIV . 5.) genannt wird. —
Ueber die pythagoreischen Frauen, f)

c ) Ueber beide Meiner » bist , doctr . de vero deo P . II , p . 313 . sq.
Ferner in seiner Geschichte der Wissenschaften in Gr . und Horn.
I . Bd. S . 584 . und in der Gött . pliilol . Bibi . Bd. I . 8t . V.
S. 204 . seq . Tiedemann ’s Geist der speculaliveu Philos.
I . B. S. 89.

6 ) neql ti ] s tov  xöd/iov ahgedruckt in des Th . Gale opusc.
myth . phys . et eth . p. 539. seq . und vtin d’Argens (Berl ., 1763 . 8.)
herausgegeben ; von Bardili ( in Fülleborn ’s Beiträgen St . IX.
N. 9.) übersetzt . Siehe über diese Schrift Tennemann Syst,
d . platon : Philos . Bd, I. S. 93 . u . f.

r ) 5TFQi Ttjq rov navröq tpvneuq, früher in Gale opusc . p. 499 . sq . nebst
desTlinaeusSchrift herausg . von Batteux (Par ., 1786 , III Voll . 8 .),
besonders aber von d’Argens . ( Berl . , 1793 . 8.) und ltoterinund
(Leipzig , 1794 . 8 ) , zuletzt von Budolphi (Ocellus Lucanus de
rer . natura graecerec . coinmentar . perpet . auxit ct vindicare stu-
duit Aug . Fried . Willi . Kudolphi . Lips . , 1801. 8.) ; iiber-
setz # u . mit einer Abhandlung über den Geist des Ocellus von Bar¬
dili in Fülleborn ’s Beiträgen St . X . N. 1 — 3. l) as ihm beige¬
legte Werk Archytne 'l 'arentini vtqöfisroi , ö'lxa Xayoi xafXoXi-
xoi, c . ep . Camerarii . Lips ., 1564 ., 8 . das auch unter dein Nainen
jrf qi tov  navröq vvamq. Yen . , 1571 . 4 . gedruckt Worden seyu soll,
ist wahrscheinlich untergeschoben.

ä ) Ueber ihn vergleiche die §. 93 . Anm . angeführte Schrift Aug.
Bückh ’ s Und dessen Pliilolatls des Pythagoreers Lehren nebst
den Bruchstücken seines Werks . Berlin , 1819. 8.

e) Vgl . C. G. Bardili ’s Epochen etc . I . Th . Anhang , und dessen
disquisitio de Archyta Tarentino , in den novis act . soc . lat . Jen.
Vol . I . p. 1. und : Tentameu de Archytae Tarentiui vita ati/ue
operibus a Josephe Navarra conscriplum . Hain ., 1820 . 4. (Unkri¬
tischer Versuch ) . Ein .Verzeichniss von Bruchstücken ans angeb¬
lichen Schriften des Archytas s . in Meiners ’ Geschichte der
Wissenschaften . B. I. 8 . 598 . u . f.

f)  Vergleiche Jamblich , vif . Uyth . Cap . 36 . cd . Kuesterp.  21.
Besonders wird Theano  des Pythagoras Gattin oder Tochter
genannt (Ding . Laert . VIII , 43 sqq . Jambl . 1. I.)_ Bei Gale
(opusc . mylli . p. 740 seq .) und in Jo . Cliph . Wolfs  Samm¬
lung (fragmenta mulieruin gr . pfosaica p . 324 . seq .) finden sich
Briefe , welche jener und andern pythagoreischen Frauen (fälsch¬
lich ) beigelegt , werden . Vergleiche auch Faliric.  Bibi . gr . lib.
II . 13. Wieland  über die pylli . Frauen in s . Werken XXIV . B.
Friedrich Schlegel ’ » Abhandlung über Diotima ( IV. Bd. tu
Schriften . Wien , 1832 . 8.)

§ . 96.

Pythagoras Lehre hat einen betleutenden Einfluss
auf die grössten Philosophen Griechenlands , besonders
auf Plato, durch Auvegung, Richtung und Gegenstände des
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Philosophirens gehabt. Iu späteren Zeiten aber trug man
Alles, was Plato, Aristoteles und Spätere aus Pythagorei¬
schen Stoffen gebildet, oder aus ihrem eigenen Geiste ent¬
wickelt hatten , in das alt-Pythagoreischc System hinein,
Und knüpfte noch manche abergläubische Vorstellungen
daran. (Im Uebrigcn vgl. auch §. 184.)

III . Sp eculationen der Elcaten.

g. 07. •
Liber de Xenophane , Zenoue , Gorgia , Aristoteli vulgo tribulusij

partim illustratus enimnentario a Ge . Gusf . Kuelleborn . Hai.,
1789. 4. (vorzüglich philologisch - kritischen Inhalts .)

Ge . I,nd . Spaldingii Vindiciae philosophorum Megaricorum , sub-
jeölo Conimeutario in priorem partein libelli de Xenophauu , zlü-
none et Gorgia . Berol ., 1793 . 8.

Job . Gottfr . Walther ’s erüfliiete eleatische Gräber . 2 . Aull.
Magdeb . und Leipz ., 1724 . 4.

Job . Gottl . Buhle , Coinmentatio de ortu et progresstt Pantheisml
inde a Xenophane priino ejus auctore us (| ue ad Spiuozam . Got¬
ting ., 1790 . 4. und Conmienfatt . Soc . Gott . Vol . X , p. 157.

Cbr . Aug : Brand is  comnienlationum F.leaficarnm P . 1. Xeuopha-
nis , Parmenidis et Melissi doctriua e propriis philosophorum reli-
yuiis exposita . Alton . , 1813. 8.

Die bisherigen Philosophen gingen bei ihren Spe-
C'ilationen von der Erfahrung aus, und legten , nach dem
Zeugnisse der Sinne , eine Vielheit von veränderlichen
Üingcn zum Grunde , deren Entstehung Und Zusammen-
hang mit dem  Ewigen sie zu erforschen strebten. Jetzt
aber bildete sich zu Elea in Italien eine Schule , die es
'vagte, die Erfahrung für Schein  zu erklären , weil sie
das Werden unbegreiflich fand, und bloss aus Begriffen
ccs Verstandes das Wesen der Dinge, als die einige Sub¬
stanz, zu bestimmen. Hiernach ist das eine  und bewe¬
gungslose Seyn das Wahre . Dieser idealistische
1 antheismus  wurde von vier merkwürdigen, in An¬
sehung ihres Lebens uns zu wenig bekannten Denkern
ausgebildet.



80 Erster Abschnitt . I. Periode.

§. 98.
Xenophane 8.

Fragmente ans Xenoplianes ’ Gedicht nt qi <rvaem <; in Fiineborn ’s
Beiträgen St. VII , N. 1. und noch vollständiger gesammelt in
Brandis ’ Commentatt . S. vor . §.

Die dem Arisloteles beigelegte Schrift de Xenophane etc . S. eben¬
falls die Lit. /.um vor . g.

Tob . Iloschmanni diss . hist, philos. (praeside Fetterlin) de Xe-
liophane . Altdorf, 1729 . 4.

Diet . Tiedemann  Xenophanis decreta , in nova Bibliotheca plii-
Iolog. et critic . Vol . I. F;tsc. 2.

Fiilleborn,  Xenoplianes , ein Versuch , in seinen Beiträgen . I. St.
N. 3. (unbedeutend.)

Xenoplianes aus Coloplion, Zeitgenosse des Anaxi-
mander und Pythagoras , der sich, aus seinem Vatcrlande
flüchtig, gegen 536v, Chr. nach Elea oder Vcliain Grossgrie¬
chenland begeben hatte (Diog. Laert . IX, 18.), schloss aus
dem Grundsalze : „aus Nichts entstellt Nichts, “ dass auch
nichts werden  kann . Nach ihm ist Alles einer  Natur,
(äg hog ovrog navzow zmvy.alovfi&cov,  Plat . Sophist , p. 242.
D. ; cfr. Arist. 3Iet. I, 5. tv e7mt tn näv.  Sexl . Emp. liyp . 1,
225.) und diese Einheit der Dinge ist die Gottheit
(Ir tovto y.nl näv %ov ■Oebv eleysv,  Simpl , ad Ar. Pliys.
p. 6a.) . Gott also ist ewig  und unveränderlich (Arist.
lil/ell. de Xenopli. cap. 3.), als das vollkommenste
Wes  eil (zo navzcov aniazov y.ai -/.(taziatov)  einzig , sich
vollkommen ähnlich und gleich ; er ist ganz  Hören, Sehen
und Denken , und weil er sich selbst gleich ist , auch
kugelförmig (aqiix/Qoetdijg,  libcll . de Xenopli. I. I. Sext . Ilyp.
Pyrrli . III , 218, 225.) . Er ist ferner weder begrenzt, noch
grenzenlos, weder beweglich noch unbeweglich ; er kann
unter keines 3Icnschen Form vorgcstcllt werden (Diog. L.
IX , 19.) .' Uebcrhaupt machte Xenoplianes einen guten
Anfang, die Idee der Gottheit von unwürdigen Vorstellungen
zu reinigen (Arist . Rhetor, tl , 23. Clem. Alexandr. Strom,
cd. Pott . p. 714. sq.) . Nach der Erfahrung stellte sich
ihm eine Vielheit veränderlicher Dinge dar, für deren
Grundstoff er Wasser und Erde scheint gehalten zu
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haben (Scxt. Emp. adv. Math. IX, 36t . X , 313 sq. vgl.
Ilyp . Pyrrli. III, 30. Stob. ccl. p. 294.) . Er scheint noch
zwischen beiden Systemen, dem empirischen und rationa¬
listischen , geschwankt zu haben, und klagte über die Un¬
gewissheit als des Menschen Loos (Arist .Metaph. I, 3.5.
Sextus Emp. Ilypot . Pvrrh . I , 224. sq. III , 228. advers.
Math. VII , 49 sq. äor.og d' im nv.ai rttvy.tai,  52 . 110.
VIII, 326 sq. Diog. Laert . IX, 19 sq. Stob. ecl. II . p.14
sq. ed. Heeren.)

§. 99.
Parmenides.

Fragmente seines Gedichtes neql qtvaeoiq,  gesammelt ven Slepha-
lius , daun von Fülleborn (Papinenides ’ Fragmente , gesammelt
und erläutert . Ziillichau , 1795 - 8. und in seinen Beiträgen 8t . ö
und 7.) und neuerlich , nebst Kmpedokles , von Peyron (siehe
§ • ! ()(!.) ; endlich auch von Brandis (s . §. 97 .) Ueber ihn Diog,
Laert . L . IX , §. 21 seq.

Jacques Bracher,  Lettre sur l’Atheisme deParmenide , traduite,
du latiu , in der Biblioiheque gennanique T . XXII . p. 90.

Nie . Hier. Gun  d li  n g ’ s Gedanken über des Pannenides Philoso¬
phie , in den Gundlingianis P. XV . p. 371 seq.

Jo . Theod . van der Kemp,  Parmenides sive de stabiliendisetc.
scientiae cosmologicae lündamentis . Edinae , 1781 . 8.

Parmenides  aus Elea, der um die 69. Olymp., 504
v-Chr. (nach Diog.L. IX,23 .) blühte, und um die 80, Olymp.,
460 v. Chr. mit Zeno eine Reise nach Athen machte, ent¬
wickelte dasselbe System mit grösserer Bestimmtheit. Die
^ ernunft  allein erkennt Wahrheit und Realität ; die Sinne
dagegen stellen nur triigliclien Schein dar. Es giebt da¬
her ein doppeltes System der Erkenntniss , das der wah-
r <;n und das der Scheincrk enntniss,  jenes nach der
Vernunft !, dieses nach den Sinnen (Sext . Emp. adv.
Math. VII, 141. Arist. Metaphys. I, 5. Diog.Laert . IX, 22.) .
^r°n beiden handelt sein Gedicht von der Natur ; wir
Kennen aber nach den vorhandenen Fragmenten das erste
besser , als das zweite. In dem ersten ging er von dem
begriffe des reinen Seyns (welches er jedoch nie aus-

•äfc All fl.  jf
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drücklich Gott  nennt ) ans, welches er mit dem Denken
und Erkennen  für dasselbe hielt (vgl. Fragm. h. Fülleb.
v. 45 —46. 88 —91, 93 seq.) , und schloss , dass kein
Nichtseyn (to ;uy  or ) möglich , und alles Seyn
(das Reale ) eins und identisch , das Wirkliche
also nicht entstanden sey , sondern unveränderlich
und untheilbar den ganzen Raum erfülle und durch sich
selbst begrenzt , jede Veränderung und Bewegung
daher bloss Schein sey (Pannen . Fragmente , in
Füllcborn’s Beiträgen v. 39 seq. Arist. Phys . I, 2. Met.
III , 4. lib. de Xcnophanc c. 4. l’lutarch. de plac. pliil.
I, 24. Sext . Emp. adv. Math. X, 46. Ilyp - Pyrrh. III , 65.
Simplic. in Phys . Arist. p. 19 a) et 31 b. Stob. ecl. I,
p. 412 sq.) . Aber auch der Schein beruht auf einem un¬
vermeidlichen Vorstellen (&>£«, Simplicius Cömmentatt.
in Arist . Phys . p.3Hb., decoelo) . Auch diesen Sinnenschein
stellt er in seinem System dar. Hier nahm er zwei Prin¬
cipe an : das warme oder helle(Acthcrfeucr), und das kalte
oder dunkle, die Nacht (Erde) ; das erste sey durchdrin¬
gend , das zweite dicht und schwer ; jenes das positive,
thätige (6V) , dieses das negative (/ir/  öV) oder vielmehr
nur die Beschränkung des ersteren (Fragm. v. 101 sq. Arist.
Met. I, 5. Cic. acad. Qu. II, 37. Plut. de plac. phil. II, 7,
26. 111,1,15. IV, 5 V, 7. Sext . Emp. IX, 7 seq. Stob. ecl. I,
p.500, 510, 516 et al.) . Hieraus leitete er alle Verände¬
rungen, selbst die Erscheinungen des innern Sinnes her.

§ . 100.
Melissu s.

Aristotelis über de Xenopbane , Zenoue , Gorgia c. I, 2 . und Spal*
ding ’s Cominentar dazu . >S. I.it . zu § . 97.

Vergl . Diog . Laert . L . IX. §. Si.

Mel issus  aus Samos (berühmt als Staatsmann und
Feldherr zur See, gegen 444 v. Chr.) , kam, man weiss nicht
ob unabhängig von jenen beiden Männern, auf dasselbe Sy¬
stem , das er aber noch schneidender darstelltc und ziun
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Theil schärfer entwickelte. Seine Hauptsätze sind : das
Wirkliche ist ewig ; es kann nicht entstehen noch verge¬
hen, und ist daher ohne Anfang und Ende ; und weil die¬
ses, so ist es grenzenlos  ( anuQo'v), —hierin weicht Me-
lissus von Parmenides  ab — und als grenzenlos auch
Eines und als solches unveränderlich und empfindungslos,
nicht zusammengesetzt noch theilbar , mithin überhaupt
kein Körper  und ohne Raumes-Dimensionen. Alles, was
in die Sinne fällt (die Vielheit der Dinge) , ist nur leerer
Schein (ro sv 7jiüv)  und von der realen Erkenntniss aus¬
geschlossen (Arist. Pliys. I, 2, 3, 4. III , 9. de coelo III , 1.
de Sophist, elench. 28. Simplic. in Phys . Arist . p. 8. et
9, 22b, 24, 25. in Arist . de coelo p. 138 a. Cic. acad. Qu.
II, 37. Sext . Emp. Pyrrh . Ilyp . III, 65. adv. Math. X, 46.
Stob. ecl. I, p. 440.) . In welchem Verhältnisse sich Me-
hssus das Reale und Gott zu einander gedacht habe , ist
unbekannt ; denn was Diogenes L. (IX,24.) anführt, dass sich
Von den Göttern nichts wissen lasse, kann auch mit Be¬
ziehung auf die groben Vorstellungen des Volks gesagt
Seyn.

§ . 101 .
Zeno.

Siehe die zu § . 97 . angeführten Schriften.
Kiel . Tiedemami , utruui sccplicus iiierit an dogmaticus Zeno

Kleates ? in Nova Bihliotheca philolog . et crit . V. I. Fase . II.
Aergl . Stäudlin ’ s Geist des Skepticismus . B. I. S . 364.

Zeno  aus Elea , ein eifriger Vertheidiger der Frei¬
heit (Plutarch . adv. Colot. cd. Reiske Vol. X. p. 630.
^iog . Laert . IX, 25 sq. Val. Max. III , 3), der mit seinem
Ereunde und Lehrer Parmenides um die 80. Olymp. (460
v. Chr.) eine Reise nach Athen machte , trat als Apologet
des eleatisclien Idealismus auf , welcher natürlich den
Meisten als ungereimt Vorkommen musste, 'und suchte mit
Ungemeinem Scharfsinne apagogisch zu beweisen, dass das
System des empirischen Realismus,  welcher

F 2
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eine Mehrheit der Dinge annimmt, noch weit ungereim¬
ter scy (Plato Parmenid. edBip. X. p.73sq . Stepli. p. 127.) .
Denn 1) wenn cs mehrere reale Dinge  gieht , so
kommen ihnen widersprechendePrädicate , Aehnlichkeit und
Unähnlichkeit, Einheit und Vielheit,Bewegung und lluhe zu
(Plato Phaedr . Vol. III , p. 353. ; Steph. p. 2(il D. Simpl, in
Phys . Ar.p^30a.). 2) Die Theilbarkcit eines ausgedehnten
Diiigcs lässt sich ohne Widersprüche nicht denken , die
Theilc mögen einfach oder zusammengesetzt sevn ; denn in
jenem Falle würde der Körper ohne Grösse und nichts, in
diesem eine Grösse ohne Einheit , mithin endlich und un¬
endlich zugleich seyn (Simplicius L l.j . 3) Die Bewegung
im Baume enthält unauflösliche Schwierigkeiten , weil der
Raum , der in allen seinen Thcilen unendlich ist, in einer
gegebenen endlichen Zeit durchlaufen werden müsste,
wenn sie möglich seyn sollte. Seine vier apagogischen
Beweise gegen die Bewegung (Arist . Phvsic . VI,
9. cd. du Val!. 14.), besonders der bekannte Schluss, Achil¬
les  genannt, haben ihn am berühmtesten gemacht. * 4) Das
objcctivc Seyn des Pia ums lässt sich nicht
d enken,  ohne ihn wieder in einen neuen Baum zu setzen,
und so ins Unendliche fort (Arist . PhVs. IV, 3. du Vall. 5.) .
Ueberhaupt lässt sich absolute Einheit welche die Ver¬
nunft als absolute Realität denkt , in der Wahrneh¬
mung  gar nicht nachweisen. (So sind die Stellen Arist.
Metaph. III , 4. Simplicius in Phvsic . p. 30a. zu versleh.cn;
dagegen ward Zeno ohne Zweifel auch missverstanden voa
Seneca Ep. 88.) In dieser Entgegensetzung der Ver¬
nunft und Erfahrung bahnte Zeno dem Skcplicis-
mus den Weg und legte den Grund zur Dia¬
lektik,  welche er auch zuerst lehrte ( Phitarch, in Pe-
ricle Vol. I. p. 383. 'Scxt . Emp. adv. Math. Vll , (>. Diog-
Laert . IX, 25. 47.) , so wie er sich auch der dialogi¬
schen Methode bediente (Arist . de sophist. elench. c. 10.) .
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*j Car . Henr , Ki ' dm . Lohse , diss . (praes . Hotlbauer ) de argu-
menlis , quibusZeiio Eleales nullutn esse moliun demoustravit eie.
Hai ., 1794 . 8.

Clir . Lud . Gerling , de Zenouis Etoatici paralogisinis motuiA
speclautibus . Marb ., 1835. 4.

g. 102.
Die Speculationcn der Eleatcn , denen sich auch X e-

niades  von Corinlh ( im fünften Jalirh . v . dir .) anschloss
(Sextus Emp. Pyrrli . Hvp . II , 18. adv . Math . VII , 48, 53.
388. 399. VIII , 5.) , wurden später in der Megarischcu
Schule fortgesetzt . An Widerlegung derselben fehlte es
nicht ; aber es war schwer , den Grundfehler derselben zu
entdecken . Plato kam der Wahrheit durch die Unter¬
scheidung der Ideen und ihrer Objecte am nächsten.

IV . H e r a k l i t.
§ . 103.

Job . Bonitii dissert . de Heraclito Ephesio . P . I —IV . Schnee¬
berg , 109.5. 4.

Gott .fr . Olearii diatribe de principio rerum naturalium ex mente
Heraclili . Lips . , 1697. 4 . und dessen diatribe de rerum natu¬
ralium genesi ex mente Heraclili . ibid., 1703. 4 . Heide verbessert*
in seiner Uebersetzung des Stanley . T . II . p . 830 seq.

Jo . Up mark , Hiss , de Heraclito Kpliesiorum philosopbo . Ups .,
1710 . 8.

Job . Math . Gesneri disp . de animabtis Heracliti et Hippocratis,
in Comineut . soc . sc Gotting . T . I. p. «7 sqq.

Chr . Glob Heyne , Progr . de animabtts siccis ex Heraeliteo pla-
cito optime ad sapienliam et virlutem iQstructis . Gotting '., 1781.
l'ol . und in opusc . acad . Voll . HI . p. 93 sqq.

Pr . Sch 1eier in u ch e r ’a Ahliaudlnng : Heraklitus aus Ephesus,
der Dunkle , dargestellt nach den Trümmern seines Werkes und
den Zeugnissen der Allen . Im 3. St . des 1. Bd. des Museums
der Allerlliinnswiss . Berlin , 1808. 8. Vergl . ltitter ’s oben
p. 00 . ungef . Buch !5. 08. 11

Gegen Schleiern :achcr ’s Ansicht .: Theod . Lud . Eich ho  ff , Dis-
seriatioues Ilcracliteac . Partie . 1. Mongunt . , 1834 . 4.

An die ionischen Philosophen sehlicsst sich durch
sein Vaterland an ITeraklit  aus Ephesus (blühte um
590 v. Chr .) , ein durch seinen Charakter , seinen forschenden
Deist und den Einfluss seines Systems merkwürdiger
Denker , der viele Anhänger erhielt (IIerakl it cer  oder
lleraklitistcn  genannt ) . Er war von sehr ernster
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Gemüthsart , unzufrieden mit der Demokratie seiner Va¬
terstadt und tadclsüchtig. Seine Bekanntschaft mit den
abweichenden Philosophemen früherer Denker (Thaies,
Pythagoras , Xenophanes, als dessen Schüler ihn Einige
ansehen) , trieb ihn zum Zweifel , von welchem er aber
nachher geheilt wurde. Die Resultate seines Denkens
legte er in einer dunkel abgefassten Schrift * nieder , die
ihm in den folgenden Zeiten den Beinamen des Dunkeln
(<Txoruvög) zuzog (Diog. Lacrt . IX, 6. und II, 22, Arist.
Rhet . III , 5. Plotin. Eun. IV, 8. 1. Cic. de nat. Deor. I, 26.
III, 14. de Fin. II, 5.). Den Eleaten entgegengesetzt fasste
er das Reale  als absolutes Werden  und Bewegung auf,
und in dieser Bewegung das Feuer , weil es das gewal¬
tigste , beweglichste und feinste unter allen Elementen
ist , als das tliätigc , sich immer umwandelndc Princip.
Die Welt,  sagt er , ist weder von Menschen noch von
Göttern gemacht , sondern ein immer lebendes,  sich
nach einer gewissen Ordnung entzündendes und verlö¬
schendes Feuer (Arist . Metaph. I , c. 3. 7. idem de
mundo c. 5. ; Simplicius in l’hysica Arist. p. 6. Clemens
Alcxandr. Strom. L. V.) . Jenes stete Werden bezeichnet
er durch den Fluss  aller erscheinenden Dinge
(Plato Cratylus Vol. III . cd. Bipont. p. 267. vgl. Theact.
ibid. p. 69.), worin eben das Leben  besteht (Plutarchus
de plac. phil. I , 23 , 27 , 28. de EI  apud Delpli. p. 227,
239.) . Hiermit steht in Verbindung o) das stete Ver¬
brennen und Verlöschen ; die entgegengesetzte Richtung
der Verwandlungen oder ,der Weg nach. Oben und Unten
( nötig arm, y.azm) , wovon der erstere auf Ausdünstung
(amß -vfilamq)  beruht ; 6) die Verwandlungsstufen Feuer,
Wasser ( Odlarraa)  und Erd« , wovon jenes die oberste
ist ; c) das periodische Uebergcwicht des Feuers in der
Weltverbrennung (Arist . de coelo I, 10. III, 1. Plut-
arch. de El  apud Delph. Diog. L. IX, 8.) ; d)  das Entste¬
hen aller Veränderungen durch Streit (/roXe/zos,
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tyig) oder Entgegensetzung (ivavTiortjg) nach festen un¬
veränderlichen Gesetzen ({(uap/rAt/ , Diog . Laeri . IX,
7,8,9 . Plut . de ls . et Osir . II . p . 370. Simplic . inPhys . Arist.
p . 6. Plat . Symp . c. 12.) . Die Grundkraft ist  auch der
Grund des Denkens  oder die ursprüngliche Denk¬
kraft . Die ganze Welt ist mit Seelen und Dämonentan-
gefüllt , die an dem Feuer Antheil haben . Die trockne ( feu¬
rige ) Seele ist die beste (avij xpvyjj uotarij, Plutarch . de
defectu orac . IX . p. 367 . oder aoqiartaTif), oder die beste
Seele ist ein reiner Glanz (avytj $v(>a ipv/Jj aocfmrari/ ). **
Durch die Verbindung mit der göttlichen Vernunft (ßelog,
xoivbg 1oyog) iin Wachen erkennt die Seele das Allge¬
meine und Wahre ; durch die Sinne das Veränderliche
Und Individuelle (Aristot . de auima . I , 2, 3. Plutarch . de
plac . phil . IV , 3. Sext . Emp . adv . Mathemat , VII , 126 sq.
ccl . 349. VIII , 286. Ilyp . Pyrrh . III , 230. Stob . ccl . I,
p. 894 sqq . 906.) . So fasste Ileraklit mehrere für seine
Zeit treffliche und neue Ideen , auch über sittliche und po¬
litische Gegenstände , in ein System zusammen , das wir
über sehr unvollständig kennen , und das für Plato , die
Stoiker und Aenesidcm folgenreich war.

*) Sie wird unter verschiedenen Titeln , z . ß . Moiirrai,  angeführt.
Bruchstücke inHeur . Steph . poes . philos . Vergl . ScMeierinacher ’s
Schrift.

*' ) Nach Stob . Serni . 17. und Ast zu Platou ’s Phaedr . c . III . ert.
Gips., 1810 . : avylj  i/ie/ ?/ oo/ffoTcinj.  Vergl . über diesen
Ausspruch auch ausser den obigeu Schriften Pet .Wesseling , Obs.
de Ileracl . avtj  V I'/oo ^toTcictjy.ui atiiorrj  in eiusd . observat . mis-
cell . Ainstelod . Voi . V . T . III . p. 42 . und Teunemann ’s Gesch.
der Piiilos . I Ud, II . Ausg . p. 258 . Amn.

V . Spcculationen der atomistischen
Schule.

Diog . Laert . L . IX . §. 30 . sqq . et Bayle Dict , art . Leucippe.
§ . 104.

Eeucipp,  ein Zeitgenosse , vielleicht auch Schüler
der Pannenides (blühte um 500 vor Chr .) , dessen Vatcr-
laiid ungewiss ist (wahrscheinlich Milet ), setzte dem Sy¬
steme der Elcaten , das er fälschlich eines iunern Wider-
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Spruchs beschuldigte, die einseitige Atomenlchre (Corpus-
cularphilosophie) entgegen, * welche , mit der Erfahrung
einstimmig, die Bewegung und die Mehrheit rea¬
ler Substanzen  verthcidigtc (Arislot. de gencrat . et
corrupt. I, 8.) . Er nahm zu dem Ende ein den Raum
erfüllendes Positives (rö nXijQeg) , in dessen Theilung man
auf etwas Untheilbarcs (atofinv)  komme , und das Leere
(to xevöv)  als das Nichtreale ( Privative ) , aber darum doch

Wirkliche (Aristot. Phvs . IV, 3.) an, und suchte durch
Verbindung (neglnXŝtg  oder ffviiTT/.oy.r], Arist . de coelo ÜII,4.)
und durch Trennung des Realen in diesem Leeren das
Wesen und die Zustände der Welt zu erklären. Atomen,
leerer Raum , Bewegung  sind also die einfachen Prin¬
cipe dieses Systems, welches materialistisch annimmt, es
gebe nur körperliche Substanzen . Jene letzten Bestand-
theile des Wirklichen sind unveränderlich, untheilbar, we¬
gen ihrer Kleinheit nicht wahrnehmbar , aber Raum er¬
füllend und von unendlich mannichfaltigcn Figuren ; die
Bewegung ist mit ihnen ewig gesetzt . Durch ihre Zu¬
sammensetzung und Trennung entstehen und vergehen die
Dinge , und allo Veränderungen ( «jUo/Wt?) und Ver¬
schiedenheiten derselben sind durch die Ordnung (&<*-
ihyfl = •za'S.ig ) und Lage (rooTzi'j = titatg ) der Atomen
bestimmt (Arist. Met. I, 4. Phys . I, 2.<5. Simpl, in Phys.
Arist , 10a.39a.) und erfolgen durch blosse Nothwcndig-
keit.  Selbst die Seele ist nichts als ein Aggregat von
runden Atomen, von welchen Wärme , Bewegung und
Denken herrührt (Arist. de gen. I, 1. 2. 8. de coelo I, 7.
III, 4. Mctapliys. I, 4. de anima I, 2. Simplic. in Phys.
Arist , p. 7, Stob. ecl. I, 160, 306, 442, 796,)

*) Vergl. oben §. 74.

§. 105.
Pemokrit ’s physlsohe nnd ethische Fragmente , gesammelt von

Stephanus,  und noch vollständiger von Orelli (opusc. graco.
sententipsa 1. p. 91 sqq.)

l )iog. Laert. IX, 34. Demokrit sqq. und Bayle art. Deinocrite.
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Job . Chrysost . Magneui Democritua reviviscens , sive vita et
philosopliia Democriti . f.ugd . Bat. , 1048 . Hag . Com . , 1(>58.

Job . (ienderi Democritus Abdcrita pliilosoplius accm -afissimtis,
ab iuinriis viudieatus et prislinae famae restiuiüis . Altd ., 1G(>5. 4.

Gottl . Frid . Jeniclien , Progr . de Democrita philosopho . Lips .,
1730 . 4.

Godofr . Ploncqiiet  de placitis Democriti Abderitae . Tub .,
17(i7. 4 . und in dessen Commentalionibus pliilos . sei.

Vergl . auch die zu §. 151. angeführte Schrift von Hill.

Demokrit von Abdera (geh - gegen 494 oder 490,
ßacli Andern 470 oder460 v. Chr .) , dervielgereis ’te , von den
Abdcriten verkannte , heitre Naturforscher , den man in
Oer spätem Sage als Lacher dem Ilcraklit entgegenzu¬
stellen pflegt , und der zur Bereicherung seiner Kennt¬
nisse mehrere Reisen gemacht und mehrere Schriften
Verfertigt hatte , welche verloren gegangen sind (Diog . Laert.
IX,34 . 45.) , entwickelte das Atomensystem  seines
Lehrers Leucipp weiter (Arist . de gen . an im. v, 8.) . Er
Stellte als Grund für die Atomen die Unmöglichkeit einer
l 'hcilun g ins Unendliche auf, und leitete aus der Anfangs-
losigkeit der Zeit die Ewigkeit derselben , des
leeren Raums und der Bewegung her (Aristotel.
Oe gener . et corrupt . I , 2. Physic . VIII , 1. de generat.
anim, II , 6 . Diog . L . IX , 44.) . Den ursprünglich gleich-
artigen Atomen legte er noch Un durch dringlich  k eit
Und eine ihrer Grosse entsprechende Schwere  als ur¬
sprüngliche Eigenschaften bei (Arist . de gen . etcorr . I, 8.) .
Alles Wirken und Leiden ist Bewegung durch Berührung
Uach dem Grundsätze : nur ähnliche Dinge wirken
a uf einander (Arist . 1. 1. I, 7.). Er unterschied die ur¬
sprüngliche und die abgeleitete Bewegung  durch
■Widerstand {avtnvnlti) und Schwingung (naifiög') , wor¬
aus die Wirbelbewegung (Kreisbewegung , ())'n; ) ent¬
springt . Hierin bestellt das Gesetz der Nothwcndigkcit
(dvayy.tj) , nach welcher Alles in der Natur erfolgt (Arist.
1. 1. Physicor . IV , 3. Diog . L . IX , 45. 49. Sext . Emp . adv.
Mat hem . IX , 113. Piutarch . de decrct . philos . I , 25.
Vergl. Stobaei ecl . I . p . 394.) . Aus deu unendlich vic-
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len Atomen entspringen so unendliche, ähnliche und un¬
ähnliche Welten . Die Seele selbst besteht ihm aus runden
Fcueratomcu (Arist . de an. I, 2. l’lutarch. de plac. phi¬
los. IV, 3.), die den Körper bewegen. Die Psycholo¬
gie vermehrte er als consequcnter Atomist mit der Lehre
von den Bildern (a 'öoü.a) , als den Ausflüssen der Ge¬
genstände , die sich den Sinnen eindrücken , und leitete
daraus das Empfinden (ai'a&tjaig)  und Denken (vötjaig)
ab. Er unterschied eine dunkle ( erkot(o) , trügliche und eine
wahre (yvijala)  Erkennlniss (Aristot. de anima I, 2. 3. Plut.
de plac. philos. IV, 3, 4, 8, 13, 19. Arist. de sensu c. 4.
de divinat. per somnumc. 2. Sextus Emp. adv. Math. VII,
135 scq. VIII , 6, 184. Ilyp . Pyrrh . I, 213 scq.Arist. Meta-
phys . IV, 5. Cic. de divin. II, 67.). Auf conscquentc Weise
erklärte er die Entstehung der Vorstellungen von Göttern
theils aus der Unbegreiflichkeit auffallender Naturerschei¬
nungen (Clcm. Strom. V. p. 689.), theils aus denEindriicken
ungeheuer grosser , menschenähnlicher Wesen {dfimla),
welche in der Luft schweben.* Von solchen Bildern leitet
er auch die Träume und die Divination ab (Sextus Emp. adv.
Mathemat. IX, 19. 24. Plutarcli. de defectu oraculor. IX-
p. 326. vita Aemilii Pauli II , p. 168. Cic. de nal. deor. 1>
12, 43. de divinat. I, 3.) . Auch über praktische  Phi¬
losophie erstreckte sich sein Nachdenken. Sein prakti¬
sches Princip ist Wohlseyn durch GlcichmutU
(fü tatm, tv&vfifa) , seine Moral mithin lvlugheitslehro
(Diog.L.IX, 45. Stob. ecl. 11, p. 74. sq. Cic. de Ihn. V, 8.
29.). — Demokrit hatte viele Anhänger (Diog. L. lX>
58 sq.), als : Nessus  oder Nessas von Chios und dessen
Landsmann (nach Andern Schüler ) Metrodor,  von wel¬
chem skeptische Aeusseruugcnangeführt werden ( Cic. acad-
Qu. IV, 23. Sext. Emp. adv. Math. VII , 48. 88.) , Diomc-
nicncs von Smyrna, Diagoras  von Melos, nachllesycb-
und Suidas der Freigelassene und Schüler Dcmokrit’s, der
auch zu den Sophisten gerechnet wird (siehe g. 109.);
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und wegen seines berüchtigten Atheismus (415 v. Chr.)
Athen verlassen musste ** (Sext . Emp. advers . Math.
IX. 51 sq. Ilyp . Pyrrh. III , 218.) , Anaxarchus  von
Abdera, Freund und Zeitgenosse AIxander’s des Grossen
(Diog . L. IX , 58 sq.) und Nausiplianes  aus Teios , der
Lehrer des Epikur , nach mclireren ander« Ställen ein *
Pvrrhoniancr (Sext . Emp. adv. Math. I, § . 2. Euseb . praep. ev.

\ XlV , 20. ). Epikur  nahm die Ilaup.t̂ Jĝ ^ iner theore¬
tischen Philosophie von Demokrit  an . *"**

*) Jo . Conr . Schwarz , Dissert . de Democriti theologia . Cob .,1718. 4.
**) Mariangelus Bonifacius a Beuten de atheismo Diagorae . J « .Jao . 7. i m in er in an n i epist . de Ailieisino Evemeri et Uiago-rae in Mns . Brein . V. I. p. 4 . Theod . Gottliotd Tliie-

liemann über den AtUeisin des Diagoras von Melos in Fiille-
born ’s Beitr . Sät. XI . Ko . 2. vergl . Ö. 57 . u. f, und Bayledict . s . li. v.

g. 106.
Empedokles.

Empedocles Agrigentiuus . De vita et pliilosopliia ejus expo-
suit , carminum reliquias ex antiquis scriptorilnis collegit , recen-stiit , illustravit Fr . Guil . Stur/ .. 2 Tom . Lips . , 1805 . 8. (wor¬auf sich beziehen Philippi li u 11m all n i observatt . in Sturzii
Kuipedoclea in den Conimentatt . soc . pbii . Lips . , 1804 .) und inHenr . Stephani poesi philosnphica . Ferner : Einpedocliset Parmenidis fragmeuta eto . restituta et illustrata ab Amadeo
Peyron . Lips ., 1810 . 8.

Jo . Ge . Ne lunauni progr . de Einpedocle Philosopho . Viteb . ,1690 . f.
Pier . Nie . Bouamy recberches sur la vie d’Empedocle , in den

Memoires de l’Acad . des Inscr . T . X . Deutsch , in 11i ssm an q ’sMagazin II . Bd. S. 183 . iF.
I *iet . Tiedemann ’s System des Empedokles , im Göttingischeu

Magazin , berausgegeben von Lichtenberg und Förster . Gött .,1781 . IV . Bd. No . 3. S. 38 —71.
«einr . Bitter über die philosophische Lehre des Empedokles inWolfs liter . Aualekten . IV . St.
Donienico Sei na memorie sulla viia e filosoiia di Empedocle

bergentiuo . Palermo , 1813 . ä Tomi . 8.
Emp c6o k 1e s v.Agrigcut (bl. u. 442, n.And.460 v. Chr.)

Zeichnete sich durcli grosse Kenntnisse der Natur und Mc-
tjicin ( daher auch al^Wuudcrtliätcr im Althcrthum gerühmt,

iog. Laert. V1JI, 51. *) und durch dichterisch philoso-

• * ■ *
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phischen Geist aus. Der Sage nach fand er in dem Kra¬
ter des Aetna seinen Tod.** Einige hallen ihn für einen
Schüler des Pythagoras oder Archytas (Diog. Laert . I, I.

' 54 sq.) , Andere des Parrncnides. Ein unmittelbarer Schü¬
ler des Pythagoras kami-er darum nicht sevn, weil Ari¬

stoteles *»(Metbph. -I, .3.) ihn als Jüngern Zeitgenossen des
Anaxagoras 'anführt, und weil er Lehrer des Gorgias sevn
gn1t _ die cr  i n einem didaktischen Ge¬
dicht über die Natur nicderlegte, voi>Aev‘lchem nur noch
Bruchstücke vorhanden sind , vereinigt Bestandteile aus
mehreren Systemen . Sie hat die grösste Verwandtschaft
mit dem Pythagoreischen undlleraklitischcn (Plato Sophist.
242 D. ed. Steph.), unterscheidet sich von dem letztem
aber hauptsächlich 1) durch die bestimmtere Annahme
von vier Elementen :*** Erde, Wasser , Luft und Feuer, die
aber der Qualität nach einfach sind (hierin weicht er von
Anaxagoras ab) , und unter denen das Feuer die Hauptrolle
spielt (Arist. Metaph. I, 4. de gencrat . et corrupt. I, 1. S.
II , 6.) , durch deren verschiedene Mischung aber die ein¬
zelnen Dinge verschieden sind ; 2) dass cr zwei bewegende
und sich entgegenwirkendc Principien, nehmlich die Freund¬
schaft (jfidia) , als einigendes Princip und Quelle alles Guten,
und die Zwietracht (vety.oq), als das Princip der Abson¬
derung , setzt ; neben ihnen aber der Nothwendigkcit
Raum lässt. Beide herrschen abwechselnd (Plato Sophist,
p. 242 E. Arist .Physic . il , 4. de partibus animal. I, 1. II, 8.)>
Durch die Zwietracht sonderten sich die Elemente aus
dem Ganzen ab (Arist. Met. III , 4.) . Es entstand die Welt
der gesonderten Erscheinungen (xomiaq)  aus der göttli¬
chen , durch Liebe verbundenen Einheit (dem aqatQogt
nach Aristoteles Simplicius in Arist. de coeln
p. 68 b.) , und kehrt auch wieder in dieselbe zurück;
wenn die Liebe Alles verbindet. In der summarischen
Welt findet er daher eine Menge von Ucbeln und Un¬
vollkommenheiten (Arist. Metaph. I, 4. III, 4. Plutarcli. de
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solertia animal.) . — Das Wirken und Leiden der Dinge
hängt von deu Ausflüssen derselben (dm'ionotca)  einerseits,
andrerseits von den Poren , llülirchen derselben (y.oüa)
ab. (Cf. Plato Menon. ed. Steph. p. 76C. D. Arist. de gen.
et corr. I, 8. Fragni . ap. Sturz v. 117.) Die Unterschei¬
dung der Sinucnwclt (mafiog aiaßr/zog)  von der intclli-
gibeln (voafiog votjzng), als dem Vorbilde der erstem,
mögen ihm wohl erst die spätem Platonikcr beigelegt ha¬
lten, weil sie den Sphäros als das nicht Wahrnehmbare
erkannten. (Cf. Fragni . ed. Peyron p. 27. Simplic. in
Arist. Phys . p. 7. de coclo p. 128.) In dem Feuer scheint
er vornehmlich den Grund des Lebens zu suchen, wie-
'vohl er ein göttliches Wesen annimmt, welches mit sei¬
ften Gedanken die Welt durchdringt (Ammonius ad Arist.
’tefil iQprinlag  fol . 54 a . ed . Aid . cf . Sturz v . 295 et 299.
Scxt . Emp. adv. Math. IX, 64 und 127. vcrgl . Arist . Met.
III, 4.) . Von diesem stammen auch die Dämonen (er soll
gute und böse unterschieden haben, Plutarch. de Is. et
Osir. p. 361.) , zu welchen auch die menschliche Seele
gehört. Der Mensch ist ein abgcfallener Dämon, der um
Seiner Vergehen willen in der Verbannung ist , und die
Gestalten wechselt . Sein Ilauptvergehcn ist Zerstörung
des Lebendigen, das ihm verwandt ist. Es giebt eine Zeit
d°r Reinigung und Rückkehr der Dinge in die Einheit.
^ on einer Wanderung der Seelen (auch in Pflanzen)
l’eden erst die Spätem bestimmt. Seinen Bruchstücken
ftach nimmt er vielmehr einen Geslaltenwechsel an. Die
^eele ist , weil das Erkennen auf Gleichheit des
Objects und Subjects  beruht , eine Vereinigung der
'ier Elemente , und hat vorzüglich ihren Sitz im Blute
(Aristot. de anini. I , 2. Sextus Emp. adv. Mathem. I,
303. VlI . 121. Plutarch. de decrct. philos. IV, 5. V, 25.)

3 Vgl . auch Theoph . Gusl.  JT a rl  e s, Prograimnata de Empedo-
„ cle , unm i|| (. moriio possit liiagiae accnssari . Erl . , . 1788 —110. f.

) Ge . Phil . Olearii  progr . de inorte Kmpedoclis . Gipsiae,
^1733 . fol . 1 ° 1 7

3 0 . C. G. Striive  de eleraeatis Euipedoclia . Dorp . , 1807 . 8.
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§ . 107.

Hermotimus und Anaxagoras.

Ueber die Sagen von Tlermotimus aus Clazomenae , ein kritischer
Versuch von Kr . Aug . Carus,  iu Fiilleborn’s Beitr. St . IX;
S. 58. ff.

He in ins,  dissertations sur Anaxagore in d. T. VIII. u. IX. der
Histoire de l’Acad. Iloy . des Sciences et helles lettres de Prusse
(p. 753 — 530 - Deutsch in Hissmann’s Magazin für Gesell, der
Phil. V. Bd. S. 335 ff.

De Bainsay,  Anaxagoras en Systeme qui prouve TimmortalUe de
Tarne par Ia imitiere du Chaos, qui fait le maguetisme de la terre.
a la Haye , 1778. 8.

Godofr . Ploucquet ’s Schrift s. oben §. 85.
Kr . Aug . Carus,  Anaxagoras aus Claz. und sein Zeitgeist , in Fül-

leborn ’s Beiträgen X. St. und dessen Diss. de cosmo- theologiae
Anaxagorae fontibns. Dips. , 1797. 4.  Beide auch iu s. Ideen
zur Gesell, der Phil. p. 393 sqq. u. p. 689 sqq.

Jeron im us van Vries,  hot leven van den Wysgeer Anaxagoras
in tive Verhandelingen . Amstd. , 1806. 8.

Sketch of tbe life, cliaracter and pliilosophy of Anaxagoras in Clas¬
sic Journal No. 33. p. 173—77.

J . T. Hemsen,  Anaxagoras Clazomenius sive de vita eius atque
philosopia, disq. philos. hist. Gotting. , 1831. 8.

Vgl. Bitter ’s oben angef. Buch S. 303. sq.
Anaxagorae  Clazomeniifraginenta , quaesupersunt,omnia,collectä

commentarioque illustrata all Kduardo Schaubach.  Acceduut
de vita et philosophia Anaxagorae commentationes duae. Lips.»
1837. 8.

Anaxagoras , gcb <zuKlazomonae gegen 500 v. Chr,
Freund des Perikies , bildete sich , mit hohem Interesse
für das Wissen erfüllt , zu einem vorzüglichen Denker,
der die Beobachtung des Himmels und die Erforschung
der Natur für die Bestimmung des Menschen hielt (Arist.
Eth . Eudem. I, 50 . Einige halten ihn für einen Schüler
des Anaximencs , was mit den chronologischen Angaben
nicht überein stimmt; Andere des fabelhaften Ilermoti-
in us , der ebenfalls aus Klazomonae gebürtig , eine ver¬
nünftige Intelligenz als Wcllurheber anerkannt haben soll
(Arist . Mctaph. I , 3 . Sext . Emp. adv. Math. IX , 7.) . I1*
seinem 45. Jahre wählte Anaxagoras Athen zu seinem be¬
ständigen Aufenthalte , musste jedoph sein Leben in Lamp"
sakus (428) beschlicscn , weil er (431) in Athen, als Fein 1*
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der Volksreligion verklagt (cfr. Diog. Laert . II, 111'.) ,
Vom Perikies selbst nicht geschützt werden konnte.
Nichts hat ihn so berühmt gemacht, als die Annahme ei¬
nes ordnenden Weltgeistcs (vovg), worauf ihn eine tiefere
Beobachtung der Natur und Aufmerksamkeit auf ihre
Ordnung, vielleicht auch die Ekstase seines Landsmanns
Hermotimus (Aristot. Metaph. I, 3. Plinius II . N. VII , 52.)
nnd die Reflexion auf die Unzulänglichkeit aller bisherigen
Natursysteme führten. Man hat ihn daher für den Urheber
des philos. Theismus  gehalten , obgleich sein System
Wesentlich dualistisch ist, und sein vovg  die Materie, die
er ordnet, voraussetzt (Arist.Metaph. 1,1. 1.) . Er nahm hach
dem Grundsätze : „aus Nichts wird Nichts“ an,  dass
&lle materiellen Stoffe ursprünglich zugleich vorhanden
gewesen [6/iov navta ym/iiaza. Jjv,  Simplic . in Phys . Arist.
P* 33 b.) , und als diese Urstoffc oder Elemente setzt er
das Gleichtlieilige {ta ofioiojitorj,  Arist . Phys . I, 6.) , d. h.
dessen Theilc dem Ganzen gleichartig (Arist. de geh. et
c°rr. I, 1.) und den durch sie hervorgebrachten Wirkun¬
gen ähnlich sind (Sext. Emp. adv. Math. X, 38.) . — Der
Name Ilomoiomerieen (öuotoiuQFtca)  ist vielleicht von
Spätem gebildet. Er nahm ferner an, dass in Jedem Jedes,
111 Allem ein Antheil von Allem sey (Jv navtl navta, iv
n,’-vrl navtog fioiQa tve.anv)  und Jedes aus Jedem ausge-
Schieden werden könne , — welcher Grundsatz jedoch
ahf die materiellen Dinge (vgl. Simpl, in Phys . Arist . I,
P- 35.) eingeschränkt wird — und dass jedes Ding sich
,U)r durch das , wovon es am meisten hat, mithin durch
das Vorherrschen eines Stoffs, unterscheide (Simpl. 1. 1.
P*S3 b. Arist. Phys . I, 5. cd. du Vall.) . Ob jedoch jener
Grundsatz nur auf die wahrnehmbaren materiellen Dinge
Sehe, oder auch auf die Urstoffe, Homoiomerieen, selbst
auszudehnen sey, ist nicht mit Gewissheit zu entscheiden.*
Nber diese Stoffe, von Luft und Acther umgeben, mussten
uist durch eine Intelligenz (roßj) bewegt und belebt wer-
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de». Bewegung (zuerst die Kreisbewegung , 7ttnrfd}Qri(ug')
und damit Scheidung  der ungleichartigen (ßtdy.Qiaig'),
Verbindung favfAjuhg)  der gleichartigen Dinge, Maas
und Ordnung rühren von derselben her. ** Sie ist das
bildende und ordnende Princip (Siay.oaitovi), unbewegt
und unvermischt mit dem Materiellen, einfach und rein
y.c.&ccQmrarovy.at Xenrorarov) , nur sich selbst gleich ; sie

ist freie Selbstthätigkcit (avrny.Qat̂ ) , erkennt , durch¬
dringt und bestimmt alle Dinge, und ist dadurch das
Princip alles Lebens , Empfindens und Vorstcllens in der
Welt (Diog. Lacrt . II, 6 sq. Aristot. Phys . I. 4. VIII, 1.
JMctaph. I, 3. de generat . et corrupt. I, 1. Simplicius in
Phys . Arist . p. 33 sq. Arist. de anima I, 1.) . Die Scheidung,
welche der bewegende und wcltbildende vovg hervor¬
bringt, hat jedoch seine Grenze, „ denn die Dinge in der
Welt sind nicht mit der Axt aus einander gehauen“ (ov
nr/mo/arru <ta ivl y.ofTjtm, ovds dnoHty.onrai mlty .it, Simpl*

in Phys . Arist. p. 36 b.) — Uebrigcns blieb AnaxagoraS
immer mehr auf dem Gebiete der empirischen Naturlehre;
weshalb er auch von Plato (Phacd.c. 46. p. 92 sq. ed. Steph.)
getadelt wird , dass er das dem vo-vg entsprechende Zweck¬
mässige nicht aufzeige , und von Aristoteles (Metaph., I,
4.) , dass er die Gottheit bei seinen Naturerklärungen oft
nur wie eine Maschine gebrauche. Auf diesem Standpuncte
erklärte er die Entstehung der lebenden Geschöpfe, zn
welchen er Thiere und Bilanzen rechnete, aus physischen
Ursachen, und so auch selbst die Erscheinungen des Him¬
mels (so hielt er die Sonne für eine glühende Stein¬
masse , nvSqog dmnvQog, Diog. L. II , 12., von der Erde
ausgeworfen und durch die heftige Bewegung ins Glühen
gebracht, den Mond als von ihr beleuchtet) ; was ihm eben
den Vorwurf des Atheismus zuzog (Theophrastus hist,
plantar. III , 2 .Diog. Laert . II, 9. Xcnoph. Memor IV, 7*
Plato Apolog. Socr. c. 14.) . Uebrigcns hielt er das sinn¬
liche Vorstcllcn zwar für- subjectiv wahr, aber für uuzu-

/
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reichend, um objective Wahrheit hervorzubringen , und gab
darin der Vernunft (Xöyog) den Vorzug (Sextus Hyp . Pyrrh.
I, 33. advers . Mathem. VII , 90. Arist . Metapli. IV , 5, 7.
Cie. Tusc . Qu. IV, 23. 31.) .

*) G. He Vries , Exercitationes de homoiomeriaAnaxagorae . Ultra-jecti , 1692 . 4.
Georg . Nie . Wiener, )>revis explicatio doctrinae Anaxagorae

Clazomenii de rermn omniiim primordiis eoruinque sic dictis
homoiomeriis . Wormat ., 1771.

Batte  n x, conjectures snr le syteme des honieoraeries ou parties
similaires d’Anaxagore . Vergl . mit developpeineut d’un principelontaniental de la physique des anciens eic ., in den Memoires de
VAcad . des Inscript . T . XXV . und Hissmann ’s Magazin.111. 1t. S. 153 ff. u. 191 ff.

*' ) Gerh . Eilers,  Oommentatio de Anaxagorae sententia : tö*
vovv tweu ndvrbiv oXtiqv. Kcol ’. ad Al., 1822. 8.

§. 108.
Diogenes ton Apollonia und Archelaus.

Pr . 8 cli 1e i e r m a ch e r ’s Abli. über die Philosophie des Dioge¬nes von Apollonia , in den Abhandlungen der kiin . pr . Akad . der
W . in d. Jahren 1804 —11. Berlin , 1815 . 8 . 79 f.

Prid . Panzerbieter  de Diogeuis Apolioniatae vita et scriptis.
Meiuing ., 1823. 4.

S. des Herausgebers Nachtrag zu Ding . v. Apoll , in Tennemann ’sGesell , der Phil . I. Bd. 8. 438 . 2 Aud.

Diogenes von Apollonia (auf Creta) und Ar-
®helaus  von Milet (nach Andern ein Athenicnser ) , die
R*ch beide zu dessen Zeit in Athen aufgehalten haben sol¬
len, scheinen beide auf verschiedene Weise des Anaxago-
ras Lehre mit der Lehre des Anaximenes zu vereinigen.
Diogenes (vergl . oben § . 87.) , auch Diogenes Physicus
genannt und, wie es scheint , ein Zeitgenosse des Anaxago-
>as* (Simpl, in Phys . Arist . p. 6 a.) —blühte um 472 v. Chr.

nahm nach seiner Schrift mgi q.vaemg, aus welcher
Simpücius mehrere Bruchstücke mitthcilt , in Uebercinstim-
^ung mit den frühem Ioniern nur ein Princip an , weil

5te Anfl.  Q
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er nur unter dieser Voraussetzung die Veränderungen
und das Verhalten der Dinge zu einander erklärbar
fand , nehmlich durch die verschiedenen Modificationen
und Zustände dieses Substrats ; ferner forderte er , dass
dieses Grundprincip, um ' die Ordnung in den Dingen zu
erklären , ein verständiges  scyn müsse. Weil er
nun als Bedingung alles Lebens und Denkens die Luft
ausah , so hielt er die Luft  für das Grundprincip aller
Dinge, in welches er zugleich die votjmq  legte (Siniplicius
in Phys . Arist . p>6 a. und p. 32. Arist. de an. I , 2. de
gen. et corrupt. I, 6. Diog. Laert . IX , 57. Plutarch . de
plac. philos. II, 1. 8. 13. 23. 32. IIl , 2. IV, 16. 18. V, 15.
20. 24. Euseb. praepar. ev. XV.) , wodurch er die Ansicht
der Ionier ausbildcte und des Anaximcnes Princip mit
dem des Anaxagoras vereinigte . — Archelaus  aber,
des Anaxagoras Schüler (blühte um 460 in Athen) , nahni
ein Unendliches verschiedenartiger Theile ( Chaos?) an
(Simpl, in Phys . Arist . p. 8 a. Origen, philosoph. c. 9. Au¬
gust. de civitate deiVIII , 21.) und eine Ausscheidung der
Dinge durch den Urgegensatz des Warmen und Kalten
(Diog. L. II, 16.) oder des Feuers und des Wassers . Er
lässt den Menschen sich erst allmählich von den Thicrcn
absondern, setzt die Seelenthätigkeit in die Belebung und
den verschiedenen Gebrauch des Körpers (Orig, philos*
I. 1.) und sucht den Ursprung der Begriffe von Recht
und Unrecht nicht in der Natur,  sondern in dem Ge¬
setz  oder der Meinung (rö dtr.cuov chai y.al io
cttaxQov ov (pvaet, aXka vo/up,  Diog . Laert . II, 16. Orig*
1. 1. vgl. Sext . Emp. adv. Math. VII, 135.) . Uebrigens ist
das Natursystem des letztem dunkler, als das des erstem
(Plutarch . de plac. philos. I, 3. vgl . Simplic. in Phys*
Arist . p. 6, et Stob. ecl. I. p. 298. 454.) .

•) Die oben angeführten Abhandlungenstellen ihn zwische®
Anaximenes und Anaxagoras.
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VII . Ucbcrgang zur zweiten Periode der griechischen

Philosophie . Sophisten.

g . 109.
Zerstreute Nachrichten und Urtlielle bei Xenophon,

Plato , Aristoteles , Isöcrates , Plutarch , Sextus Emp ., Dio¬
genes , Pliilostratus (vitae sophistarum ) .

Ludov . Cresollii (heatnim veteriim rhetorum, oratorum,
declamatorum i. e. sopliistarum, de eorum disciplina ac di-
sceiidi rioceudique ratioue. Paris, 1020. 8. und in Gronov.tlies. T. X.

Ge. Nie . Kriegte,  Diss . de Sopliistarum eloquentia. Jenae,1702. 4.
Joli . Ge. Walcliii  diatribe de praemiis veteriim sopliistarum,

rhetorum atqne oratorum, in s. Parergis academicis p. 120. und
de enibusiasmo veteruin sopliistarumatque oratorum. Kbend.
p. 3(>7 sq.

Meiners'  Geschichte des Ursp. und Verf. der Wisscnsch. II. Bd.

Indem sich nun der reflectirendc Verstand unter den
Griechen auf alle Gegenstände der Bildung wendete , er¬
zeugte sich die der Volkssitte und den positiven Grund¬
lagen des politischen Lebens der Griechen gefährliche
Sophistik *; in ihrer Ausartung  ein prahlen¬
des Scheinwissen , eine von Ehr - und Gewinnsucht
geleitete , Alles wankend machende Verstandeskunst.
Die Sophisten Gorgias , Protagoras , Prodicus,
Ilippias von Elis , Polus , Tlirasymachns , Kal-
likles  waren Gelehrte und Redner , welche — nicht ohne
Verdienst um Sprachlehre , Dialektik , ästhetische Kritik,
Rhetorik , Politik , aber ohne kräftiges Streben nach phi¬
losophischer Wahrheit — dem Strome des Zeitgeistes folg¬
ten und aus Scheinwissen und dialektischer Fertigkeit ein
Gewerbe machten . Sie suchten als Alles - und Allein-
ivisser zu glänzen , erfundene Probleme zu lösen , durch
dialektische und rhetorische Kunststücke zu verwirren
Und sich durch Ueberredungskunst zu bereichern (Plat.

G2
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Timaeus T. IX; cd. Bip. p. 285. Xenophont. Memor. I, &
Arist . Sophistar. elench. c. 1. Cic. acad.Qu. il , 23.) ; auch
trugen sie mancherlei Philosopheme ohne wahrhaft phi¬
losophischen Geist vor. In dieser Richtung ' des Verstan-
des wurde der Unterschied zwischen Wahrheit und Irr¬
thum aufgehoben und alle Ueberzeugung auf subjective
Meinung zurückgeführt . In dieser Beziehung waren sie
auch treue Spiegel der damaligen intellectuellen Cultur
und dienten dazu , ein höheres Streben der Vernunft zu
wecken.

*) Früher war aaqbq  and aotpmrqt;  gleichbedeutend . S. Metoers
a. a. O. I Kd. S. 112 ff.

g. 110;
Der berühmte Redner Gorgias aus Lcontium (bl;

um 440 v. Chr.), Schüler des Empcdokles, als Gesandter
seiner Vaterstadt (Ol. 88, 2, 424 v. Chr.) in Athen,
suchte in seiner Schrift von der Natur «) durch künst¬
liche Schlussfolgen zu beweisen : 1) dass nichts wirk¬
lich sey ; weil weder Negatives , noch Positives , noch beides
zugleich wirklich seyn könne. Gesetzt aber auch, es würe
etwas wirklich, so sey es 2) nicht erkennbar, weil, wenn
die Gedanken nicht die wirklichen Dinge sind, das Wirk¬
liche nicht gedacht werden kann, uud wenn die Gedan¬
ken die wirklichen Dinge wären, das Nichtwirkliche nicht
gedacht werden könnte , folglich alles Gedachte wirklich
seyn müsste. Endlich wenn auch etwas erkennbar wäre,
so wäre es doch 3) nicht durch Worte mitthcilbar, weil
ditf Worte die Dinge nicht ausdriieken, und Niemand
dasselbe, was der Andere, denkt (Arist. de Xenoph., Ze-
noneetGorgiac . V.sq. ScxtusEmp .adv.Math.VIl , 65sq.) -
Die Unterscheidung zwischen Objecten, Vorstellungen und
Worten , welche hierbei vorkam, war wichtig, aber zu¬
nächst noch von geringem Erfolge. Protagorasi ) aus Ab-
dera (wird auch ScluilerDemokril’sgenannt ) lehrte öffentlich
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in Athen (Ol. 89, 3.) und behauptete : der Mensch sey der
Masstab aller Dinge (navjcav iQijfiätoov  / Utqov  av-
&(>co7ios,  Plat . Tlieaet . II . p. 68. Cratyl . T . III . p. 23-1 sq.
Arist . Metaph. X, 1. XI, 5. Sext .Emp.Ilyp .Pyrrh . 1,216 sq.)
in dem Sinne , dass das menschliche Wissen blos in der
Wahrnehmung der Erscheinung durch das Subject bestehe
Und was einem Jeden in dem jedesmaligen Zustande scheine,
auch sey (Plat. Theaet . ed. Bip. II , p. 68. 98. Sext . Emp.

i Ilyp . Pyrrh . I, 217. vgl. Diog. L. IX, 51. vgl. Plat . Theaet.
p. 90, 102. Sext . Emp. adv. Math. VII, 6Ö sq. 369, 3S8.) .
Jeder Vorstellung sey daher eine andere entgegengesetzt
(Diog. L. IX, 51.) , die eine so wahr, als die andere (Arist.
Metaph. IV, 4. 5.) , und man könne daher über keine Sache
eigentlich streiten (Plat. Euthvd. Vol. III . p. 34. 35.

> Diog . L . IX , 53.) . Dessenungeachtet führte er die soplii-
r Stische Kunst des Wortstreits ein (Diog. L.IX, 52.) und das
, Verfahren tov  rjt toi  i .oyov y.QihTto nomv (Plat . Theaet.
- Vol. II . p. 100—2. Gell. noct. att . V, 4.) . Das Daseyn und
- das Wesen der Götter  erklärte er für ungewiss (Cic. de
i Uat . Deor . I, 12. 23, Diog . Lacrt . I, 51. 52.), weshalb er aus
5 Athen verbannt wurde. — Er starb auf der Flucht (Sext.
i Emp. adv. Math. IX, 55 sq.) um die 93. Olymp. Pro .dicus
- Von Julis auf der InselCeos (um 420v.Chr.), Schüler des Prot-
- agoras, welchen auch Sokrates hörte, beschäftigte sich vor-
it Uehmlich mit Bestimmung der Bedeutung und der Unter-
h schiede der Worte (Plat. Euthyd. T. III . p. 17. Protag. III.
>> P. 141. 185. Arist . Top. II , 6,) und soll den Glauben an
il die Götter aus den wohlthätigen Erscheinungen in der Natur
d abgeleitet haben (Sext .Emp. adv. Math. IX, 18. 52. Cic. de
- &at. Dgor. I , 42.) . Er declamirte vortrefflich über die Tu-
). gend. c) Hippias  aus Elis prahlte mit allumfassender
d Weisheit (Plato in Ilipp . mai. u. min. Xen. Memor. IV, 4.

Cic. de Orat. III,32 .) . Thrasymachus  von Chalcedon,
- des Gorgias Schüler, behauptete : Recht sey nur, was dem
h Mächtigem nütze (Plato de rep. I. Op. VI , p. 156 sq.
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Polus  von Agrigent , Gorgias Schüler , Kallikles  von
Acharnä, ein Freund des Gorgias, lehrten , es gebe keine
verbindliche Vorschrift für den Menschen , ausser seinen
Trieben , seiner Wilkühr und physischen Kraft ; liecht
und Unrecht seyen Erlindungen der Politik ( Plat . Gorgias.
Theaelet . de lVepubl. 11. de Legib . X. p. 7(5.). Eutliv-
(lcm aus Chios behauptet , dein Protagoras nachfolgend,
das Alles für Alle zugleich und immer sey (Plat. Cratyl.).
Diagoras  von Melos war als unverhohlener Atheist
berüchtigt (s. oben § . 105.) . Krilias  aus Athen , früher
Schüler , nachher Gegner des Sokrates und einer von den
30 Tyrannen (st. 404 v. Chr.), welcher als Anhänger so¬
phistischer Meinungen hielicr gerechnet wird', leitete den
Ursprung der Religion aus der Politik ab (Sext . Enip. Ilyp.
Pyrrh. 111, 218. adv. Mathcm. IX, 54.) , und soll das Em¬
pfindungsvermögen , welches seinen Sitz im Blute habe,
mit Protagoras für die Seele erklärt haben (Aristot. de
auim. I , 2) i/J.

a)  Von dieser Schrift mit dem Titel : neqi rov fitj  e >Wo ; ?/ nenl <?i '-
oew? fmdea wir Bruchstücke heim Sextlis Ernp . am angeführten
Orte und in der Aristotelischen Schrift de Xeuophane , Zenono et
Gorgia ; aucli werden ihm die beiden Prunkreden beigelegt , die
sich im 8. Bd. der von Keiske lierausg . orator . graec . beliudeu.
CIO.i'vr ĉ tyMiifiiov  u . I lu/ .ctu/yiov ^ nnoloytaO)

V.  Sc ' liöuborn de aulhenlia dcetamatiouuin Gorgiue Leont-
Yratisl . , 183(5. 4.

Henr . Ed . Foss , de Gorgia Deontino C’oinmentalio ; änterpo-
situs esi Aristotelis de Gorgia Über emeudalius odilus . Hai -,
1838. 8.

b) lieber ihn , ausser den Stellen bei Plato in dem Dialoge dieses Na¬
mens (ed . Bip. T. III , p. 83 sq .) und Mono (T . IV , p. 373 sq .)
Aelian , Gellius , Philostratus uud Suidas : .loh . Carl  llapt.
K ii rn her g er , s Protagoras der Sophist über Neyu und Nicht¬
sein . ltortm . , 1798 . 8. lieber sein Gestiindniss von den Göttern
s . Paulus  Sophrouizon , lieft IV , Abh . 3 . und über seine und
seines Schülers Kvathlus Sophismen : Jo . Iuui . Alefeld  mu-
lua Protagorae et Kvalhli sophismata , qtiibus olim in iudicio
cerlaruut etc . Giess . , 1730. 8 . C. Glieb . Ileynii  prolusio in
narraiionein de Protagon « Gellii . N. A. V , 10. et Apuleii in
Klor . IV , 18. Gotting . , 180b\

c) Z . B. in seiner bekannten Prtuikrede (inifiul -u;) : Herkules an»
Scheidewege,  Xenoph . Memor . II , 1. 21 . Vgl . die Visa.  Xe-
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nopbontis Hercules Prodicius et Silii Italic ! Scipio perpetua nota
illustrati a Gottli. Aug. Oubaeo. Lips. , 1797. 8. Eiue andere
Rede über das Elend des menschlichen Lebens wird angeführt
im Axioclms des Aeschines ( ? ) Opp. Plat . Vol. XI. p. 185 sq.
(Stepli. p. 369. B.)

<?) Critiae  Tyranni carminum aliorumque ingenii monumentorum,
quae supersunt , dispos., illustr . et einend. Sic . Bachius.  Prae-
missa est Critiae vita a Pliilostrato descripta . Lips. , 1837. 8.
Guil. Ern . Weber  de Critia Tyrrauno Progr . Erancf. a. M.,1834. 4.

Z to ei t er Abschnitt.

Von Sokrates bis zum Ende des Streits zwischen
der Stoa und der Akademie.

(Der griechischen Philosophie zweite Periode .)

Systematisch - dogmatisch - skeptischer
Oei s t.

§ . 111.
Durch die Sophistik wurde der menschliche Geist

genölliigt, einen scharfem Blick auf sein Inneres zu rich¬
ten , um einen festen philosophischen Standpunct und si¬
chere Grundsätze der Wahrheit , Religion und Sittlichkeit
zu gewinnen. Hiermit beginnt eine neue wichtige Epo¬
che der griechischen Philosophie, welche durch des So¬
krates unerschütterlich gesunde Vernunft vermittelt ward.
Das Philosophiren erhielt eine anderr Richtung. Es ging
ttiehr vom Menschen  zur Natur , vom Subjecte zum
Dbjecte über. Nicht blos speculative, sondern auch , und
Vorzüglich, praktische  Gegenstände wurden unter¬
sucht. Mau strebte durch Grundsätze die Untersuchung
zu leiten, und die gewonnenen Resultate systematisch zu
Verknüpfen. Das Streben nach Gründlichkeit erzeugte
Systeme, kämpfte aber auch durch Zweifel gegen die
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Herrschaft einzelner Systeme und gegen das Einschlum-
inern des selbsttätigen Forschuugsgeistes.

S- 112.
Auf diese den innern Charakter betreffenden Ver¬

änderungen hatten einige äussere  Begebenheiten Ein¬
fluss. Athen  war um diese Zeit durch seine Lage und
Verfassung , durch seinen Handel , den Charakter seiner
Bürger , durch die Kriege der Perser und andere politi¬
sche Ereignisse der Sitz der griechischen Kunst und Ge¬
lehrsamkeit geworden. Jetzt wurde A^ien auch der
Hauptsitz und Centralpunct der philosophischen Cultur.
Es entstanden Schulen für Philosophie, durch welche die
Ausbreitung und Ausbildung der Ideen, die Entwickelung
der geistigen Kräfte durch vielseitigere Berührung , und
das Ringen nach höherer Vollkommenheit befördert, aber
auch auf der andern Seite Bequemlichkeit , Nachbeterei
und blosser Formalismus unterhalten wurde. Alle ver¬
schiedenen Seiten und Richtungen des philosophischen Gei¬
stes aber gehen in dieser Periode von Sokrates einfluss¬
reichem Charakter und Wirken aus.

Erste Abtheilung.
Sokrates.

§. 113.
Hauptquellen * sind Xenophon (vornehmlich die

Memorabilien und die Apologie des Sokrates) und Plato
(die Apologie?) . Verhältniss beider zu einander in dieser
Hinsicht. Ncbenquellen sind Aristoteles, Cicero, Plularch,
Sextus Empiricus, Diog. Laert . (II, 18 sq.) , Apulejus.

*')  I ( ie augeblich Knkralischeu Briefe ( kürzlich herausg . von Orel-
lius, vergl . die Literatur zu S.85.) sind untergeschoben . Vergl*
Chph. Me tu  er », Judicium de quorundum Socraticoruiu reli-
quiis iu Couimeut. soc. sc . Gotting. Vol. V. p. 4öaq.
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Schriften über Sokrates Leben , Lehre und Charakter:
Franyois C h ar p en ti er , la vie de Socrate . 3. Kd. Amst ., 1699.

12. Freie deutsche Ueberset/ .uag von Chr . Thomasius.  Hai .,
1720 . 8.

John Gilbert Cooper,  the life of Socrates collected front
the Memorabilia of Xenophon and the dialoglies of Plato etc.
Loud ., 1749 . 1750. new . Ed . 1771 . 8. Franz . Uebers . 1751. 13.

Jac . Guil . Mich . Wasser,  diss . (praes . G. Ch . Knorr)  de vita,
fatis atque philos . Socratis . Oetting ., 1720 . 4.

Willi . Fried , Heller.  Socrates . 2 Th . Frankenthal , 1789 —90 . 8,
Carl  Willi . Brumbey,  Socrates nach Diog . Laert , Lemgo,

1800 . 8.
Ge . Wiggers,  Sokrates als Mensch , Bürger und Philosoph . Kost .,

1807 . II . verb . Aull . Neustrel . , 1811 . 8.
Ferd . Delbrück,  Sokrates . Betrachtungen und Untersuchung.

Cöln , 181«. 8.
Jo . Andr . Kammii  Commentatio (praes . Jo . S ch w eigh ae u-

ser ) : mores Socratis ex Xenophoutis Memorabilibus delineati.
Argeut ., 1785. 4.

Jo . Hacker,  diss . (praes . Fr . Volkm . Reinhard ) : imago vitae
morumque Socratis e scriptoribus vetustis . Viteb ., 1787 8.

Job . Luzac,  Oratio de Socrate cive . Lugd . Bat . , 1796 . 4
Fr . Menzii  Socrates nec officiosus maritus , nec laudaudits pater-

i'autilias . Lips ., 1716 . 4.
Job . Mat . Gesneri  Socrates sanctus paederasta , in Coinment.

soc . reg . Gotting . T . II.

Sokrates , geboren zu Athen 470 oder 469 v . Chr.,
Sohn eines armen Bildhauers Sophroniscus und einer Ileb-
attune Phänarcte, bildete sich im Contrast mit der Frivo¬
lität und Sophistik seines verfeinerten Zeitalters vornehm¬
lich durch Umgang (auch mit gebildeten Frauen — He¬
tären) und eigenes Nachdenken zu einem ehrwürdigen
Weisen , dessen ganzes Leben in allen Verhältnissen des
Menschen und Bürgers der reine Abdruck einer schönen,
durch Sittlichkeit veredelten Menschheit war. Aus in-
tterm Beruf, nicht aus Lohn - oder Ruhmsucht, wurde er
ein Lehrer seiner Mitbürger, und dadurch der Menscli-
Iteit, welcher die ausartende Speculation durch seine ge¬
sunde Vernunft einschränkte , dem Wissen die Richtung
auf das Gute gab und Religion und Sittlichkeit wieder
verknüpfte. Ohne eine eigentliche Schule zu stiften und
®U1 philosophisches System aufzustellen , zog er eine
grosse Menge Jünglinge und Männer durch die Würde
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und Humanität seines Geistes an, weckte einen hohem
Sinn in Vielen , und bildete eine Anzahl seiner Vertrauten
zu den trefflichsten Menschen . Die prahlenden Sophisten
bekämpfte er durch seinen geraden Sinn, seine Ironie und
seinen Charakter, und wurde doch selbst als Sophist auf
die Bühne gebracht . * Als Bestreiter des Dünkels und
des Scheinwissens , auch im gemeinen Leben , zog er sich
Feinde zu , deren Ränken er zuletzt unterlag . ** Er
wurde angeklagt , die vaterländischen Götter verachtet und
die Jugend durch seine Lehren verführt zu haben. Ver-
urtheilt trank er den Giftbecher 400 v. Chr.*** (Ol. 95,1 .) .

*) W . Süvern über Aristophanes ’ Wolken . Berlin , 1830 . (welcher
den Solirates des Aristopliaues als eineCaricatur betrachtet , weicht)
viele von dem historischen Sokrates entlehnte Grunrtziige in einer
ihm ganz heterogenen lUchtung verschmelzt ) , und Zusätze zur
Abhandlung über die Wolken . Kbend ., 1837.

**) lieber den Process des Sokrates (von Thotn . Christ . Tychsen ),
in der Iliblioth . der alten Literatur und Kunst . 1. 2 . St . 1786.

M. Car . Ern . Ketlner Socratem criiniuis inaiestatis accusatum
vindicat . Lips ., 1738. 3.

Sigism . Fr . Dresigii epistola de Socrate iuste damuato . Lips .,
1738 . 4.

Job . Car . Chph . Nachtigall , über die Verurtheilung des Ku-t
krat .es , in der deulsehen Monatsschrift . Junius 1790. 8 . 127 if.

Car . Lud . Richter,  Commentalio 1. 11. III . de libera , quain Ci¬
cero vocat , Socratis coiitumacia . Cassel , (788. 1789. 1790 . -1.

***) Ge . Christ . I b hecken,  Uiss . de Socrate mortem minus for-
titer suhennte . Lips ., 1735 . 4.

Jo . 8 am . Müller  ad aclutn oratorio - dramaticmn de inorle So¬
cratis invitaus , praefatiouis loco , pro Socratis fortilmliue iu sub-
liunda inorte contra Ibbekenium pauca dispntat . llamb ., 1738. fol.

§. 114.
Dan . Heinsii  Socrates s. de dnetriua et inorib . Socrt .tis oratio,

in seinen oratt . Lugd . Hat . , 1027. 8.
l ) au . Boethins  de philosopliia Socratis (p. 1.) Ups ., 1788. 4.
Garnier,  le characlere de la philos . de Socrate , iu den Mein , de

i’Acad . des Itiscr . T . XXXI1 . Ueutseh iu Hissmaun ’s MagaZ-
11. Ild. S. 293.

Ch . A. Brand  i s,  Grundlinien der Lehre des Sokrates im rhein.
Museum 1. Jaltrg . 1827. 1 Heft S . tl8 ff. und : über die vor-
gebliche Stibjectivität der Soeralisclien Lehre , ehend . II. Jahrg-
1828 . I. Heft S. 85 . (gegen die iu Rötscher ’s ArislophaneS
und sein Zeitalter Herl . , 1827. 8. S. 388 (f. enthaltene Kritik
jener Grundlinien und die Ansicht Hegel s über Sokrates .).



Sokrates , §. 115. 107

Obgleich Sokrates kein eigentlicher Schulphilosoph war,
so hat er doch als ehrwürdiger Weiser und Volkslehrer
durch seinen Charakter und sein Beispiel, durch seine
Lehren und seine Lcluart ein grosses, nie zu verkennendes
Verdienst um die Philosophie. Denn er gab der Reflexion
die Richtung auf Gegenstände, welche ein unveräusserliches
Interesse haben, und wies auf die innere Quelle woraus
alle Ueberzeugung kommt (yroiOi otavzov) , hin.

g- *15.
Uort . Willi . Pauli , Diss . de philosopliia niurali Sucratis . Hai .,1714 . 4.
Ed . Edwards (He socratic System of moral as delivered in Xe-

lioph . Memoral ). öxf . , 1773 . 8,
Lud . Hissen,  Programm :! de pliilosopia morali in Xeuopfioutis

de Socraie eominemariis tradiia . Gott . , 1812. 4.

Seine Lehren beschränkten sich auf das Praktische
find Religiöse , die Bestimmung und Vollkommenheit des
'Vernünftigen Menschen und seine Pflichten , welche er,
^it Berufung auf den moralischen Sinn des Menschen,
'vic cs die Gelegenheit gab , einfach und populär vortrug.
*) Rechtthun (ivnQaS,la ),  das Gute , das man tluin
soll, erkennen , und nach dieser Vernunfteinsicht handeln,
lst des Menschen höchstes Gut und Streben (Xenoph.
Senior . III, 9 §. 14 sq. vergl. I , 5. IV , 4. 5. 6.). Die
Mittel dazu sind Selbsterkenntniss und Selbstbeherrschung,
■̂ie 'Weisheit (o-oqt/a) , die er oft auch als Mässigung (<rm-
^Qoavvri)  darstellte (Xenoph . Memor. III , 9. § . 4.) , uin-
^ftsst, als werkthätige Erkenntniss, alle Tugenden (Xenoph.
■̂lenior. III , 9. §. 5.) ; darum nannte er auch die Tugend
Wissenschaft (intatijiifl,  A îst. Eth. Nicom. VI , 13.). Mit
Jener gehören zu den Pflichten des Menschen gegen sich
selbst die Mä s s ig k e i t (tyxQiirm«, Xenoph.Memor. 1,5 §.4.
Vgl. IV, 5. g.G.) und Tap ferkeit (ävd(ie(a,  Xenoph . Mentor.
W , 6. §. 10 sq.). Die Pflichten, gegen Andere begreift

Gerechtigkeit (Sr/.cuouvvrj), d. i. Erfüllung der bür¬
gerlichen und göttlichen Gesetze . Auch finden wir bei
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ihm zuerst den Begriff eines natürlichen Rechts  *
gebend. IV, cap. 4. g. 19. cap. 6. g. 12. t 'o qniarii dixaiov)-,
2) Tugend und wahres Wohlseyn (evdaifiovta) , Vollkom¬
menheit und Glückseligkeit sind unzertrennlich verbunden
(Xenoph. Memor. III, 9. IV, 2. g. 34 sq, I, 6. g. 10. Cic.
de oflic. III , 3.) . 3) Religion (et)atßua.) ist Verehrung Got-r
tes durch Rech tthun  und Streben , alles Gute , was
in unsern Kräften steht, zu vollbringen (Xenoph. Memor-
I, 1. g. 2.’ 3. ' III , 9. g. 15.) . Denn 4) der höchste
Gott  ist Urheber und Vollstrecker der sittlichen Gesetze
(Xenoph.Memor. I, 2. 4- IV,3. 4. Plato Apol. Socr. c. 15.) .
Sein Daseyn wird durch die Zweckmässigkeit der Natur
in und ausser dem Menschen erkannt. (Erste bestimmtere
Pliysikotheologie.) Es ist ein unsichtbares Vernunftwesen,
das sich nur durch seine Wirkungen offenbart.** Er lehrt
eine Vorsehung, an die sich auch sein Glaube an Mantik
und an seinen Schutzgeist *** (Xenoph. Memor. I, 1. g.4.
vgl . g. 19. IV, 8. 1.) anschloss ; Eigenschaften Gottes in
Beziehung auf weise Einrichtung derNatur , besonders des
Menschen und Erhaltung derselben (Xenoph. Memor. I, 4.
IV, 3.) . Auf weitere Speculationcn liess er sich nicht
ein. 5) Die Seele ist ein göttliches oder Gott ähnliches
Wesen . Sie nähert sich Gott (flirrst rov &eov)  durch die
Vernunft und ihr unsichtbares Wirken , und ist daher auch
unsterblich ****(Xenoph . Memor. 1,4 . g.8.9. IV,3. g.14-
Xenoph. Cyropaed. VIII , 7. Plat. Phaed . c. VIII sq.)>
6) Alles übrige Wissen , was nicht auf das praktische
Leben Einfluss hat , hielt er für eitel, zwecklos und Gott
missfällig, obschon er auch in der Mathematik und in den
Speculationcn der Sophisten nicht Fremdling war (Xe¬
noph. Memor. I, 1. g. 15. IV, 7. Cic. Tusc. Qu. V, 3-
academ. Qu. I, 4.)

*) Jac . Giiil . Feuert in , Diss . historico - philosophica : iusnaturaß
Socralis . Altdorf ., 1719. 4.

**) M. Lud . l ' lieoph . Mylii diss . de Soprulis theologia . Jen ->
1714 . 4.
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Jb 1). Fr . Aufschläger , Comment . (Praes . J . 8 cli weigh !i  Il¬
se r ) : Theologia Socratis ex Xenoph . Memorah . excerpta . Ar¬
gem, , 1*8,5. 4 . und in Schwfeigh . opusc . acad . P . I. p . 134 sq.

*' *) Godofr . Olearii  dis .s. de Socratis daemonio . Lips ., 1702.
und in Stanley bist , pliil. p. 130 sq.

Chph . Meiners  von dem Genius des SokfälfeS itt dem 3. Tlile.sein , verrn . Schriften.
Von dem Genius des Sokrates . Eine philos . Unters , (von Aug.

Ge . Ulile ). Hannov ., 1778 . 8. (früher im deut . Museum . 1777.)
Parallele des Genius des Sokrates mit den Wundern Christi (von

Pr . I. ess ). Giitt ., 1778. 8 . (gegen die vorige Schritt gerichtet;
früher auch im deutsch . Mus . st . X , S. 302 f. und 310 . Vergl.auch die Abh . von Schlosser ebendas . 1778. I. St . S. 71 ff.
und 7fi ff.

Ueher den Genius des Sokrates . Auch eine philosophische Unter¬
suchung (von Job . Chph . König ). Frankfurt und Leipzig,1777. 8.

B. J . C. Justi  tiher den Genius des Sokrates . Leipz ., 1779 . 8.
Hob , Nares,  an essay on the Uemon or divinaliou of Socrates

Lond ., 1782. 8.
Matth . Fremling  de genio Socratis . Lund ., 1793 . 4.
Jo . Car.  Cli . Nachtigall,  Glaubte Sokrates an seinen Genius?

in der deutschen Monatsschrift , 1794. St . XII , S. 326 ff.
Job. Kr. Sc  li a a r sch  m id  t , Socratis daemouinin per tot saecnla

a tot hominilms doctis exainiuatum quid et quäle fuerit , numlandein constat ? Nivemont ., 1812. 8.
W . G. Tennemann,  Lehren und Meinungen der Sokratiker

über die Unsterblichkeit der Seele . Jena , 1781 . 8.

§ 116.
Sokrates Lehrart 0 war eine geistige Maceutik,

Entwickelung der Gründe der Ueberzeugung aus dem Be-
ü’usstseyn eines Jeden auf populäre Weise (durch In-
doction und Analogie , und im Gespräche) , wobei ihn sein
richtiges Gefühl leitete , und Widerlegung der Sophisten
durch sich selbst , wobei ihm seine Ironie ** oder vor¬
gebliches Nichtwissen und seine Dialektik  zu Hülfe
kamen (Xenoph . Memor. IV , 2. Plat. Thcaetet , Mcno. Sym-
h°s. p. 260. Cic. de Fin . II, 1.) .

) Fr . Menzil  diss . de Socratis methodo docendi non omnino
praescribenda . Lips ., 1740 . 4.

Jo . Christ . Lossins  de arte obstelriciaSocratis . Frf ., 1785 . 4.
*’r - Mich . Vierthaler ’s Geist der Sokralik . Salzb ., 1793. 8

3 . Aull . Würzt )., 1810.
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Joh . Fr . Chph . Griiffe , die Sokralik nach ihrer ursprünglichen
Beschaffenheit . Gütt ., 1704. 3 Aufl. 1708 . 8.

G. J . Sievers  de inelhodo Socraliea . Slesv ., 1810.
**) CI and . Franc . Frag liier,  diss . sur l’ironie de Socrate , son

pretendu ilemnn fmnilier et sur ses moeurs in den Mein , de
l’Acad . des Inscr . T . IV. Deutsch in Hissinann ’s Magaz . II . Bd.

§. 117.
Das Verdienst des Sokrates um die Philosophie ist

somit thcils negativ:  Ablenkung vom vorgeblichen
Wissen , Bestreitung einseitiger Speculationcn, bescheide¬
nes Geständniss des Nichtwissens , doch ohne genauere
Abmessung der Grenzen der möglichen und unmöglichen
Erkenntnissgegenstände ; thcils positiv:  Orientirung in
dem der Vernunft am nächsten liegenden Gebiete , worin
der Mensch als vernünftig handelndes Wesen den Mit-
telpunct ausmacht , doch ohne scharfe Bestimmung der
verschiedenen Begriffe und Beweggründe im Gebiete des
Praktischen , Hinweisung auf die Gesetzmässigkeit der
Freiheit und Natur und auf die ächte Quelle aller Er-
kenntniss , Vermehrung des Stoncs für philosophisches
Forschen.

Chr . Fried . Diebog . Simon,  Diss . ( Praes . W . T . Krug)  de
Socratis ineritis in pliiiosopliiam rite aestiinand is.  Vite b->
1707 . 4.

Fried . Schleierniacber,  über den Werth des Sokrates al*
Philosoph , in den Abhandlungen der philos . Classe (1er K. P-
Akad . der W . Bert , 1818 . 4. 8. 50 ff.

§. 118.
Da sich Sokrates mehrern Freunden mittlieilte, weh

che sehr verschieden an Geist und Charakter waren, und
bald mehr für das wirkliche Leben , bald mehr für d»9
wissenschaftliche Denken , in beschränkte ™ oder ausge'
dchnterm Umfange, Neigung hatten, so gingen durch de*1
Einfluss seines bildenden Umgangs und durch das Eigen'
thümlichc seiner die Selbstfhätigkeit befördernden Lehr'
art mehrere von einander abweichende Schulen a)  hervOf
(Cie . de Orat. III, 16. Diog. Lacrl . prooem. g. 10.) . i
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Athenienser Xenophoh (geh . um 450 , st . 360, v . Clir,,
Vergl. g . 113) ft) , Acschines , Simo (nuvroronoc genanntc ) ,
Krito , und Cches,  derThebancrtf ) , pflanzten ihres Leh¬
rers Ansichten fort und bildeten sich für das praktische
Leben aus . Unter denjenigen aber , welche sich mit der
Philosophie , als Wissenschaft , beschäftigten , nahmen An-
tisthenes  aus Athen (vgl . folg . g .) , Stifter der Cyni-
schen,  ferner Aristipp,  Stifter der Cyrenaischen
Schule , und späterhin Pvrrlio (g . 124.) ausschliessliches
Interesse an dem Praktischen ; Euklides von Megara,
Phaedon aus Elis , Menedemus der Eretrier,  mehr
ftn dem Theoretischen ; Plato ’s umfassender Geist machte
beides zum Gegenstände seines eifrigen Forschcns , und
Vereinigte durch seine Genialität die getrennten Bestand-
theile des Sokraticismus , mit denen sich die meisten So-
hratiker begnügten . Wenn wir auf den Geist der Cyni-
Schen , Cyrenaischen , Pyrrhonischen (von der
Elischcn undEretrischen wissen wir zu wenig ), Megari-
Schcn und Platonischen  Schule reflectircn , so linden
'vir , dass die vier ersteren Sokrates Denkart nur yon einer
einzelnen und besonderen Seite aufgefasst und entwickelt
batten , der letztem aber ein uneingeschränktes Streben
Nach allscitiger philosophischer Erkenntniss , mit Sokrati-
schem Geiste vereinigt , cigentlhimlich ist.

°)  Ueber Hie angeblichen Briefe Her Sokratiker vergl . oben Anin.
zu S- 113.

A. Goering : explicatnr , cur Socratici philosophicarum , quae in-
ter se disseutiebant , disciplinarum principes , a Socratis philoso-
phia longius recesserint . l’arlhenopol . , 181(1. 4.

ft) S. Hie oben §. 115. angef . Schrift von Dissen.
c) Ob Hie beiden ilmi beigelegten Dialoge acht sind , wird bezweifelt.

Vergl . Böek ’s Vorrede zu : Simonis Soöratici , ut videlnr , dia-
logi qnatnor . Additi sunt incerti auctoris (vnlgo Aeschiuis ) dia-
logi Eryxias et Axioclius ed . Aug . Böckh.  Heidelb ., 1810 . 8.
Die unter dem Namen niral (Cebetis tabula ) bekannte Schrift

wird auch einem in späterer Zeit lebenden Stoiker ans Cyzicnm
fteigelegt , von Andern ( Eried . Gotth . Klopfer,  de Cebetis tabula.
Zwick . , 1818 . 4.) fiir eine nacli sokraliscben und platon . Ideen
gemachte Ueberarbeitung einer frühem Schrift gehalten.
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Zweite Abtheilung.
Einseitige Systeme der Sokratiker.

I. C y n i k e r.
Quellen : Xenoplion, Plato, Aristoteles , Cicero, Plut-

arch , Sextus Empiricus, Diogenes Laert . (VI.)
Ge . Go 11 fr Ri c b teri diss . de Cynicis . Lips ., 1701 . 4.
Joh . Ge . Menschenii  disp . de Cynicis , Kiion ., 1703. 4.
Christ . Giieb . Joeolier,  Progr . de Cynicis mtlla re teuer ! vo-

lentibiis . Lips ., 1743 . 4.
Fr . Men/,ii  progr . de Cynismo nec pbilosopho nec homine digno

Lips ., 1744 . 4.

§. ii9.
Antisthene  g.

fenttlob Lud . Richter,  Piss , de vita , moribus ac placitis An-"
tisllienis Cynici . Jen ., 1724. 4.

Lud . Cbr . Crellii  progr . de Autliistliene Cynico . Lips ., 172S. 8.

Antisthcnes  aus Athen (bl. um 380 v. Chr.) waf
erst Gorgias Schüler, dann Sokrates Freund und Verehrer,
bis zur Ucbertreibung lugendhaft und stolz darauf. Et
setzte das höchste  Gut des Menschen in die Tugend;
das Wesen dieser aber in das Entbehren  aus Freiheil
(ärvqi'a)  und Unabhängigkeit  von dem AeusserHj
wodurch zugleich die höchste Vollkommenheit und Glück-'
Seligkeit erreicht , und der Mensch Gott ähnlich werde.
Nichts ist schön , als Tugend; nichts hässlich , als daS
Imster (r« ayaO-k Kalk, tk y.ay.k airtynk) . Alles Uebrige
ist gleichgültig («tWqpop«) , und daher auch keines Streben^
werth ( Diog. Laert . VI , II sq. 103—- 106. ) Dahei1
die höchste Einfalt des Lebens (to xark qivatv)  bi*
zur Vernachlässigung der Wohlanständigkeit , und die Vor'
achtung des theoretischen Wissens *, wofür er den Grund
angab, dass das Wesen der Dinge sich nicht bestimmet1
(definiren) lasse . Auch behauptete er, dass es nur ide»'
tische Urthcilc gebe, und dass man Niemand widerlege 11



113C y n i k e r. §. 120.
könne (vg !. Aristot . Metapli . VIII , 3. V , 29. Plato Sophist.
P- 270 .) . Merkwürdig ist seine reinere Vorstellung von
einem  über die Volksgöttcr erhabenen Gott (Cic . de nal.
Deor . I , 13.) .

*) Doch werden viele Schriften von ihm angeführt, (Diog. h.  VI,
15 sq.) , von welchen nur zwei Reden übrig sind (in den ora-
torib . graec . ed. Iteiske T. VIII. p. 52  sq . abgedruckt ).

§ . 120.

Antistlicnes fand , ungeachtet seiner strengen abschrek-
kenden Lebensart (daher «nkoxvav genannt ) , durch sei¬
nen cdeln Stolz und seine Sonderbarkeit mehrere An¬
hänger , die von dem Gymnasium Cynosarges,  worin er
lehrte , vielleicht aber auch eben so sehr von der Rauheit
ihrer Sitten Cyniker  genannt werden (Diog . Laert . VI,
13 et 16.). Diese gingen noch weiter in der Verachtung
der Wissenschaften (Diog . L . VI , 11. 103 .) . Der — der be¬
zweifelten Sage nach — in einem Fasse wohnende , mit der¬
bem heissenden Witz begabte Diogenes von Sinopc
(geb. 414 , st . 324. v . dir .) , welcher sich selbst y.vwv
bannte (Diog . L . VI , 20 —81.) und Tugend und Weisheit zur
cynischcn Ascctik machte *, ferner sein Schüler Krates
v on Theben (Diog . Laert . VI , 85 sq . vergl . Juliani
Imperat . oratt . VI cd. Spangenb . p . 199.) und dessen Gattin
hlipparchia  von Maronea , zeichnen sich unter ihnen,
doch nicht durch wissenschaftliche Verdienste , aus . We-
biger genannt sind Onesicritus  von Aegina , Metro¬
kies  aus Maronea , Bruder der Ilipparchia , und Mo-
bnnus  aus Syrakus , Menc dcm und Mcnippus (Diog.

Vl , 75 sqq .) . Die Cynische Schule  wurde durch die
Stoische  veredelt und verdrängt , «lebte aber nach Christi
Geburt , wenigstens durch Nachäffung des Namens und
des Aeussern , ohne den edeln Geist der alten Cyniker
tvieder auf (cf. Luciani Kvny.og u. a . Dialogen .).

) Die ilun wahrscheinlich untergeschobenen Briefe  sieben in der
durch Aid, JYlauutius herausg . Hriefsainmlung (in dem Abdrucke
Genev. , 1806.) j noch 22  andere in Boissonade’s Notice des

5fe Avft.  H
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lettres inedites de Diogene etc . , welche sich in den notices et
extraits des Mscpts. de la bibl. du roi T. X. P. IX. p. 122 Be¬
findet.

Ueber ihn haben geschrieben:
F. A. Grimaldi  la vita di Diogene Cynico. Nap. , 1777. 8.
Chph . Mart . Wieland,  Z ’wxpctr»;? pmirnßevoq  oder Dialogen des

Diogenes von Sinope. Leipz. , 1770. und in seinen Werken.
Frid . Menzii  diss . de fastu pliilosophico, virtulis colure infu-

cato , in imagine Diogenis Cyuici. Dips. , 1713. 4.
Jo . Mart . Barkliusii  apologeticum , quo Diogenem Cynicum a

crimine et stultitiae et imprudentiae expeditum sistit . Hegioni.,
1727. 4.

C. F. Heinrich  über die Erzählung des Ducian (de hist, conscr-
c. 3.1 von dem Kasse des Diogenes (vor dem Kieler Dectionsver-
zeichniss 1805. 4.) '

, II. C y r e n a i k e r.

§ . 121 .

Quellen : Xenoplion , Aristoteles , Cicero , Plutarchusy
Sextus Empiricus (adv. Math. VII , 11.) , Diog . Laert . (II.)-

Fridr . Men/ii  Aristippus pliilosoplius Socraticns , sive  de eius
vita , moribus et dogmatibus commentarius . Hai. , 1719. 4.

Batteux,  developpetnenent de la morale d’Aristippe pour servir
d’explication a un passage d’Horace , in den Mein, de l’Acad-
des Inscr . T. XXVI. und in llissinauu ’s Magazin . IV. llaud.
S. 221 ff. deutsch.

C. M. Wiel and ’s Aristipp und einige seiner Zeitgenossen
IV Bde. Leipzig , 1800 — 1802. 8. (hämmtliche Werk®
33 —3(>. II.).

Ilenr . Knnhardt,  Dis . philos. - histor. de Aristippi philosoplün
■norali, quatenus illa ex ipsius pliilosoplii dictis seeuudum Laer'

' tium potest derivari . Heimst. , 171)8. 4.

Aristipp. (bl . 380), gebürt , aus Cyrene , einer PflanZ"
Stadt in Afrika, im Wohlleben erzogen , witzig und gewandt,
kam mit einem Hangt} zu sinnlichem Genuss zu SokrateS
(Diog . L. II, 65 sq. Plutarch. advers . prineipem indoct. ll>
p. 779. Xenoph . Memor. II , 1. et III , 8.) , der ihn nicht
ausrotten , sondern nur veredeln konnte. Er setzte die
Bestimmung (z 'o r&o$) des Menschen in den Gcnusä
des Vergnügens  mit Gcschmak und Freiheit des Gei'
stes (to xqareiv xai  p ) ijzräaOat rjdovmv aqiazov, °v
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t " tlV XQ>io &ab Di °g- L . II , 75,) und lehrte die Kunst , das
Leben zu gemessen . Uebrigens schätzte er die Wissen¬
schaften , besonders die mathematischen , gering (Diog . L .II^
75. Arist . Metaph . III , 2.) . Sein Enkel Aristippus,
genannt Metrodidactus (weil er von seiner Mutter
Arete,  Tochter des erstem Aristipp,*  Diog . L . II , 72sq.
gebildet worden ) , entwickelte erst daraus ein vollständi¬
geres System der Genussichre (Hedonismus ) , welche
Von der Erklärung der Gemüthsbewcgungen (na &ij) , d . i.
der Gefühle , ausgeht , körperliche und geistige Lust und
Unlust (jröi’Oi;) annimmt , der körperlichen aber den Vorzug
eingestellt , und nicht Glückseligkeit {nvdaifiovla) , als das
Zusammengesetzte , sondern die einzelne Lust ( und zwar
die erregende Lust , rjdoiSj  f 'r y.irrjati)  als den höchsten
^■weclc ( r&os) des Menschen , und Weisheit und Tugend
als das nothwendige Mittel , welches dazu führt , betrachtet
(Diog . L . II , 86 sq . Euseb . praep . cvang . XIV , 18.) . Mit
Verwerfung der Logik und Physik machte ihre Ethik,
als Lehre von den Empfindungen , die allein erkennbar
l'nd untrüglich (y.arahiarii xnä ddiKifmxrtci,  vgl . Diog . L.
U, Ü2. Cic. acad . Qu. IV , 46.) , mithin auch die einzigen
Kriterien des Wahren sind , ihre ganze Philosophie aus
(Diog . L . II , 86 sq . Sext . Emp . adv . Mathem . VII . 11. 15.
JÖ1~ 198.) .

*) Jo . Ge . Eck de Arete pliilosoplia . Lips ., 1775. 8.

§ . 122 .

Die vyciteren Folgen dieser consequenten eudämonisti-
Sc hcn Ethik , in Beziehung auf Wahrheit , Moralität und
Äeligio n, führten einige Cyrcnaikcr ( auch Hedoniker
Sdiannt ) weiter aus . Theodor (aus Cyrene ?) , Schüler
des Zweiten Aristipp , mit dem Beinamen Athcos (bl. um
^00 v. Chr .) , der aber auch den Stoiker Zeno , den Skeptiker

yrrho u. A . zu Lehrern gehabt haben soll (Suidas s. h. v.
*°S- Laert . 86 et 97 sq .) , läugnete , von der Emplin-

112
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düng ebenfallend ausgehend , alleObjcctivität unserer Vor¬
stellungen und ein allgemeines Kriterium der Wahrheit,
wodurch er den Skeptikern vorarbeitetete (Sext . Emp. adv.
Matliem. VII , 191 sq. Plutarchus adv. Coloten. XIV,

p. 178. Eusebius praep. evang . XIV . 18. ), folgerte einen
vollkommenen sittlichen (Diog . L. II , 93. 97 —100.) und
religiösen IndifTerentissimus und hielt die Freude (^ap «)
für das letzte Ziel des Menschen . Seine Anhänger hiessen
Theodoreer (OfodtoQiioi). Seine Schüler Bion  aus Bo-
rysthenis (Bion Borysthenita , auch mit dem Beinamen So-

phista, in der Mitte des 3. Jahrh. v. Chr.) * und Euhc-
lncrus (nach Einigen aus Messenc ) ** wendeten dieses
auf die Volksreligion an (Cic . denat .Deor. I, 42. Plutar¬
chus adv. Stoicos XIV , p. 77. de Is . et Osir. T. VII,

p. 420. ed. Reiskc . Scxtus Emp. adv. Matliem. IX, 17. 51.
55 . Diog . L. II, 97. und IV , 46 —58. Diodorus Sicul . V,
11. et 45. Lactant. inst. div. I, 11.) . Der unter Ptolomäus
in Alexandrien lehrende Ilegesias,  vielleicht auch aus

Cyrene und Schüler des Cyrcnaikcrs Paräbatcs , war dem
ethischen Indifferentismus ebenfalls zugethan , hielt aber
den Zustand vollkommener Lust für unerreichbar (adivot-

iov y.al ävvnctQy.Tov), woraus er die Werthlosigkeit des Le¬

bens und den Vorzug des Todes folgerte. Daher sein

Beiname jmtnOdrarog*** ( Cic. T. Qu. I, 34. Diog . L. II, 86.
93 sq. Val . Max. XVIII , 9.) . Auch er bildete eine Secto
(Ilegcsiakcr ) .

*) Vgl. Bayle dict. s. h. v. et Jan. Marius Hoogvliet , SpecimeO
philosophico- criticnm conttnens diatriben de Bioue Borysthenita
etc. Lugd. Bat., 1821. 4.

**) Die Fragmente seines Werks : hgd ävaygatpri  in Diod. Sic. bibl'
hist. ed. Wesseling T. II, p. 033. und in Knnii (der sie in’s
Latein, übersetzte) fraginent. ed. Ilessel. p. 212. Vgl. auch übet
Kiihemerus und den Kuheinerisinus:

Seviu , llecherches sur la vie et les ouvrages d’Euhemere; Four'
1110 nt , Dissertation sur l ’ouvrage d ' Kiiheniere intitule leget ävet'

ypmpij  etc . und Foucher , Memoire sur Ie Systeme d’Euhemere;
in den Mein, de l’Acad. des Inscr. T. VIII. XV. XXXIV. uP1*
in Hisstnanu ’s Alagaz. I. II. III. B.
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*“ ) Jo . Jac . Hambach,  Progr . de Hegesia netatO-avarot.  Qued-

linb., 1771. 4. auch in s. Sylloge diss. ad rem literariam per-
tinentium. Hamb., 171)0. 8. N. 4.

§ . 123.
Anniceris  aus Cyrenc , der wahrscheinlich eben¬

falls in Alexandrien lehrte und Schüler des Pariibates
'Var, suchte die empörenden Folgerungen von diesem Sy¬
steme zu entfernen, ohno an den Principien etwas zu än¬
dern, und Freundschaft und Vaterlandsliebe , durch das
feinere Vergnügen des Wohlwollens , mit demselben in
Verbindung zu bringen (Diog . L. II, 96. 97.) . Hierdurch
näherte sich das Cyrenaische System dem Epikureischen,
öie Cyrenaische Schule wurde durch den Beifall des
letztem verdrängt.

III.  Pyrrho und Timon.
§ . 124.

Quellen : Cicero ( de Fin . II, 13. IV, 16.) , Sextus Em-
Piricus ( insbesondere ) , DiogenesLaert . fIX , 61 sq . 105 sq.) ,
Eusebius (praep. evang . XIV , 18.) .

Vergl . die Sehriften über den Skepticismus p. 25. oben.
J . P. De Crousaz,  exainen du Pyrrlionisme ancieu et moderne,

ä la Haye , 1733 f. und ira Auszug in Po rin ey ’ s Buch : le
triomphe de l’evidence avec un discours preliminaire de Mr. de
Haller , ßerl ., 1756. II Voll. 8 . (Deutsch: Prüluug der Seele , die
au Allein zweifelt , mit Vorr . von Hrn. von Haller. Gütting .,
1751. 4.)

Joh . Arrhenii  diss . de philosophia Pyrrhonia . Ups., 1708. 4.
God . Ploucquet,  Diss . de Kpoclia Pyrrhonis . Tubing., 1758. 4.
Joh . Glieb . Münch,  Diss . de notione ac indole scepticismi, uo-

minalim Pyrrlionismi . Altd., 1796. 4.
Jac . liruckeri  observatio de Pyrrhoue a scepticismi universalis

niacula absolvendo, in s. Miscell. hist, philos. p. 1.
Ch . Vict . Kindervater,  adumbratio quaestionis , anPyrrhonis

doctrina oumis tollatur virtus . Dips., 1789. 4.
Ricard . Broderseu  de philosophia Pyrrhonis . Kil., 1819. 4.
Jo . Kud . Thorbecke,  responsio ad qu. philos. etc . numquid in

dogmaticis oppugnandis inter aoademicos et scepticos iuterfue-
rit ? 1820. 4.

•s . Pried . Langheinrich,  diss . I. et II. de TiraonU vlta,
doctrina , scriptis . Lips.. 1720. 1721. 4.
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Pyrrho aus Elis (bl. um 340 v. Chr., st . um 288)»
frühcrhin Maler , mit seinem Lehrer Anaxarch (§. 105.)
Begleiter des Alexander auf dessen Feldzügen , nachher

, Priester in Elis, behauptete wie Sokrates , dem er auch
in Ansehung des Charakters ähnlich war : Tugend allein
habe Werth (Cic. de Orat. III , 17. de Finib. 111, 3. acad.
Qu. 11,42.) ; alles Ucbrjgc, selbst das Wissen , sey unnütz
und unmöglich. Kür letztere Behauptung, die auch wohl
mit Sokrates Ironie zusammenhing, führte er den Grund
an , dass das Entgegenstehen der Gründe {civuloylct, är-
itd-Hus  roör Xöymv) uns die Unbegreiflichkeit der Dinge
(äxccTnlr;\pfa)  lehre ; weshalb der Weise sein Urtheil
zurückhalten (tntyfiv)  und nach Leidenschaftslosigkeit
(anaOem)  streben müsse. Auf diese Weise gab Pyrrho
und seine Schule der schon früher vorhandenen Skepsis
zuerst den bestimmteren Ausdruck * (Diog. L. IX, 70sq-
Sext . Emp. Jlyp . Pyrrh . I, 209 sq. Aulus Gell. XI, 5.) .
Sein Freund und Schüler Timon,  ein Arzt aus Phlius,
früher auch Schüler des Slilpo in Megara (bl. um 272),
führte diesen aus sittlichen Grundsätzen entsprungenen
Skepticismus woitcr (Sext .Emp. adv. Math. I, 53.) , indem
er mit bitterm Hohne gegen die Dogmatiker **  die Sätze
ausführte : die Dogmatiker haben ihre Lehrsätze nicht
begründet , sondern nur auf Voraussetzungen (t ’l
vnnQhsnq)  angenommen ; die Gegenstände ihrer Spccu-
lation sind nicht erkennbar ; alles Wissen ist vergeblich,
weil es keine Kunst der Glückseligkeit giebt ; man muss
in den praktischen Urtheilen allein der Stimme seiner
Natur , dem Gefühle, folgen, und sich durch Unent¬
schiedenheit  des Urtheils in theoretischer Hinsicht
(<iqacr/a), eine unerschütterliche Ge  m ti t h sr  uh c
(K'iaQtt.yn)  zu verschaffen suchen ( Cic. de Ein. II , 11. 13-
IV, 16. de offlc. 1, 2. de Orat. 111, 17. Diog. L. IX, 61 »q-
103 sq. Eusebius praep. ev. XIV, 18. Sext . Emp. adv'-
Math. III, 2. XI , g. 171. FH, g. 30. Ob auch die ( 10)
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Zweifelsgrüude ( tonni s . tQnnoi rrjg inoyrijg) der Skepti¬
ker von Pyrrlio oder Timon herrüliren, hat man bezwei¬
felt. (S . unten bei Aenesidem .) Uebrigens liinterlicss
Timon keine berühmten Schüler.

*) Daher heissen die Pyrrhonianer auch Skeptiker im engern
Sinne ; richtiger Epliektiker (von jener ino '/i)  und Zetetiker;
auch Aporetiker.

**) Besonders in ŝeinem satyrischen Gedicht SiU.oi (daher der Sillo-
graph genannt ) . Man findet Bruchstücke aus den drei Büchern
dieses Gedichts , ferner auch aus der Schrift neqi alaS-ljaeoiv,
theilsin der obigen Dissertation , theils in Stephanus  poes . Phi¬
losoph. und in Brunkii  Analect . T . II. et 111.

IV. Megariker.
§ . 125.

Quellen : Plato , Aristoteles , Cicero, Sextus Empiri-
®us, Diogenes Laert . ( II.) .

Joh . Casp . Guntheri  diss . de metliodo disputandi Megarica.
Jen ., 1707. 4.

Jo . Ern . Im . Walchii  commentatio de philosophiis veterum
criticis . Jeu ., 1755. 4.

Ge, Lud . Spaldingii  vitldiciae philosophorum Megaricorum.
Berol., 1793.

Eerd . Deycks  de Megaricorum doctrina eittsque apud Platonem
et Aristotelein vestigiis . Bou., 1827. 8.

Heinr . Ritter ’s Bemerkungen über die Philosophie der megari¬
schen schule , im Rhein. Museum f. Philol. u. Gesell. II. Jahrgaug.
III. Heft. S. 395 ff.

Euklid es  aus Megara (bl. um 400 v. Chr.) , Freund
des Sokrates (Diog . L. II, 106.) , früher bekannt mit den
^hilospphemen der Eleaten , stiftete in Megara, wohin auch
die meisten Schüler Sokrates nach dessen Tode geflohen
'varen, eine Schule , in welcher hauptsächlich eine durch
die Ansichten der Eleaten und des Sokrates modificirte
Dialektik  gepflegt und geübt wurde. * Die schon den
Alten, noch mehr aber uns, wegen Mangels vollständiger
^cuntniss , als leere Slreitkünste (weswegen diese Philoso¬
phen die Streitsüchtigen , tQtazixo), genannt werden, Diog .L.
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II, 30, 106, 7.) erscheinenden Sublilitätcn scheinen den
Zweck gehabt zu haben , die im Denken und Erkennen,
in dem Rationalismus und Empirismus, liegenden Schwie¬
rigkeiten hervorzuheben und einige Dogmatiker , vorzüg¬
lich Aristoteles und Zeno, in die Enge zu treiben. Öie
praktische Philosophie scheint für diese Schule , den Stilpo
ausgenommen, weniger Interesse gehabt ^u haben.

Joh . Ge . Hager , dissertat . de modo disputaudi fiuclidis.
JLiips., 173G. 4 . Vgl , auch Baj 'Je.

g . 126.
Euklidcs  stellte das Eleatische Princip in einer

andern Form auf: es gibt nur ein Gutes (sv to «7«-
■O-nv) , und diess ist allein real  und unveränderlich.
Ferner verwarf er die Schlüsse aus Vergleichung {8th
7z<xonßoltjg layovi), und grill ' in seinen Streitigkeiten nicht
die Prämissen , sondern den Schlusssatz (imyoQkv)  durch
Folgerungen aus demselben an ( Cic. acad. Qu. IV , 42.
Diog . L. II, 106 —107.) . Eubulidcs  aus Milet, und sein
Schüler Alexinus (.spotsweise £).£y$ivog  genannt ) von
Elis , sind nur durch Trugschlüsse und Fragen , die man
damals unauflöslich (u).vza)  nannte , als : der Haufe
Qn'ti/g,  acervus ) , der Lügner (1ptvdöfurô ) , der Gehörnte
(■/.FQKThij)  u . a., bekannt ( Diog . L . II , 108 sq . Cie . acad.
Qu. IV, 29. Sext . Emp. adv. Math. VII , 13. vgl . IX , 108.
Gell . N . A. XVI , 2.) , welche sic den Empirikern, so wie
dem Aristoteles entgegensetzten . Diodorus (mit dem
Beinamen Kronus)  aus Jasos in Carien , nach Einigen
Schüler des Eubulidcs , läugnete die Zweideutigkeit der
Worte (Gell. Noct . Alt . XI , 12.) , reflectirte über den Be¬
griff des Möglichen {tjfqI  dwatenv, Arist. de interpret.
c. IX. Metaph. VIII , 3, Cic. de fato VII . IX.) , und über
die Wahrheit der hypothetischen Urtheile (in (jvvrjuukov,
Sext . Emp. adv. Log. II, 114 sq. advers. Phys . II , 115.
Pyrrh. Ilyp . II, HO. adv. Math. VIII , 112 sq. Cic . acad.
Qu. II, 47.) , stellte auch einige Gründe gegen die Realität der
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Bewegung auf (Scxt . Emp. adv.Mathem. X, 85 sq. IX, 363.
adv. Phys . II, 85 sq. Pyrrh . Ilyp . II, 242 et 245. Sto-
baeus ecl. I, p. 310. Euscb. praep. evang. XIV, 23.) . Sein
*nit ihm streitender Schüler war Philo (mit dem Stoiker
hnd Akademiker nicht zu verwechseln ) , der Dialektiker.
Stilpo  aus Megara , ein wegen seines Charakters sehr
ehrwürdiger Weiser (Diog. Laert . II, 113sq., bl. um 300
vor Chr.) , läugnete die objective Gültigkeit der Gattungs¬
begriffe (rä gi’dtj)  und die Wahrheit derjenigen Urtheile,
die nicht identisch sind®(Plutarch, advers , Coloten, XIV,
P- 174. Diog. L, II, 119, Plato Sopli. II . Vol. p. 240. 269.
^81. Simplicius in Physica Arist . p. 26.) . Er setzte den
Charakter des Weisen in die Apathie ’(animusimpatiens,
Seneca ep. 9.) ; eine folgenreiche Behauptung für seinen
Schüler Zeno. Als Megariker werden noch genannt
*ryso  oder Dryson,  Stilpo ’s Sohn, Clinomadius (Diog.
haert . II, 112.) und Euphantus.

*) Joh . Chph . Schwab ’ « Bemerkungen über Stilpo , in Eber-
harrl ’s philos . Archiv . II . Hd. I. St . S . 113 ff. S. auch Bayle.

Jo. Frirt . Clljih. Graffe , Diss., qua iudicioruin aiialylicoruin et
synlheiicorum uaturain iain longe ante Kantium amiquitatis scri-
ptoribus t'uisse perspectaui contra Schwabium probalur . Gott,,
1794 . S.

V Elische und Eretrische Schule.

§. 127.
Die durch Phaedon  aus Elis und durch Menede-

®1*1s aus Exetria gestifteten Schulen (§.118.) unterschei¬
den sich, so viel wir von ihnen wissen, eben so wenig von
e*nander, als von der Megarischen. Jener war ein treuer
^ehüler des Sokrates (Diog. L. II , 105.) und trug seine
gesicht auch schriftlich (durch verloren gegangene Dia-

Sen) vor ; dieser (Diog. L. II, 125 sq.) , ein Schüler des
lo
Bl nto und Stilpo,  setzte gewissermassen die clischo

ehule in Eretria fort. Mit Stilpo schrieb er und seine
ehule nur den identischen Sätzen Wahrheit zu (Simpli-
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cius in Phys . Arist . p. 20.) , und nach Diog. Laert . (Ib
135.) sprach sie den kategorisch verneinenden (dnoqa'
nxa rcövd îagättai), so wie den bedingten und zusammen'
gesetzten ab.

Dritte Abtheilung.
Vollendetere Systeme , welche aus des

Sokrates Schule hervorgingen.

§. 128.
Plato  stellte in der Akademie ein vollendetes

dogmatisches System der Philosophie aus dem Gesichts'
punctc der reinen Idee , s'ein Schüler Aristoteles  aber
aus dem Gesichtspuncte der Wirklichkeit auf. Aus dem
Cynismus ging das Stoische und aus dem Cyrenai'
sehen das Epikureische  System hervor. Der Dog'
matismus der Stoiker reizte den Akademiker Arkesilau®
zum Widerspruche , woraus der Skcpticismus de*
neuen Akademie  entsprang . So gingen aus Sokra'
tes praktischer Schule vier dogmatische Sj"
steme,  welche sich in den theoretischen und praktischen
Grundsätzen trennten , und ein strengerer Skepti'
cismus  hervor.

I. Plato.

§. 129.
Quellen: Plato’s Werke , womit Tiedemann’s ArgU'

menta dialogorum Platonis (im XII. Bde. der edit. BipJ»
und Schleiermachcr's Uebcrsetzung der Werke des l’lat°
(II . Aull. I. B. 1, 2. II . 1- 3. III . 1.) , so wie Guil. von
Ileusde , Specimen crilicuin in Platouem, acc. Wyttenbacb“
Epistola ad auctorem (Lugd. Bat., 1803. 8.) zu verbinde 11
sind . Aristoteles (s . §. 130.) , Cicero, Plutarclius (b eS'
Quaest. Platonic.), Sextus Empiricus, Apulcius (de doctrin*
Platonis), Diogenes Laert . (lib. III .) , Timaeus, Suidas.
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.. Neuere Schriften über Leben , Lehre und Schriften des Plato
überhaupt:

Mars . Ficini  vita Platonis vor dessen Uebers. des Plato.
Remarks on the Life and Wrilings of Plato , with answer to the

Principal objections agaiust liiin, and a general view of his Dia-
logues , Edimb ., 1760.  8 . (Deutsch : Entwurf von  Plato ’s Leben,
liebst Bemerkungen über dessen schriftstellerischen und philoso¬
phischen Charakter , a . d. Kngl . mit Anmerkungen und Zusiit/ .en
v . K. Morgenstern.  Leipz ., 1797. 8.

W . G. Tenne mann,  System der Platonischen Philosophie . Leip¬
zig , 1792 - 95 . 4 Bde. 8.

Fried.  Ast , Platon ’s Leben und Schriften . Ein Versuch etc . als
Einleitung in das Studium des Platon . Leipzig , ISlti , 8.

Ferd . Delbrück,  Platon , eine Kede . Bonn , 1819 . 8.
Joseph Soclier  über Platon ’s Schriften . München , J820 . 8.

(besonders ihre Aechtheit und Zeitfolge betreffend ).
James Geddes,  Essay on the composition and manner of vrriting

of the Ancients , partieularly Plato . Glasg ., 1748 . 8. Deutsch:
in der Sammlung vermischter Schriften zur Beflirderung der
schönen Wissenschaften und freien Künste . III . B. II . St . IF.
B. 1. 2. St.

Ueber Plato ’s System insbes . :

Job . Bapt . Bernardi  seminarium philosopliiae Platonis . Venet .,
1599 —1(105. III Voll . fol.

Rud . Goclenii  idea philosopliiae Platonicae . Marb., 1612. 8.
Rud . M o rain  vill i e r e , Examen philosopliiae Platonicae.

1659 . 8.
Sam . Parker  a free and impartial censure of Platouic pliiloso-

phy . Lond ., 1666. 4.
Jo . Jac . Wagner,  Wörterbuch d. platon . Philosophie . Götting .,

1799. 8. (nebst einem Abrisse der Philosophie des Plato ).
Job . Fried . Herbart  de Platonici systematis fundainento . Gott .,

1805 . 8. (vergl . mit s . Lehrbuch zur Einl . in die Philosophie.
II . Auf], IV. Absolut . 4 . Cap .)

Phil . Gnil . von Heus de,  initia philosopliiae Platonicae Pars I.
Ultra j ., 1827. 8

Plato aus Athen (geb . 430 oder 429v . Chr. Olymp.
3. oder 4.4, eigentlich Aristoklcs , des Aristou und der

Cr iktione Sohn, aus Codrus und Solon ’s Geschlecht , hatte
Voi'z, igliche Talente zum Dichter und Philosophen em¬
pfangen. Letztere wurden vou Sokrates aufgeregt . Von

er  politischen Laufbahn, wozu er grosse Neigung hatte,
cotferntcn ihu die Revolutionen seiner Zeit , die Zügel-
°sigkeit der Demokratie , der Sittenvcrfall (Epist, VII .J
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immer mehr. Seine Talente wurden sorgfältig gepflegt tl
durch eignen Fleiss , durch poetische Versuche , durch a
das Studium der Mathematik, durch Reisen (besonders §
nach Italien und Sicilien) und durch die Verbindung mh 8
den angesehensten Denkern in Athen. Sein Denken ent" b
wickelte sich unter Einfluss Herakliteischcr Lehre , mh
welcher er durch Cratylus früh bekannt geworden war
(Arist . Metaph. I, 6.), daun durch seinen achtjährigen Um"
gang mit Sokrates (Xcn. Memor. III ,6. Apuleius.) und seine
Bekanntschaft mit den Pythagorecrn in Grossgriechen"
land . * So wurde er der grosse geistreiche Philosoph,
der in Vielseitigkeit , Tiefe, Schärfo und lebendiger Dar"
Stellung seiner Ideen und Ansichten fast einzig ist , und
auch in Rücksicht des sittlichen Charakters dem SokrateS
würdig zur Seite steht. Er stiftete eine philosophisch6
Schule in der Akademie,  die lange Zeit eine PflauZ"
schule edler Menschen und trefflicher Denker war. Plato
starb in der Ol. 108, 1., i. J . 348 v. Clir.

*) Joh . Guil . Jani , diss . de iustitntione Piatonfs . Viteb ., 1700'
de peregriiiatione Piatonis . ib.

Cbpli . Kitter  de praeceptoriinis Piatonis . Gryphistv ., 1707 . 4.
Ueber sein Verlifiltuiss hu  Xenophon : Aug . B ii c k li , progr . d®

simultate , quaiu Plato cum Xenoplionte exereuisse fertur . Beroh
1811 . 4.

§. 130.
Seine Schriften , meistens Dialogen, * Kunstwerk 6 ■

des vereinten poetischen und philosophischen Geiste® j
(daher auch seine philosophischen Mythen **) , sind di6 ,
einzige reine Quelle , aus welcher wir sein Philosoph!'' j
ren , nicht sein ganzes System , zu erkennen im Stand6 ;
sind , weil es auch «;'/>«<ya doŷ atn.  gab , und selb?*
Schriften des Plato und seiner Schüler verloren ge' i
gangen sind (Epist. II , VII , XIII . Phacdrus Vol. >'
p. 388. Alcibiades I. Vol. V. p. 59. de rep. IV. Vol. Vrb
p. 358 sq. Aristot. Phys . IV, 2. de gen. et corrupt. II , ^
Simplicius Comm. in Arist. Ubr. de anima I, p. 76. Su1'
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das) . »Die Annahme einer esoterischen  Philosophie
aber beruht auf schlechten Gründen. Ausser Plato’s
Schriften dürfen wir aber auch die beurtheilende Dar¬
stellung seiner Lehren bei Aristoteles nicht unbeachtet
lassen. ***

Jo . .7ac . Na st , progr . de metliodo Platonis Pliilosopliiam tradendi
dialogica. Stuttg ., 1787, 4. und in seinen opusc. lat . P. II . Tu-
bing., 1881.

Jo . Aug . Goerenz,  progr . de dialogistica arte Platonis . Viteb.,
1794. 4.

Henr . Phil Conr . Henke  de philosopbia mythica, Platonis
inprimis, observationes variae . Heimst., 1776. 4.

Jo . Aug . Eberhard ’« Abbandl . über den Zweck der Philosophie
und über die Mythen des Plato,  in s. vermischten Schriften. Hak,
1788. 8.

Jo . Chr . Hüttner  de mythis Platonis . Lips. , 1788. 4.
Garnier,  Memoire de l’usage que Platon a fait des fables, in den

Mein, de l’Acad. des Inscr . T. XXXII. p. 164 sqq. Deutsch in
Hissinann’s Magazin III . S. 341 ff.

M. Marx,  Die Platonischen Mythen , Abhandl. in der Eleutheria
oder Freiburger literar . Blatt. , herausg . von Ehrhardt 1. ß . II.
u. III . Heft. Freib ., 1819. 8.

***) Frid . Adolph . Tr ende lenbtir g,  Platonis de ideis et nn-
meris doctrina ex Aristotele illustrata . Lips., 1826. 8.

§ . 131.
Plato hatte sich durch seinen Geist und seine Bil¬

dung auf den hohem Standpunct der Ideen gestellt,
welchem er das Wahre aller philosophischen Bestre¬

bungen seiner Zeit , mit Vermeidung ihrer Einseitigkeit,
Peinigte (Sophist . Vol . II, p. 252 - 265 . Cratyl. Vol . III,

345. 286.) , den höchsten Endzweck der Menschheit
^ 't dem theoretischen Interesse der Vernunft umfasste,
^bd die theoretische und praktische Philosophie als Theile
^Ues unzertrennlichen Ganzen betrachtete . Durch wahre

udosophie allein, glaubte er , werde die Menschheit ihre
Stimmung erreichen können ( de republ. VI . p. 76. 77.

^ VII .) .
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§. 132. •

Durch Kritik der bisherigen Philosophiecn und diß
Auffassung ihres idealischen Zweckes sah sich Plato zu¬
erst in den Stand gesetzt , deutlichere Begriffe von denb
was die Philosophie nach Inhalt , Umfang und Form ist
und sein soll«) , aufzustellen. Er versteht unter ihr di®
Erkcnntniss des Allgemeinen und Notliwendigen , ja Un¬
bedingten, so wie des Zusammenhangs und des Wesens
aller Dinge (Theact. p. 141. de rep. VI. p. (59. V.  p . 6‘2*
de Leg . III . p. 131.) . Form der Philosophie ist ihm
Wissenschaft . Die Erkenntnissquellc b)  sind nicht die
Sinne, welche sich auf das Veränderliche beziehen , oder
der Verstand , sondern die Vernunft (Phaedo p. 225.b
welche das Unveränderliche und wahrhaft Scyende (jo
ovtcog  oi ’) zum Gegenstände hat ( Phacdrus p. 247. ) '
Es gibt nehmlich gewisse der Vernunft oigenthümlich®
(angeborne ) Begriffe (vor,i<arcc), die allem Denken zu«1
Grunde und vor der Vorstellung des Einzelnen, Beson¬
deren in der Seele liegen , so wie sie ebenfalls als Be'
stimmungsgründe das Handeln bestimmen. Diese habe»
zum Gegenstände die Ideen (7 *««) , die ewigen Mu¬
sterbilder {nuQadtlyiiwtd) oder Einheiten (povadeg), welch®
das Wesen der unendlichen Dinge sind , und die Prin-
cipien (a^ «/) , auf welche wir die unendliche Mannich-
faltigkeit der Dinge (ro ütisiqov,  t « nolla) durch Denke 11
beziehen c) , die daher auch nicht aus Erfahrung entstände1*
scyn können , aber durch sie entwickelt werden. Ihre*
erinnert sich die Seele bei Wahrnehmung der ihne**
entsprechenden Abbilder ( ö̂ oan/trer«) , wie aus Fr*1''
her cm Zustande , da sie noch ohne Körper lebte ( d*e
arniivTjcng  Platonica , vgl . Phacdon . cd. Steph . p. 74 A. **'
p. 75 C. Phaedr . p. 249B. C. Mcnon, p. 82 B.) . In sof®*-1'
das Mannichfaltige, dessen Elemente das Grosse und d»9
Kleine (Arist . Metapli. I, 6,) sind, mit den ewigen Idee*1
theilweise zusammenstimmt, muss es ein gcmeinschafF
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Teiles Princip beider, so wie zwischen jenen und der er¬
nennenden Seele ( s. § . 134.) geben , welches Princip Gott
lst , der nach den Ideen die Objecte gebildet hat ( de rep.
W . ed. Bip. p. 116. 124. Timäus p. 348.) . Von den
tdeen sind aber die Zahlen  e ) unterschieden , welche
^as Gebiet zwischen beiden einnehmen (Arist . Metaph. I, 6.
^411, 4. Plato de republ. ed. Steph . p. 907 B. Phileb.
P- 15. A. B.) und zwar ewig , aber wiederholbar sind. —
dieses sind die Grundgedanken von Plato’s Rationalismus,
^ach welchem er zwischen sinnlicher und übersinnlicher
Welt (yJiaiioq ai'a&tjtoq und v6ittog) , empirischer und ratio¬
naler Erkenntniss , unterschied , und nur die letztere zum
Gegenstände der Philosophie machte.

Ueber den Zweck der Pliilos. , s. ausser der zum vorigen §. ge¬
nannten Schrift Eberhard s :

Aug . Magn . Kraft  de notione pliilosophiae in Platonis igaotaTq.
Lips . , 1786 . 4.

®lob . Ern . Schulze  de sumino secuudiun Platonem philosophiae
fine. Heimst. , 1780. 4.

^ loh.  Pr . Ilam mann,  diss . I. et II . de humanae sentiendi et co-
gitandi facultatis natura ex mente Platonis . Heimst., 1793. 4.

Ueber die platon. Ideen handeln ausser den oben angef. allgem.
Scliriften folgende:

s cipionis Agnelli  disceptatioues de ideis Platonis . Venet .,
1015. 4.

Uar . Joach . Sibetb,  diss . fresp . Joli. Christ . Fersen)  de ideis
Platoniris . Rost och. , 1730. 4.

**ac . Bruckeri  diss . de convenientia numerorum Pythagoricorum
cum ideis Platonis , in seinen Miscellau. hist , philos. p. 56. sq.

Ulob . Ern . Schulze,  diss . philosophico-liistorica de ideis Pla¬
tonis . Viteb. , 1786. 4.

Eriedr . Viel . Lebr.  P1 e s s in  g’s. Abh. über die Ideen des Plato,
In wiefern sie sowohl immaterielle Substanzen , als auch reine
"Vernunllbegriffe vorstellen , in Ciisar’s Denkwürdigkeiten aus der
Philos. Welt . III . B. S. 110.

T e °ph . Fiihse,  diss . de ideis Platonis . Lips . , 1795. 4.
Ue Schanz (praes . Matthi. Fremliug ) de ideis Platonicis . Lund.,
t;, 1?95' 4.
* r id . Adolph Trendelendurg,  s . oben S. 135.
*len r , Richteri  de ideis Platonis libellus. Lips., 1837. 8.
4oh . Andr . Büttstedt,  Progr . de Platonicorum reminiscentia.

Erlang . , 1761. 4.
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e) Ueber die platon. Zahlen s. die angeführten Schriften von TreO'
delenbnrg und Richter . Ausserdem : Gustav Pinzger  de t 11'
mero Platonis . Vratisl ., 1831.

C. K. Chr . Schneider  de nutnero Platonis Coinmentatt. II , qitaf-
prior novam eins explicationein contiuet , posterior alior . de e°
opinionem recenset . Vratisl . , 1831. 8.

J . J . Fries,  Platon ’s Zahl de rep . V , 8. p. 546. ed. St. (Kit10
Verinutliung.) Heidelb., 1833. 8.

* §. 133.
Die Eintheilung der Philosophie in Logik (Dialek¬

tik) , Physiologie oder Physik (Metaphysik), Ethik (Poli"
tik ) hat Plato wenigstens eingelcitet (Sext . Emp.adv.Math-
VII , 16.) , indem er die Hauptaufgabe jedes dieser Thcilc
und ihre Verbindung unter einander besimmt angibt'
Plato unterscheidet sich durch das ausgebildete dialekti¬
sche Verfahren (dm rjjv iv  roü ; Xnyotg ay.hpiv,  sagt Arist«
Metapli. I, 6.) von seinen Vorgängern . Er unterschied schon
die anatytische und synthetische Methode der Forschung*
Er hat also auch um die formelle  Vervollkommnung
der Philosophie grosse Verdienste . Eben so haben sein*5
Bemühungen um die materielle Bereicherung aller gc"
nannten Theile der Philosophie grossen Werth , wenn cf
selbst auch die Gebiete der Untersuchung nicht systeinä-
tisch abschloss, weil er unablässig das Interesse für wei¬
teres Nachforschen belebte, und durch dialogische Fort*1
sich der freieren Untersuchungsweise des Sokrates afl-
schloss.

§. 134.
Plato unterschied das Körperliche von der Seele. Da9

Körperlicheist  das , was nur in seiner immer wechseln"
den Erscheinung einen Abdruck der Ideen enthält, und aI*
dem Allgemeinen Theil hat (Arist. Metaph. I , 6.) ; cS
hat Feuer und Erde zu seinen Grundelcmenten, zwischen
welchen Luft und Wasser als vermittelnd cintreten. P ,c
Seele  aber ist eine ewige, selbstbewegende (selbstthätig6̂
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Kraft (avrö favio y.irovv,  de Leg . X , p. 88 sq.) ; in ihr
ist die göttliche Idee mit dem Mannichfaltigen wirklich

einer Substanz verbunden (Timaeus ed. Stcph. p.35a),
Und so offenbart sich an ihr die Gottheit auf höhere
Weise , als in den körperlichen Dingen. In Beziehung auf
One Verbindung mit dem Körper auf Erden nimmt er
Stvei Bcslandthcile («to//) der Seele , nelimlich das
Vernünftige (zo in'/inriy.ov rijg ipvyf̂ , vovg)  und das Un¬
vernünftige oder Thierisclie (zö aXoyiauy.ov  oder im&v-
^rmöv)  an , welche beide der {Htftog  oder das &v[iottdhg
Verbindet (de rep. IV, 349. ed. Stcph . p. 335 B. sqq.) .
öer thierisclie Theil entstand mit der Verbannung oder
Einkerkerung der gefallenen Seele in den Körper (Phaedon,
Tim. p.90A .) ; durch das Vernünftige aber wird sich der
Keist dev Ideen bewusst und kann ins selige Leben der
Geister zurückkehren . Uebrigens finden wir bei Plato eine
deutlichere Unterscheidung des Erkenntniss- , Gefühls- und
Eogehrungsvermögens (de rep. IV. cd. Bip. p. 368.) und
tr ef(Uche Reflexionen über die Wirkungen derselben, fer¬
ner über die verschiedenen Arten der Vorstellungen, der
Gefühle und der Bcstimmungsgründe des Begehrens, und
Uber das Verhältniss von Denken und Sprechen ( letzteres
üu Thcaetet . cd. Stcph . p. 189E. sq. Pliileb. p. 38D.) *

' ) Ueber Plato ’s Lehre von der menschlichen Seele handeln insbe¬
sondere:

Chph . Meiuers'  Ahh. über die Natur der Seele , eine Platoni¬
sche Allegorie ( nach Phaedrus }, im 1. Bd. seiner vermischten
Schriften , S. 130. u. ff.

Car . Leonh . lleinhold ’s Ahh . über die rationale Psychologie
des Plato, im 1. Bde. seiner Briefe über die Kautische Philosophie.Br. XI.

Cm. Gf. Lilie,  Platonis sententia de natura nnimi. Gotting.,
1760 . 8. *

g. 135.
Zu seinen übrigen Verdiensten gehört die Hinwei-

fUng auf (jjc (jesetze des Denkens ( im Pliaedr. ed.
ßiP- p. 226. 230. de rep. VI, 122. VII, 133. de Leg. III.

Au ft.  j
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p. 132. wird auch das Gesetz der Identität und des Wi¬
derspruchs als Grundsatz des Denkens berührt) , auf di°
Regeln der Erklärungen , Schlüsse und Beweise und auf
die analytische Methode; die Unterscheidung des Allge¬
meinen (xoivöv) und Wesentlichen (ova/a) in dem Den¬
ken von dem Besondern und Zufälligen ; die Aufmerk¬
samkeit auf die Merkmale der Wahrheit , und die Ent¬
stehung des Scheins a) ; die erste Grundlage zu einer
philosophischen Sprachlehre (im Cratylus) ; die erste Er¬
örterung des Begriffs von Erkcnntniss und Wissenschaft
(Stufen der Erkenntniss : <?ö| a , öidroia, inuytrifirj); die
erste logische Entwickelung der Begriffe von Materie»
Form, Substanz , Accidenz, Ursache und Wirkung , Natur¬
ursache und freier Ursache, des unveränderlichenSeyns (<W
und der Erscheinung (epettrd/tpror ) ; eine mehr ausgeführte
Idee von Gott, als dem vollkommensten Wesen {aya&or)i
und schärfere Entwickelung der göttlichen Eigenschaften
(de rep. II, p.250. VII , 133.) , besonders der moralischen»
so wie eine Bcurtheilung der Volksrcligion ; der Versuch
eines theoretischen kosmologischen Beweises für Gottes
Daseyn (de Leg. X, p. 68. XII , p. 229. vergl. X, 82 sq>
Phileb . p. 244. Epinomis p. 254 sq.) . Er stellt Gott da*
als ewigen Weltbildner , welcher in das an sich Form¬
lose —ßpopqcor— und Unbestimmte (Plat. Tim. cd. Steph-
p. 49 sqq.) Ordnung und Harmonie brachte , und so die
Körpeswelt , welche Kugelgestalt und Kreisbewegung ha*
(Plat . Tim. cd. Steph. p. 30 — 35.) und wie ein einzi¬
ges , vollkommenes Thier (£röov) von der Wcltscclc beleb*
und beherrscht wird, nach Ideen gestaltete und an diesen1
sich ewig gleichbleibcndenWeltganzen seine Vollkommen¬
heit darstellt (Phileb. cd. Steph. p. 26 sq. Tim. p. 29E .) ’
ferner als Urheber und Vollstrecker des Sittengesetze 9
durch die Vorsehung. Man findet bei ihm den erste 11
verständigen Versuch einer Theodicee : — Gott hat kein0
Schuld an dem Bösen, welches vielmehr aus jenem Principe
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des Gestaltlosen und Wandelbaren entspringt , und den
Ideen entgegenwirkt , durch welchen Kampf lieben und
Entwickelung in der Welt bedingt ist ; aber Gott hat alle
Anstalten getroffen j das Bose zu besiegen (de republica
IV. X . Timaeus p. 305 sq.J b). — Endlich trifft man bei
dun die erste deutlichere Entwickelung des Begriffs der
Geistigkeit und das erste Bestreben , eine Demonstration
der Unsterblichkeit der Seele c) (Phaedon) zu geben.
®) Oie Logik des Plato betreffend vergl . Jo . Jae . Engel ’s Ver¬

such einer Methode , die Vernunftlehre ans den Platonischen Dia¬
logen 7.u entwickeln . Berl ., 178Ö,  8.

Ueber die Kosmologie und Theologie des Plato siehe ausser
den Aelleru (/,. B. Procltis ) und den Commentaren und Ueber-
selzungeu des Timaeus (*. B. Plato ’s Timaeus , nach Inhalt und
Zweck mit erläuternden Anmerkungen von Lud . Hörstel.
Braunschw ., 1795 . 8. und Plato ’s Timaeus , eine ächte Urkunde
wahrer Physik , iibers . und erläutert von Karl Jos . Win dis Cli¬
nton u. Hadeinar , 1804 . 8.) insbesondere:

O i e t., T i e d e in an n , de . niateria quid visnm sit Platoni , in nov.
Mbliotli. pliil . et crit . Vol . I . Fase . I. Gott ., 1782.

Ohr . Meiners " Betr chlung über die Griechen , das Zeitalter des
Plato , über d. Tintäus dieses Philosophen dnd dessen Hypothese
von der Weltseele in dem 1. Bd. seiner verni . Schriften . Leipz .,1775 . 8.

Leber die Bildung der Weltseele im Tiatäos des Platon von Böckh
in d. III . Bd. der Studien von Daub und Creuzer . S . 86.

(Aug . Böckh ) Progr . de plalonica corporis mundani fahrica con-
flati ex elemenlis geoinetrica ralione concinnatis . Heidelb ., 1819 . i
4 . und de plalouico systemate coelestitmi globortun et de veraiudole astronoiuiae Philolaicae ib . , 1810. 4.
und über die platonische Vorstellung von Gott insbesondere:

Mars . Ficini (beologia Plalonica . Florcnt ., 1482 . ful.
Pufendorfii  diss . de theologia Plalonis . Lips, , 1(!53 . 4.

Job . Fried . Wucherer,  diss . II . de defeclibus llieologiae Pla-
tonis . Jen ., 1700 . 4.

®S ' lvie,  tbe theology of Plato compared wlth the principles of
oriental and grecian philosoplies . Loud ., 1793 . 8.

^* ie t . Tiedemann  über Plato ’s Begriffe von der Goitheit , in den
Mein , de la 8oc . d’Auliquit . de Cassel . T . I . vgl . Geist der
sl>ec . Pliil «., Bd. II , 8 . 114 sq.

^ilh . Glieb . Tenueinann  über den göttlichen Verstand , lnPaulus Memorabilien I. St . 2 Abih.
®alth . Stolberg,  diss . de koyai  et rw Platonis . Viteb ., 1676. 4.

I*



132 II . Abschn . II. Periode . III . Ablh,

Jo . Ge . Am . Oelrlchs , commentatio Je doctrina Platonis de
Deo , a Chrislianis et receutioribus Piatonicis varie explicata et
corrnpta . Marl)., 1788. 8.

Car . Fried . Siäudlin,  progr . de pliilosophiae Platonicae oura
doctrina religionis Jndaica et christiana cognatione. Gotting-»
1810. 4. (8. Gött. gel. An/,. 8t . 05, 1819.)

Lud.  H ö rstel , Platonis doctrina de deo e dialogis eius etc. Llps.»
1814. 8.

<) Vgl. die Commentare über den Phaedon (/.. B. Jo. Clipli. Gott-
leberi  aniinadverss . ad Platonis Pliaednnein et Alcibiadein IL
Adinncti sunt excursus in quaestiones 8ocraticns de animi im"
morlaliiate . Lips. , 177L 8. Fried . A u g. Wolf  y.u Plato’8
Pliaedo. Berl., 1811. 4.) und folgende Schriften:

C h r. Ern . de Wind beim,  examen argmnenlorum Platonis pro
inimortalitate animae buinanae. Gotting., 1749. 8.

Moses  M en  d eis  olin " s Pbaedon. Berlin, 1767. 8. IV. Aufl.
1770. 8.

Dan . Wyttenb ach,  s . die Schrift oben S. 28.
W . G. Tenneinan n ’s Lehren und Meinungen der Sokratikef

über die Unsterblichkeit. Jena , 1791. 8.
Gust . Frid . Wiggers,  exameu argumeutorum Platonis pro im-

morlalitate animi liumaui. linst ., 1803. 4.
Franc . Pettavel,  de argumentis, ’ quihiis apud Platonem ani'

morum iuunortalitas riefenditur, disputat . acad. Berol., 1815. 4.
Plato  n’s Phädon , mit besonderer ltücksiclit, auf die Unsterblich"

keitslehre erläutert und bcurtheilt von K uhuhardt.  Lübeck»
1817. 8.

g . 136.
Für die Ethik insbesondere , welche mit seiner me-'

taphvsischen Betrachtung genau zusammenhing (PhaedoD
ed. Steph. p. 64 C. u. p. 67 D.) , gehört die interessante
Grunduntersuchung über das höchste Gut und die
Tugend (vornehmlich im Theätetus , Philcbus , Meno»
und de republ.) . Tugend ist Nachahmung Gottes ( frei c&
Streben nach Gottahnlichkeit , 6/wfmaii; xata f°
dirarov,  Tim . Vol . IX , p. 338. Thcact . Vol . II , p. 176.}
oder Einheit und Uebcrcinstimmung jener drei Seite»
(g . 1340 unserer geistigen Natur unter Herrschaft def
Vernunft (de republic. IX , p. 48. und IV . ed. Steph'
p. 441D . ff.) , aus welcher die höchste Glückseligkeit ent'
springt. Dieser Harmonie steht das Schlechte , als Krank'
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heit der Seele, entgegen (de rep. IV. ed. St . p.443 C.sq.) .
Es gibt nur eine  Tugend , welche aus vier Grundsätzen:
Weisheit (aoq.la , q.Qovqaig) , Tapferkeit , Männlichkeit (dv-
ÜQÜt) , Massigkeit {üaxfQoavvrj)  und Rechtschaffenheit oder
Gerechtigkeit (dmaioavv >/) de rep. IV , 443 sq.) — die s.
g- vier Cardinaltugenden — besteht , und aus Freiheit,
°der durch Erhebung über das Sinnliche entspringt. Plato
Verbindet in seiner praktischen Philosophie strenge
Pflichterfüllung mit Humanität, und weist auch die Erzie¬
hung auf freie sittliche Geistesbildung hin ( de rep. III,
P-310. de Legib. I, p. 46sq . II, p. 59.) . Die Politik  ist
Gehre von der vollkommnen Verwirklichung der Gerech¬
tigkeit oder des Sittlichen (vcrgl . de rep. IV. ed. Steph.
P- 421 C. de Leg.IV. ed. Steph. p.707D. XII. p.982B. sq.) .
Penn der Staat , als die freie Vereinigung einer Menschen¬
masse unter einem Gesetz, ist ihm ein sittlicher Organis¬
mus. Plato schildert den vernunftmässigen Staat ( Ideal¬
maat) mit besonderer Hinsicht auf griechische Sitten und
Bedürfnisse (de republ.) und die Elemente dieses Organis¬
mus seiner Ansicht von den Bestandtheilen der Seele
(§• 134.) entsprechend . * Schönheit  ist sinnliche
Darstellung der sittlichen und körperlichen Vollkommen¬
heit (de Legib. II, p. 62 sq. p. 89 sq. Sympos., Phacdr .,
Bippias mai., Philebus, Tnnacus) ; sie ist folglich mit dem
Wahren und Guten eins (Diog. Laert . III, 89.) und er¬
weckt die Liebe (<=<?«>), welche zur Tugend führt (Sym-
h°s., Phaedr . p. 301. Euthypli. p. 20. ) — platonischeGiebe.

Ocher die zur praktischen Philosophie gehörigen Lehren desPlato vergl . folgende Schriften:
^hrys . Ja veil i, dispositio inoralis philosophiaePIatonicae. Venet .,1536. 4. und : Dispositio philosophiae civilis ad meutern Pla-touig. Venet., 1536. 4.
^agn . Dan . Omeisii  ethica Platonica . Altdorf., 1696. 8.
1*r. Aug . Lud . Adolph Grotefend,  commentatio , in qua

doctrina Platouis ethica cum Christian» comparatur etc. Gotting.,1820, 4. CPreisschr.)
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Job . Sleidani summa doctrinae Platouis de republica et de le¬
gibus. Argentor ., 1548. 8.

Job . Jac . Leibnitii  diss . : Respublica Platouis , Lips., 1776. 4.
Joh . Zeutgravii  spccimen doctriuae iuris uaturae secimdum

disciplinam Plutonicam. Argenior ., 1679. 4.
Gar . Morgenstern  de Plalonis republica commeutatioues tres.

Hai., 1794. 8.
Joli . Lud . Guil . de Geer (praes . van Heusde), dialribe in po-

litices Platonicae principia. Ultraj ., 1810. 8.
Fr . Koppen,  Politik nach platon . Grundsätzen . Leipz. , 1818. 8.
Gustav Pinzger  de iis, quae Aristoteles in Platouis politia re-

preheudit. Lips., 1833. 8. •

g. 137.
In vielen Puncten schloss sich Plato an seine Vor¬

gänger, besonders an die Pvthagoreer, an (Mctaph. I, 6.),
die ihn auf den Hauptgedanken führten, dass alle endliche
Objecte mit der Welt aus einem veränderliche^ Substrat
und einer Form bestehen. Aber sein originaler Geist gab
Allem ein eigenthümlichcs Gepi'äge und vereinigte alle
aus einander gehende Richtungen der Philosophie in ei¬
nem harmonischen Systeme, dessen Vorzüge in der Einheit
durch Ideen, in der Verbindung des theoretischen und prak¬
tischen Vernunft- Interesse , in dein engen Bande, welches
dasselbe zwischen Tugend, Wahrheit und Schönheit knüpft,
in der Menge neuer Ideen und Ansichten , welche als
Keime in demselben liegen , und in dem regen Interesse
für das Uebcrsinnliche bestehn , das es erweckt und er¬
hält. Dagegen hat es auch schwache Seiten —mangelnde
Unterscheidung der reinen und empirischen Vcruuuftbe-
grilTe, mystischer Ursprung der Ideen, Verwechselung des
Denkens und Krkcnncns. Die innige Verknüpfung des
Dichterischen und Philosophischen in Plato’s Lehren , be>
dem Mangel an streng systematischer Form , erschwert
das Verständniss seiner Philosophie und ist die Quelle
vieler Missverständnisse, aber auch die Ursache voa del»
äussern Schicksale des Platonismus.
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8. 138.
Plato gewann eine Menge von Schülern und Anhän¬

gern, worunter aucli berühmte Staatsmänner und viele
trauen (Diog. Laert . III , 460 waren (z. B. Axiothea
von Phlius und Lastheuia  von Mantinea) . Durch Tren¬
nung der verschiedenen , in Plato’s Philosophie vereinig¬
ten Bestamltheile und Ansichten , und nach Verschieden¬
heit des Zeitgeistes gingen verschiedene Schulen hervor.
(Unterscheidung mehrerer Akademieen .) Die alte
Akademie, zu welcher gehören : Plato’s Schwestersohn
nnd Nachfolger Speusippus  von Athen, st . 339 v. Chr.
(Diog. Laert . IV , 2 sq. ; über einige Lehren desselben:
Aiist. Metaph. VII , 2. XII , 7. Ethic . Nie. I, 4. Sext . Emp.
adv. Math. VII , 145 sq. Stob ecl. I. p. 56 und 862.) und
dessen Nachfolger im Lehramte Xenokrates  von Chal-
cedon st . 314 v. Chr. (cf. Diog. L. IV. 6 sq. Sext . Emp.
*dv. Math. VII , 16. 147. XI , 4. 14. 28. Simpl, in Phys.
Arist. fol. 30 a sq.), der sich besonders im Ausdrucke dem
^ytha goras näherte (z. B. die Seele sey eine sich selbst
bewegende Zahl) ; ferner dessen Nachfolger in der Aka¬
demie (314) Polemon  aus Athen (Diog. L. IV , 16 sq.
Stob. ecl. 1. p. 62. Cic. de Ein. IV, 6. acad. Qu, II, 42.) ,
der ein naturgemässes Leben für das höchste Gut hielt,
(Cic. de Fin. IV , 6.) und sein Nachfolger (um 313)
Grates  von Athen (Diog. L. IV , 21 sq. Cic. acad. Qu.

9.) , endlich des Xenokrates und Polemon  Freund
J*ftd Schüler lvrantor  von Soli (Diog. L. IV, 24 sq. Cic.
*usc. Qu. I , 48. acad. Qu. II , 44. Sextus Emp. adv.
^ktth. XI , 51 sq. Plutarcli. de consolat. p. 102 et 104.
cC Bayle Biet.) , erhielt sein System, mit wenigen Ab¬
weichungen, vorzüglich in der populären praktischen An-
sicht, * Die neue  Acadömie (s. unten §. 166 sq.) hob
das Ung ewisse der menschlichen Erkenutniss hervor, und

*e neu - Platonisehe Schule  stellte ein schwärme-
r*sches System durch Annahme eines hohem iunern Lich-tes auf.
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* Heraclides Ponticus (Diog . L . V , 80 sq . Cic . Tnsc . Qu . V , 3.
de divinat . I , 23. und Suidas s . v. 'HQaxleithi %) , von dessen
Werken wir noch einige Bruchstücke besitzen (ed . Geo . T>:iv.
Ko eier . Hai . , 1804 . 8.) war Plato ’s und Aristoteles ’ Schüler,
weshalb er von einigen auch Peripatetiker geuannt wird.
• /

II. Aristoteles.

§ . 139 .

Quellen: Die  Schriften  des Aristoteles und seiner
(mit Vorsicht zu gebrauchenden) zahlreichen Coinmcnta-
toren (besonder^ Ammonius , Alexander Aphrodisiensis,
Simplicius , Themistius , s . später) ; Cicero , Piutarch,
Sextus Empiricus , Diogenes Laert . ( lib. V .) , Suidas.

Schriften - der Neueren über Aristoteles ’ Leben und Philosophie
überhaupt:

Francisci Patriot ! discussiontun peripateticaruin Tomi IV,
quibus Ar/stotelicae philosopliiae universae liistor/a atque dog-
mata cum veteruin placitis collata eleganter et erudite declarautur.
Basil . ,1581 . fol.

Me Ich . Weinrichii  Oratio apologetica pro Aristotelis persona
adversus criminatioues Patricii . Gips. , 1014 . 4.

Herrn . Conringii  Aristotelis laudalio . Oratioucs duae . Heimst .,
1633. 4.

Fr . Vict . Lehr . Plessing  iiher den Aristoteles , in Cäsar ’s
Lenkwürdigkeiten a . d. philos . Welt . III . Ild. ( I7H6) S. 1. ff.

Joh . Gottl . Buhle,  vila Aristotelis per annos digesta in dem
I . Bd. seiner Ansg . der Werke des Aristoteles.

Mich . Picca ' rti  isagoge in lectionem Aristotelis cum epistola
Conriugiana et praeinissa Oissertatione de natura , origiue et
progressu philosopliiae Aristotelicae , ed . Joh . Cour . Durrius.
Altd . 1667 . 8.

Petr . Joh . Nttnnesii,  Barth . Jos . Paschasii  et Jo . Bapt-
Montorii  Oratt . tres de Aristotelis doctrina . Fcf . , 1391. 8.

Mich . Piccarti  Hypotyposis Philosopliiae Aristotelicae . Norimb .,
1605 . 8.

Jo . Crassotii  institutiones in universam Aristotelis philosopliiam
Par . , 1619. 4.

J^ h. Conr . Durrii  Hypotyposis totius Philosopliiae Aristotelicae-
Altd . , 1660. 4.

Uebrigens vergl . die Artikel Aristoteles , Aristotelisclic Philosophie
(von Buhle)  in der grossen Encyklopaedie , hcruusgegebeu von
Er sch etc . V . Th.

Petr . Rami  animadversiones Aristotelicae vigiuti iibris compre-
liensae . Par . , 1538 . 8. und die später von ihm auzuf . Schriften-
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Petri Gassen di , exeroitaliones pnradoxicae ad versus Aristuteleos
etc . Gratianop ., 8 . und in dessen «pp. Jmgil.

Pet . Valeriani  philosophiu cuulra Aristotcleiu . Dautise .,
1653 . 4.

Dagegen aucli die Vertlieidigungssclirifien von Mart . Dorpius , Pet.
Gallamlius , Jo . liroscius , Job . Guillemiuat , Ileur . Stabius , Jos . de
Munuana gegen Vaila , Ramus u . A.

Pet . de Viileinandy,  inauiidiiclio ad philosophiae Aristoteleae,
Kpicureae et Cartesianae parallelismum . Amstd ., 1683 . 8.

Ge . Pauli Roeteubeccii  disp . de priueipio Aristotelico et
Cartesiauo . Altd ., 1685 . 4.

Sam . Mascovii  exerc . acad . : uter in scrutinio verilalis rectius
dubitet Aristoteles au Cartesius . Regiom ., 1704 . 4.

Aristoteles ist 384 v. Chr. (01. 99.) zu Stagira
Schoren. Von seinem Vater Nikomachus, Arzt und Ver¬
bautem des Königs von Macedonien, Amyntas , erbte er
die Neigung zum Studium der Natur . Plato’s Schüler
War er von 368 an zwanzig Jahre und übte unter diesem
Lehrer, von welchem er sich jedoch bald entfernte (Eth.
^ic . I, 4.) , seinen analytischen Scharfsinn. Seit 343 wurde
Cr  Erzieher Alexander’s «) , der in der Folge seiner Nei¬
gung Zur Naturkenntniss und überhaupt seine Wissbe¬
gierde durch Naturaliensammlungen und Geldsummen zum
Zukauf von Büchern unterstützte (Plin. II . N. VIII , 16.) .
Lt den Spaziergängen des Lyceums  stiftete er 334 eine
0l gne Schule, daher die peripatetische  genannt (vgl.
Lieg. I, . V, 2.  Cic . acad. Qu. I, 4. • Gell. N. A. XX, 5.) ,
u»d starb 322 (01. 114. 3.) zu Chalcis in Euböa , nach¬
dem er, des Atheismus verdächtig , Athen verlassen hatte,
Wahrscheinlichdurch Gift, welches er genommen. Aristo-
te ies hat denkwürdige Schriften über den ganzen wissen-
Se baftlichen Kreis der Griechen, besonders über die Phi-
“sophie, geschrieben. Die letztem sollen sich nach alter
^•ntheilung in exotcrisclie und esoterische oder akroa-
btetische thcilen. b)  Die besondern Schicksale seiner

chriftenc) haben die Kritik und Erklärung seiner (schon
öfch Kürze und eigne Terminologie dunkeln) Untersa¬

gungen d)  erschwert.
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«) Aristoteles als Lehrer Alexander ’s , iu den Ferienscliriften
von K. Zell . 1. Sammlung 18536.

b)  Jo . Gnlll . Buhle,  commentatin de librorum Aristotelis distri—
bmione iu exotericos et acroainaticos . Gott . , 17b®. 4. (aticit
im erstell B. s . Ausg . des Arisl .J Heber dieseu Unterschied s.
auch die in der folgenden Anin . angef . Abhandlung von Brandts
S. 5354. und die Stelle Arist . Phys . IV, U).

Franc.  Nie . Tit/,e  de Aristotelis operuni serie et distiuctione
liber . Lips ., 18536. 8.

c) Vergl . Strab . geogr . Lib . IX . et Plutarcli . in vita Syllae c. 26-
Heyne opusc . acad . Vol . I. p. 126 , und Schneider 's epiine-
Iruni de fatis libror . Aristotelicnr . , in seiner Ausgabe der bist,
animal , des Aristot . Lips ., 1811. p. 76 . Braudis (Cb . A.) über
die .Schicksale der Aristotelischen Bücher und einige Kriterien
ihrer Aechthcit (in dem Ithein . Museum 1. Jaltrg . 3. und 4 . Heft-
Bonn , 1827 .), welcher der Nachricht des Straho und Plutarch
den bedeutenderen Umständen nach keinen Glauben beimisst.

d) Petr . Job . Nuniresius  de causis obscuriiaiisAristotelis earum-
que remediis , una cum vita Aristotelis ab Job . Philopouo de-
scripta etc . Lttgd . Bat , 1621.

Fiilleboru  über Aristoteles Pltilos . und Manier , in s . Beilrägen.
IX . St.

§ . 140.
Aristoteles besass das Talent des scharfsinnigen Phi-

losopl'.irens ‘in hohem Grade und eine grosse Masse vo»
Kenntnissen , aus Büchern und Naturbeobachtung geschöpft.
Er bemächtigte sich des ganzen philosophischen und hi*
storischen Wissens seiner Zeit und ging von der Natur¬
forschung aus. Daher begnügte er sich aucli nicht mit
den Ideen (Melaphys . I, 7. XII , 9.), sondern suchte sic
auch mit der Wirklichkeit zu ermittelnj Er fasste sie nicht
bloss als dvmfj.ii; , sondern zugleich als t’miU'xHa; nahm
an, dass alle Vorstellungen , auch die höchsten des Ver¬
standes , sich an der Erfahrung entwickelten fAnalyt-
priqr. I, 30.) , und die Walt sey , auch ihrer Form  nach;
ewig , nicht durch eine Intelligenz gebildet . Er sonderte
das philosophische Denken völlig von der Form der Vqc“
sie ab, Dagegen wirft er in seinen Schriften stets öincB
kritischen Blick auf die philosophische Forschung seiner
Vorgänger , und unterscheidet sich auch dariu vom Plato;
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,,a ss er nicht , wie dieser , von dem Allgemeinen zu dem
«esondern , sonderii von dem Bcsondcru zu dem Allge¬
meinen fortging.ö o

*) Hielier gehören die schon von Georg v. Trapezout , Oe . Gemi-
sthus Plelho angestellteu Vergleichungen beider Philosophen,

ferner : Pagaiiimis Gaiidentius  de dogmatum Aristotelis o. phi-
los . Platonis comparalio . Fioreut , 153». 4.

" ■»c. Mazonius  de comparatioue Aristotolis c. Platone . Yeuet .,1547 . fol.
Jac . Carpentarii  Platonis cum Arist . in uuiversa philosophia

comparalio . Par ., 1573 . 4.
And r . Hachmann,  Aristoteles c. Platone comparatus . Nordh .,16Ü9. 4.
Air . llapiu,  Comparaison de Platon et. d’Aristote . Par ., 1671. 8.
Chr . Herrmann Weisse,  de Platonis et Aristolelts in cousti-

tuendis principiis differeutitt , commenlat . Lips ., 18Ü8. 8.

§ . 141.
Die Philosophie ist dem Aristoteles die Wissen¬

schaft um des Wissens willen , Wissenschaft Erhcnntniss
Gründen (Phys . II , 3. Metaph . I, 2.) . Es gibt aber ein

d°Ppeltes Wissen , mittelbares und unmittelbares * (Anal,
fester . I , 2. II , 19.). Das letztere muss seyn , wenn
das  erste möglich scyn soll . Unmittelbar erfahren wir
da» Einzelne ( tu. y.a i>' txaoxri ') , mittelbar erhalten wir
du rch Erfahrung auch das Allgemeine (tu y.a&’ n).nr), wo-
Jerch das Wesentliche und Nothwcndige der *Dinge , in
Definitionen und Axiomen ausgesprochen , erkannt wird.
Aus dem unmittelbar Gewissen nehmlich erkennen wir
das  Mittelbare durch Schlüsse , deren Theorie die Logik

denn diese zeigt , wie wir durch Schlüsse etwas mit
ewissheit oder Wahrscheinlichkeit erkennen . Die Lo-

i. jDk ist daher das Organon aller Wissenschaft oder Phi-
10 sophie , doch nur der Form  nach (was in spätem Zei-
m*1 so oft verkannt wurde ) ; denn die Erfahrung muss

Stotf geben , der zu allgemeinen Grundsätzen verar¬
mtet wird (Anal , poster . I, 18.) . Der erste Grundsatz , der

tz  des Widerspruchs , ist derjenige , nach welchem,
a er  nicht aus welchem  alle Wahrheit iu Schlüssen
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erkannt wird (Analytica posterior. Metaphys. I, 1. IV, 3-
de anima III , 5. 6.) . Um die Logik,*  als Wissenschaft
der Denkformen, und vornehmlich als Theorie der Schlüsse
und der Demonstration, in welcher er auch die Urtheile
(oder Sätze) und Begriffe, als Bestandteile der Schlüsse,**
mit vorzüglicher Rücksicht auf die Sprache betrachtet, hat
sich Aristoteles (durch die unter dem Namen Organon ge-
sammelten Schriften) nächst Plato die grössten Verdienste
erworben (Sophist, clench. cap. 34. fin.) , und er ist un¬
schuldig an dem Missbrauche, welcher mit ihr als Orga¬
non auch in materieller Bedeutung getrieben worden ist.

*) Midi . Pselli synopsis logicae Aristolelis gr . et lat . ed . Bl"
Kbinger . Ang . Viud ., 1597. 8 . .

Nicepli . Rleininydae  epitomo logicae doctrinae Aristotelis gr-
et lat . ed . J . Wegelin . ib., to'l)5. f»l.

(Jeo . Anepouyuii  conipeudiuni philosophiae s. organi Aristotelis
gr . et lat . ed . Jo . Wegelin . ibid ., 1(>0Ü. 8.-,

Jac . Carpentarii  descriptio universae artis disserendi ex Arist-
Organe collecta et in III libros distiocta . Par ., 1504. 4.

Car . AVeiuliolz  de iiuibus aujue pretio Logicae Aristotelis.
jtost ., 1834.

**) Bried . Jo ach . Christ . Francke,  de sensu proprio , quo
Aristoteles usus est in arguineutaudi modis , qui receduntab ei» 9
perfecta syllogisml forma , diss . historico - philos . ltostooh .)
1834 . 4.

§.  142.
Die Philosophie erhielt nach Aristoteles die grösst»

Ausdehnung ; sie begreift alle empirischen, rationellen und
gemischten Wissenschaften , mit alleiniger Ausschliessung
der blossen Historie , und scheint von ihm bald in Lo¬
gik, Physik und Ethik , bald in theoretische und prak¬
tische ( Diog. L. V , 28.) cingetheilt worden zu seyn. *
Die theoretische  Philosophie hat das Wirkliche , nicht
von Willkühr Abhängige ; die praktische  das Zufäl'
lige , von Willkühr Abhängige zum Gegenstände. D1<J
wirklichen Wesen sind entweder unveränderlich («*("
vtjTa)  oder veränderlich (xivyTn) ; die letzteren vergäng¬
lich (<j'j&aQza)  oder uuvcrgänglich (acp&UQTu). Veränderlich
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vergänglich sind die sublunarisclicn Dinge ; unvergäng¬
lich, aber doch veränderlich ist der Himmel; unverän¬
derlich und unvergänglich ist allein Gott. Die tlieoreti-
8che Philosophie ist daher , in Rücksicht auf den Grad
der Abslraction : Physik , Methematik , erste Philosophie
Cnacliher Metaphysik) ; in Rücksicht auf Objecte: Phy-
Slk, Kosmologie, Psychologie, Theologie. Die praktische
Philosophie begreift Ethik , Politik , Ockonomie (Metaph.
*>2. VI , 1. XI, 3. Ethic. X, 9. Oecon. I, 1.) . Alle diese
^hcile sind noch nicht nach Principien von einander ge¬
ändert und begrenzt . Verdienstlich ist aber der Anfang
ei ner Propädeutik , ~ die Prüfung der Grundbegriffe der
Vorgänger, das Streben , Grundbegriffe und Grundsätze
durch Induction und Reflexion zu gewinnen, und das Be¬
bildere darauf zurückzuführen , endlich die Menge von
Cln zelnen Winken , Fragen , Bemerkungen und Beobachtun¬
gen, welche nicht in das System verarbeitet worden sind.

*) Oe.  Paul Roetenbecfc , disp. Arisfotelicae philosophiae di-visionein sub exaraen vocans. Altd. , 1705. 4.

§. 1-13.
ac . Carpentarii  descriptio universae naturae ex Aristotele.
P. I. et II. Par. , 1503. ,

**et . Rami  scholarum physicarum Iibri VIII. Par. , 1505. 8.
“ebastiani Bassonis  philosophiae naluratis adversus Aristote-

leiu Iibri XII. Par. , 1631. 8.

Theoretische Philosophie . I. Physik  oder
aturphilosopliie.  Natur (q,vaig) ist der Inbegriff

aUcr wirklichen Dinge, deren Daseyn nur durch Wahr¬
nehmung und darauf gegründete Erfahrung erkannt wer-

en  kann . Nomnenc (jw/t«) existiren . nicht an sich
. eta ph. III , 2. 4. V , 5.) . Natur ist aber auch das
fitere Princip der Veränderungen eines JDinges, wodurch

Naturvvesen von einem Kunstproduct unterschieden
jj * Die  eigentliche Naturwissenschaft ist die allgemeine

at urlehre der Körper , in sofern sie in Bewegung (y.lvy-
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aig) sind . Sie enthält daher die Entwickelung der Be''

griffe : Natur , Ursache , Zufall , Zweckmässigkeit , Vcr-

Änderung und ihrer Arten , des Unendlichen , des Raun 10

und der Zeit , und eine allgemeine Theorie der Bcwe'

gung . Die Natur , als das Princip der Veränderung , thid

nichts ohne Zweck ; die Form ist der Zweck ( Phys . Il»

4 —6. 8. sq .) . Wo vom Zufall (tö avTÖ/iarnv) die Red 11

ist , da sind uns die Ursachen und Gesetze unbekannt

Jede Veränderung setzt ein Substrat (vnoxdiifvov) , nehm'

lieh die Materie und eine Form ( «iWoc) voraus*

Veränderung (yjpijmg, fitmßnX̂ ) ist die Wirklichkeit

(ivtnUyeut) * des Möglichen , in sofern es ist (?/ tnv 8vv»‘

fiel arrog tvTs'iJyfta v to coinov, Phys . III , 1. VIII , 1.) . Da'

durch , dass das Mögliche (dwä/m ov) , die Materie , ein0

Form annimmt und sich als Besonderes verwirklicht , wird
es einer andern Bestimmung beraubt oder unfähig . Ma'

terie , Form und Beraubung sind also die “

Principicn des Dascyns und der Veränderung . Es gib*

Veränderung in Ansehung der Wesenheit ( ovat'd ) , def

Grösse , Beschaffenheit und des Orts . Die letztere liegb

wie überhaupt Raum und Zeit , jeder zum Grunde (Phy ®*

111, 1. VII , 7. VIII , 7.) . Der Raum (ritt ng) ist di«

erste unbewegliche Grenze des Umschliessenden (ro

ttrQftyovtog sTtQctg äxlvtjzov siQtöwv, Phys . IV , 4 sq . vgl . 2 . )i

oder die letzte , den beweglichen Körper berührend®

ruhende Grenze (t ov Ovnarovn to Haywtov xrü ätiro/ievor

xivijtov aoiuarog ntyng tjQfuovv) des Himmels ( denn eff

Leeres , tb xsvöv, gibt es nicht ) ; die Zeit  das Mas®

oder die Zahl (dgiO-fiog) der Bewegung in Ansehung de®

Vorher und Nachher (ägift/tog xivr/asrng xarce to hqcötov ^

vaitQor, Phys . IV , 11.) . Unendlich  ist dasjenige , übet

dessen Grösse hinaus cs noch immer eine Grösse 01*

denken gibt . In der Wirklichkeit gibt es kein Unend"

liebes ; es ist nur in der Vorstellung . Die Zeit ist uO”'

endlich , die Körper und der Raum endlich , wiewohl &
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• der Theilung unendlich (Pliys . III , 1—7. VI , 1—9.) . Die
' Bewegung überhaupt hat , wie die Zeit , keinen Anfang
• llnd kein Ende . Es muss aber ein erstes Bewegendes
' Sebcn , das nicht wieder bewegt wird (to 7Zqu>tov  xii >ovv
l Hxfrtjrov) ] dieses muss ewig und unveränderlich scyn;
, Sein Wesen ist ewige reine Thätigkeit und Leben — Gott.
5 Was erste ewig Bewegte  ist der Himmel (Pliys . VIII,
• c< 5 sq . de coelo II , c . 3 sq .) .

*) Cf. Saidas s. h. v. ; Ancillon fpere), recliercbes crifiijues et
' philosopliiques sur l’Rntelecliie d’Aristote , in den Abhandlungen
t der philos . Classe der k . preuss . Akad . d. W . a . d. Jahren

1804 —11. Bert , lölö . S. 1. sq.

iö

§* 144.
Kosmologie.  Die Welt (aöcruos, ovQavn?) ist der

Inbegriff aller veränderlichen Wesen ; ausser ihr gibt es
keine Veränderung , Zeit , Raum . Sie selbst ist ewig und
Unveränderlich (de coelo I, 12 ) . Das erste Wesen , wel¬
ches die Ursache .aller Bewegung ist , gehört nicht mit
*Ur Welt . Sie selbst ist nur eine , ein Ganzes , durch den
^linnnel begrenzt , ohne Anfang und Ende , und von Ku¬
gelgestalt . Erde ist der Mittelpunct , der Himmel die
®l'enze . Es gibt daher drei einfache Bewegungen : nach

Mittelpuncte ( das Schwere , die Erde ) , von dem
^liltelpuncte ( das Leichte , das Feuer ) , um den Mittelpunct
Wer oberste Kreis des Himmels ) . Die Kreisbewegung ist

vollkommenste , und wem sie zukommt — der oberste
linimel — der vollkommenste oder göttliche Körper , un¬

zerstörbar , ohne alle Veränderung und ohne Leiden , und
•Jäher von edlerer Natur , als die sublunarischen Körper.

as  Element der Gestirne ist der Grund  alles Lebens,
hätigscyns und Denkens in der untern Region , und Al-

es  steht unter dem regierenden Einflüsse seiner Wirk¬
samkeit . Die Sterne sind beseelte Wesen ; sie
>aben den Grund ihrer Bewegung in sich selbst , wiewohl
Sle> nach andern Stellen , vermittelst der Kreise , an denen
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sie angcheftet sind, sich bewegen. Ucbcrhaupt ist die'
sec Theil des Aristotelischen Systems dunkel , unzU'
sammenhängend und schwankt zwischen entgegen ge'
setzten Ansichten (de coelo I, 6 —12. II , 1. 2. 3. 4<j
de gencrat . et corrupt. II , 10. de geneYat. animal. II, 3*j
III , 11. Mctcorol. I, 1. Metaphys. XII, S. -Pliysic. VHb
2. 3. 5.) .

§. 145.
Die Psychologie verdankt dem Aristoteles di®

erste , aber noch unvoUkommne wissenschaftliche Bear'
beitung nach Erfahrungsprincipien , mit denen er abef
speculative Ansichten verbindet. Die Seele ist das wirk'
samc Lebcnsprincip (welches in der grössten Ausdch' j
nung genommen wird) , die erste Form jedes physischen
Körpers , welcher leben kann , d. i. eines organischen
{xpvytj tativ ü’iilr/etu fj nQani] amfiaxog qivmxov gm'rjv i'yovtoi
Svia/iff,  de an . II , 1.) . Die Seele ist vom Körper uii' .
terschieden , aber als Form (eidog  öder ivteMytia)  vo®
demselben unzertrennlich* (de anima I , 1 —4.) . Ver'
mögen der Seele (dvi'ii/iHg)  sind : das Vermögen de*[
Erzeugung und Ernährung (de an. II, 2. 4. de generat'
animal. II , 3.) , Empfindungsvermögen (de an. II , 5.
12. III , 12.) , Denken (ro diarotjrtxov), Begehren odef
Bewegen ; doch behauptet er die Einheit des Seelemve'
sens , und verwirft die Mehrheit der Seelen. Besonder®
interessant sind seine Bemerkungen über die Aeusserun*
gen der Erkcnntnissthätigkeit , d. i. über die Sinne (de a»'
II , 6. III , 12 sq. de sensu et scnsibil.) , den GemeinsinO»

die erste deutlichere Andeutung de®ft 'y.onij a/aflijfTig ,

Bcwusstseyns (de an. III . 1 sq.) , über Einbildungskra1
(qavTaofa) , Erinnerung (dväuvijmg) , und Gedächte*®®
(un ’jfa;, de an. III , 3 . u. de memoria ) . Anschauen *st
ein Aufnehmen der Form  der Objecte, und das Denke*1
ein Aufnehmen der Formen von den Formen , welche®
Empfindung und Einbildung voraussetzt (de an. III,
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^ aher  leidender (n-aOtjrty.bg,  intellectus patiens ) und
thätiger Verstand (noiqtixog vovg,  intellectus agens ) .
Der erstere ist die Empfänglichkeit für jene Formen , da-
ller  er auch mit dem Empfindungsvermögen und dadurch

dem Körper in der engsten Verbindung steht ; dem
k'tztern , welcher jene Formen im Urtheilcn (vnolaußa-
,,{<y) und Schliessen (loyf êadat)  verarbeitet , und auch
Slch selbst denkt , kommt Unzerstörbarkeit (Unsterb-
hchkeit ohne Bewusstscyn und Erinnerung ) zu ( de anirna
D> 1 —6. III , 2 sq. 5. ). Ja die Denkkraft ist eine vom
körperlichen abgesonderte , von Aussen in den Menschen
kommende (de gener . animal . II , 3 .) , dem Elemente der
®terne ähnliche Kraft (Cic . acad . Qu . I , 7.) . Ferner ist
der Verstand theoretisch oder praktisch ; letzteres ; indem

Zweke setzt . Verstand und Begehren bestimiq ^n das
Damleln . Das B eg ehren (oQi&g)  ist Thätig*keit und
Bewegung durch praktische Gegenstände , d. i. durch das
"’alirc oder scheinbare Gute , welches nach dem dauer¬
haften oder augenblicklichen Vergnügen bestimmt wird
Wo anima III , 9 — 11.  Eth . III . VI .) , und thcilt sich also
1,1 Willen (ßovhjmg)  und Begierde {im&vfitti). Das Ver-
gnü gen aber ist die Folge der vollkommnen Aeusserung
c">er Kraft , wodurch diese selbst wieder vervollkommnet
tvird. Das edelste Vergnügen entspringt aus der Ver-
nu »ft (Ethic . Nie . X , 4. 5. 7. 8.) .

1 Hierher gehören die Coinmentare über die Bücher des A. von
der Seele (deutsch von Voigt . Prag , 17Ü4. 8.) und die kleinen
psychol . Abhandlungen.

§ . 116.
lieber die Aechtheit der Metaphysik des Aristoteles J . G. Buhle

ui d. Bibliolh . d. alt . Lit . und Kunst . 4 . St . und Lehrb . d. Gesell,
d. Phil . 11. Bd. S. 331 sqq.

Geber Aristoteles ’ Metaphysik Fülleborn  in seinen Beiträgen
St. VI . (in denselben Beiträgen hat F . das erste Buch übersetzt

II. ; eine neuere Febersetzung hat 1). Heu gütenberg
Iiiinn , 18 4. 8. nach der Ausgabe von Brand is  üerl . , 1833.
veraiiNialiet . J

l etri Kami  scholarum lnetliapliysicarmn Iibri XIV . Paris,löfiß 8.
'*>te An fl. K.
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•Die erste Philosophie , oder Wissenschaft des

Dinges als Ding (vgl . Mctaph . I, 1. 2. IV , 1. XIII , 2.) <

war ein erster Versuch der nachher sogenannten Meta¬

physik,  und als solcher noch unvollkommen . Er be¬

greift eine analytische Erörterung der Grundprädicatc des

Dinges (%'o xvQkog bv, in ovrwg bv) oder der (zehn ) Ka-

tcgor 'ieen,  unter welchem Titel sowohl Stammbcgrifl '®

des "Verstandes und der Sinnlichkeit , als auch abgeleite¬

te , wie er sie durch Abstraction von Erfahrungsgegen¬
ständen gefunden hatte , umfasst und ohne strenge syste¬

matische Ordnung behandelt werden * ( Mctaph . V,

vgl . Catcgor . c . II . cd . Buhle ) . Die zehn Kategoriecn

(praedicamcnta ) des Aristoteles sind : t/ ovm’a , io nnabi't

l 'o tzotbv, nnng ii , nnv, nbte , y.elod-cu, r//tv , ttoihu,  ittt'

rry/ii’.f0 \ ' on ihnen unterscheidet er die Kategoreme (prae-

dicabilia , quinque voces ) bong, yfrog, ehhg, Scixqo(><i>

i'diov  und nviißqjijy.bg,  welche sich auf jene beziehe”

(Top . I , 6 .) . Daran schliesst sich die Betrachtung de5

Urwcsens und seiner Eigenschaften (Theologie ) . ** Goh>

die absolute Ursache der gesetzmässigen Bewegung (vgl-

§ . 143 - 144) , ist die vollkommenste Intelligenz (vovi )’1

welcher reine Thätigkeit , Unveränderlichkeit und die voll'' (

Uommcnste Seligkeit durch sich selbst zukommt (l’0*' I

VII , 1.) , und der letzte Zweck der Natur (Mctaph} 5'

I , 1. XII , 7 sq . de coelo II , 3 sq . de generat . et c°{'s

rupt . I , 6.) .

’) Vgl . die Kategorieen des Aristoteles mit Anmerkungen erlä " te(

lind als Propädeutik zu einer neuen Theorie des Denkens diu'g®( :
stellt von Sal . Maimon.  Herl . , 179-1. 8. Ueher die Aeclit” 6 .

der Schrift über  die Kategorieen : Krug  observatiounm crit-

exeget , in Aristot . libr . de categoriis Part . I . Lips . , 1809. 4- i

**) Ausser den iiltern Schriften über Aristoteles ’ Tlieologie von ^ ^
Faustius , Hier . Capraedouus , Kortunins I.icetus , und den 8<d” ‘ ,'

ten des Valerianus Maguus und Zachar . Grapius über den A“ 1
ismus des Aristoteles vergl . :

J oh . G. Wale hii  exercitatio histor . philosopliica de atlieismo ^ fl

stotelis , in s. parergis academicis . Dips . , 1781 . 8.
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Joh . Sev . Vater , theologiae Aristotelicae vindiciae . Lipsiae,
1795 . 8.

Ueher die natürliche Theologie des Aristoteles Fülleborn im
UI . St , seiner Beiträge.

§ . 147.
Aristotelis Ethicornm Nicomacheorum adlimbratio accommodate

ad nostrae philosophiae rationem facta , disp . Joh . Fr . Gottl.
i ■ Delbrück . Hai . . 1790 . 8.

Die Klliik des Aristoteles übersetzt und erläutert von Christ.
Garve . Bresl ., 1798 —1803. 11 Bde. 8.

Aristoteles ’ Etliics and Politics comprising bis practical philosophy
translated froni de Greek , illnstrated by introductions and notes
the critical history of bis life and a new analysis of bis specu-
lative Works by .1. Gillies . Lond ., 1797. II Voll . 4.

Karl Ludw . Michelet  die Ethik des Aristoteles in ihrem Ver¬
hältnisse zuui Systeme der Moral . Berlin , 1837 . 8.

Die  praktisch « Philosophie tritt durch Ari¬
stoteles analytischen Scharfsinn , in einem dem empiri¬
schen Gesiclitspuncte verwandten Systeme , als ethi¬
sche Glückseligkeitslehre  auf . Die Untersu¬
chung geht von dem Begriffe des höchsten Guten oder
des Endzwecks aus . Endzweck (r£Xoq)  ist Glückseligkeit
{tvSaifiovla, .tvnoa (̂a) ; aber sie entspringt aus der £v£q-
J'fta zfjg  tpv/jq £v ßt'oj  Tii.aq), d. i. Wirksamkeit der Seele
in einem vollkommenen Leben ( Eth . Nie . I , 1 —7.  X,
5—6.) ; ihr kommt , als dem Höchsten , wahre Würde zu.
Diese vollkommene Thätigkeit der Vernunft ist Tugend.
Sie ist aber Vollkommenheit der theoretischen und prak-
hsclien Vernunft ; —■intellcctuelle (diavoijTim), hr/ix!/ dofnj)
und ethische Tugend (Eth . Nie . I , 13. II , 1.) .
Die erste kommt in ihrer Vollkommenheit allein Gott
Zu und gewährt die höchste Glückseligkeit ; die
Zweite , welche er auch die menschliche nennt , ist Voll¬
kommenheit des vernünftigen Begehrens , welche durch
Uebung erworben und fortdauernd ist (eitg,  habitus ),
Und mit Besonnenheit des Entschlusses , also aus Frei"
keit (deren psychologischen Charakter Aristoteles zuerst
Ui das Licht setzte ) entspringt (nQoaiQszixij), nach ihrer
subjectiven Form aber darin besteht , dass man die Mitte

KS
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(to fiiaov, fieootîg)  hält zwischen den Extremen , odef
dem zu wenig und zu viel . (Daher die Definition Eth-
Nie. II, 6 : tativ n(>a rj äfjszi) thg nQoaiQftiy.t] , iv /ifffo -
tt ]tt ovtree rfi nqoq ijjing motffidvij Xöym r.at wg äv o
(ppon/iog ogiaste.) Die ethische Tugend äussert sich iw
Beziehung auf die verschiedenen Objecte des Begehrens
und Vcrabscheuens in sieben Hauptcharakteren (Cardinal-
tilgenden) , nehmlich : Tapferkeit (ürdgia), Massigkeit (nw-
cpQocvv)f) , Freigebigkeit (ikev&egmttjg) , Grossartigkeit im
Aufwand ((ifyaloTZQfmta) , Ilochsinn (iieya/.oUor/Ja) , ge-
mässigte Ehrliebe, Sanftmuth (7tQntnrjg). Hierzu kommen
noch die geselligen Tugenden — Heiterkeit des Umgangs
(ivtQnnskla), Gefälligkeit oder Freundschaftlichkeit (</;/./«)<
und Offenheit oder Aufrichtigkeit — und endlich die Ge-
rcchtigkeit (Sixamovvif) , welche als allgemeine, oder als
Gesetzlichkeit in Beziehung auf Andere, alle übrigen Ta¬
genden enthält und "daher die vollendete (ts7.e(a) genannt
wird (vgl. Eth. Nie. III , 8 sqq.) . Unter der Tugend der
Gerechtigkeit begreift er aber auch das Recht (Eth. Nie-
V, 1. 6sq .) , welches vom Rechten noch nicht unterschie-
den wird. Er betrachtet sie nehmlich in dieser Hinsicht
als die speciclle , auf den Begriff der Gleichheit (t6 Tcrov)
bezogene Tugend, Jedermann das Seine zu geben,  *
Iheilt sie in die austheilende (to iv Sinvonjj6(y.amr,  iu -
stitia distributiva) und in die verbessernde (to diy.aio(
y.atoQihatixov,  iustitia commutativa ) und erläutert beidc
durch die geometrische und arithmetische Proportion
(iustitia aritlimetica et gcometrica) . Zu der Gerechtigkeit
gehört auch die Billigkeit (to imrnig), welche die Streng0
des Gesetzes verbessert . Das Recht (dlxcaov)  ist ilu11
Familienrecht (oiy.omiuy.6v) und bürgerliches (nohtr/.o’')’
dieses ein natürliches (cjivaixov) , unveränderliches , un4*
ein positives (vojuxöv).

*) Clem. Aug.  a Dr os  te- IIuelsli off de Aristotelis insttt-1'®
nniversali et particulari, deque nexu, qua elliica et iurisq>>'44'
rientia iuactae sunt. Bon., 1810. 8.
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g. 148.
Mit der Ethik stand seine Politik und Oekono-

ik  in der engsten Verbindung. Beide lehren , wie der
der Ethik aufgestellte Zweck des Menschen, Tugend

hnd Glückseligkeit , in der bürgerlichen und häuslichen
Gesellschaft durch vollkommene Einrichtung derselben
erreicht werdeu hönne (TCthic. VIII , 9. X , 9.) . Der
Staat (wö/L/f) ist die vollkommene Vereinigung mehrerer
Gesellschaften zur Befriedigung aller Lebensbedürfnisse
(Polit. I, 2.) . Nur die Geisteskraft soll herrschen. Die
Politftt  untersucht die Mittel des Staatszwfecks. Ihr
Princip ist Zweckmässigkeit und Nützlichkeit . Daraus
eJUscheidet er auch die Frage über die Rechtmässigkeit
der Sklaverei * (Toi . I > 50 . Die Erziehung wird auf
den Zweck des Staats bezogen.

Hielier gehören die Ueberset/.uugen der Politik und Oekonomik
von Schlosser (Lübeck lind Leipzig, 1798. II Bde.) und die
Uebers. der Politik des A. von Grave  mit . Anmerk, und Ab-
handl. begleitet von Fiilleboru.  Bresl , 1799—1803. II Bde. 8.
Ferner : Aristotelis rerum publicarum reliquiae, collegil , illu-
strav. et prolegomena addidit Car. Fried. Keitmann. Heidelb. et
Spir., 1837. 8.

*) W. T. Krug  de Aristotele servitutis defensorc. Lips., 1818. 4.
(gegen Meister.)

Car . Gull . Goettling,  cominentatio de notione servitutis apud
Aristotelem. Jeu., 1831. 4.

g. 149.
Zu der wissenschaftlichen Behandlung der Gegen¬

wände der angewandten Philosophie trug Aristoteles vor¬
nehmlich durch seine Untersuchungen über die Sprache
Cbcs. in der Schrift mol iQiuqvsiaq) , die er selbst philo¬
sophisch bestimmte, und durch die erste Grundlage einer
Theorie der schönen Künste bei, * deren Princip er, sei¬
ner kritischen Ansicht gemäss , in die Nachahmung (;d-
t̂ tenq)  der Natur setzte.

*) Hieher gehört die Rhetorik und Poetik des A.
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§. 150.
Die nächsten Nachfolger des Aristoteles waren grösS-

tcntlieils geistvolle Coinmentatoren, welche in Schriften
mit denselben Titeln seine Lehre deutlicher vorzutra-
gen strebten , und einige Theile derselben noch conse-
quenter entwickelten, wodurch diese von dem PlatonismuS
noch mehr entfernt , und dem Materialismus genähert
wurde . Theoplirast  aus Ercssus (vorher Tyrtamos)?
der gelehrteste und kcnntnissreichste unter Aristoteles
Schülern a) f den er selbst zu seinem Ebben umLNach-
folger cinsctzte (Diog. L. V, 36 sq. Gell. N. A. f̂lfll, 5.)?
mul Eudcmus  von llhodus , welche die Aristotelische
Physik , Logik und Moral mit wenigen Abweichungen aus¬
bildeten ; Dikaearch  vonMcssana (bl. um 320v. dir .) und
Aristoxcnus  von Tarent (der Musiker) , Materialisten
in der Psychologie, von denen jener die Seele für eine na¬
türliche Lebenskraft des Körpers hielt ö), dieser sie eine
Stimmung des Körpers, ähnlich der der Saiten nanntec)>
sind die vorzüglichsten seiner unmittelbaren Schüler. Den
Ilcraklit  von Ponlus haben wir schon oben (§. 138.)
angeführt . Ferner ist unter den Aristotelikern ausge¬
zeichnet der Schüler und Nachfolger des Theoplirast
(Cic . Tusc . Qu. I, 10. 31.) Strato  aus Lampsacus ( st*
um 270 v.  Chr .) , der ein dynamisches System der Physik
(daher der Physiker)  mit mehr Eigcnthümlichkeit auf"
stellte , in welchem er Alles auf die bewusstlose Wirk¬
samkeit der Natur zurückführte , weshalb er auch von
Mehreren für einen Atheisten gehalten wurde d) (Diog*
L. V, 58. Cic. acad. Qu. IV, 38. de nat. Deor. I, 13. Sext-
Ernp. Ilyp . Pyrrh . III , 32. 136 sq. adv. Mathem VII, 350*
X, 155.*177. 228. Simplic. in Pliys. Arist . p. 168 et 22»-
Laclant . de ira dei c. 10. Plutarcli. adv. Coloten. p. 163*
de plac. phil. IV , 5. de solcrtia aniin. p. 141. Stob, cd*
p. 298, 348.) . Weniger ist uns von Demetrius PhalerciiS
(bl.320v.Chr.) , dem Schüler Thcophrast’s (Diog.L.V, 75 9q0
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bekannt, welcher auch als Staatsmann und Redner eine
Ausgezeichnete Rolle spielte. Von den spätem Arisloteli-
kern, Lyco  oder Glycon  aus Troas , Nachfolger des
Strato (Diog. L. V , 65 sq.) um 270 oder 238 v. Chr.,
seinem / ieitgenossen Hieronymus  von Rhodus (Diog.
E. IV, 41 sq. 68.) , ferner von Ariston  von Ceos , dem
Nachfolger des Lyco (T)iog. L. V, 70. 74.) , Kritolaus
vou Phaselis, der mit Carueades als Gesandter nach Rom
ging (155 v. Chr.) , und seinem Schüler und Nachfolger
Oiodorus  von Tyrus wissen wir nur , dass sie sich
vornchmlich mit den Untersuchungen über das höchste
Cut beschäftigten ( Cic.acad.Qu.IV, 42. deFin . 11,3. V,5.) .
Von den übrigen Vorstehern der peripatetischen Schule
bis zum Andronicus (s. §. 183.) sind uns nicht einmal
die Namen bekannt. Lange Zeit erhielt sich Aristoteles
System neben dem Platonischen ; weiterhin suchte man
beide als identische oder subordinirte zu vereinigen,
kn Mittelalter erhielt das erste , in reinen Formalismus
verwandelte die ausschliessende Herrschaft , bis es
Wieder zum Thcil von dem Platonismus verdrängt
Wurde; immer hat es aber durch seine Logik grossen
Einfluss behalten, e)

fO Von seinen zahlreichen Schriften haben sich , ausser den natur-
historischen , nur die Charakterschilderungen {rjO-txoi
zaqaxTrjiiei;) und einige Bruchstücke erhalten (opera gr . et lat.
ed. Dan. Heinsius.  Lugd . Ilat., 1613. II Voll, fol.)

Vgl. auch die zum folgenden 8- angef. Schrift von Hill.
") Nie . Rodtvell  de Uicaearcho eiusque fraginentis . Cf. Bredow

epp. Paris , p. 4.  et alib. et Bayle liiet.
c) 6 . L. Mahne,  diatr . de Aristoxeno philos. peripa'tctieo. Amstel.,

1793. 8.
*) Phil . Frid . Schlosser  de Stratone Lampsaceuo et atheismo

vulgo ei trihulo . Viteb., 1738. 4.
Bruckeri  diss . de atheismo Stratonis , in Schellhorn’s amoeuitatt

liter . T. XIII . p. 311 sqq.
e) Joh . Lauuoy  de varia philosophiae Aristotelicae fortuna . Par .,

1653. III. .Fd. Hag. Com. , 1663. 8. recudi curavit Job . Herrn,
ab Klswich.  Viteb ., 1730. 8.

Ge . Pauli Roetenbeck,  oratio de philosophiae Aristotelicae
per singulas aetates fortuna varia . Altd,, 1668. 4.
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III. E p i k u r.
§ . 151.

Quellen : Epicuri pliysica et meteorologica duabus epistolis
eiusdoin comprehensa ed. Juli. Glob. Schneider.  Lipsiae,
1813. 8.

JEpicuri  fragmenta libror . II . et XI. de natura etc . restituta lat.
versa et commeulariis illustrata a llosiuio ed. Orellius. Lips.,
1818. 8.

Diogenis Laertii  de vitis , dogmatibus et apophthegmatibiis
clarorum pliilosophoriiin L. X. ( gr . et lat . ) separaten editus
atque  adnotatiunibus illustratus a Car . Nürnberger.  Norimb .,
1791. 8.

(Uebrigens vergl . des Liieren Lehrgedicht : de rerum naturaj
ferner : Cicero, Seneca, Pintarch .)

Petri Gassendi  animadversioues in DiogenemLaert . de vita et
phiiosophia Epicuri . Lugd. Bat., 1649. fol.

Euisdem de vita , moribns et doclrina Epicuri . LL. VIII. Lugd.,
1647. 4. Hag. Com., 1656. 4.

Sa in. de Sorbiere,  lettres de la vie , des moeurs et de la re-
putation d’Kpicure avec les reponses a ses erreurs , in dessen
lettres et disconrs . Par ., 1660. 4.

Jacques Hondel,  la vie d’Epicure . Par ., 1679. 8. Latein . Ue-
bers. Amst,  1693. 13.

Versuch einer Apologie des Epikur von einept Antiipitteuxianer
(Job . Goltfr. Bremer .) Berl ., 1776. 8.

Fr . Ant . Z i mine rmann (resp . Zehner ) , vila et doctrina
Kpicnri dissert . iuaugiirali examinata . Heidelb., 1785. 4.

Ueiur . Khrenf 'r . Waruekros,  Apologie und Leben des Epi-
kur . Greifsw. , 1795. 8.

Nie . Hill  de phiiosophia Kpicurea , Democritea et Theoplirastea-
Genev., 1699. 8.

Petri Gassendi  syntagma pliilosopliiae Epicuri . Hag. Com-,
1655. 1659. 4. lind in den opp.

Epi kur (geh . 01. 109, 3., 337 v . Chr., st . 270 ) aus
Gargettus bei Athen , von armen Acltern ( indem sein
Vater , Colonist auf Samos , durch Kinderunterricht, und
seine Mutter durch das Geschäft einer s. g . weisen Frau
ihren Unterhalt verdienen mussten) , besass einen fähigen

Kopf bei kränklichem Körper, erhielt aber eine mangel-
hafte Erziehung . Ein Vers des Ilesiod und Demokrit’®
Schriften weckten schon im frühen Alter seinen philoso¬
phischen Geist . Er hörte daun in Athen dcu Akademiker
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^ctiokrates , Thcophrast und Andere ; doch oberflächlich.
seinem 32. Jahre eröffnete er selbst eine Schule in

Larnpsacus, welche er fünf Jahre darauf nach Athen ver-
kgtc (Diog . L. X, 15.) . Hier lehrte er in seinem Garten
eine Philosophie , welche sich durch ihre Herablassung
*tt d$n Bedürfnissen des sinnlich-verfeinerten Menschen,
lWch die Abstreifung des Aberglaubens und feine Gesel-
*'Skeit empfahl. An seinem Charakter wird mit Grund
Vielleicht nur diess getadelt , dass Eitelkeit ihn zur Iler -?
aWürdi gung der Verdienste anderer Denker verleitete.
^ °n seinen zahlreichen Schriften (Diog. L. X, 17.) haben
" if nur einige Bruchstücke beim Diogenes und die durch
Ulen glücklichen Zufall bei den Nachforschungen zu Her-
Planum wieder aufgefundenen Bruchstücke des Werks

(fvatag.

V

g. 152.
Die Philosophie ist ihm das kräftigste Bestreben, durch

pi'nunftanwendung die Glückseligkeit des Menschen zu
°'virken (Scxt .Emp. adv. Mathem. XI, 169.) . Ethik macht

'Her ihren Ilaupttheil aus ; Physik und Kanonik 0°
finite er die dialektische Einleitung in sein System) sind

Ncbcntheile (Seneca cp. 89. Diog. X, 24. 31.) . Diese
'ückseligkeitslehre hat ihrem Inhalte nach wenig Eigen-
'Utnliches; nur die Form gehört dem Epikur eigen¬
tümlich' an. Seine Philosophie nehmlicli ist ein mit

Glichen Ideen verwebter , durch die Ausbildung der
j l°mistischeu Physik und eine derselben angepasste Theo¬

oie unterstützter Eudämonismus.

§. 153.
Die Theorie des Vorstellens,  auf welche sich

dUkur’s System gründet, ist demokritisch und beruht auf
j5r Lehre des Demokrit von den feinen Ausflüssen der

0l per ( änoQQotca, anoariaetg)  und den dadurch entsprin-
^üdeq , in der Luft herumflatternden Bildern (§. 105.)
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Durch Berührung der Sinnesorgane von denselben ent'
stehen die Anschauungen,  welche den Objecte»
durchaus entsprechen , und die Vorstellungen der Einbü"
dungskraft , welche sich von erstem durch grösser»
Feinheit , zufällige Zusammensetzung und geringere Ver'
bindung mit den Objecten unterscheiden. In der unmh'
Iclbarcn sinnlichen Erkenntniss (iTtaia&rjaiq)  ist allezei*
Erkenntniss des Objects. Aus derselben entstehen aud1
die allgemeinen Vorstellungen , welche der Empfindung
vorgreifen (nnoXtppig*) ; jedoch ist zu ihrer Bildung aud1 r
der Verstand wirksam (Diog. Lacrt . X, 31 sq. 46 sq. 5̂ ' (
Lucret ., IV.besondersv. 471—476. 726—753. Cic. de divi»' t
II , 67.) . Jede Vorstellung der Sinne und de f a
Phantasie ist wahr,  weil sie den ausfliessend» 11 c
Bildern notlnvendig entspricht, und dabei nicht bewiese») I
noch widerlegt werden kann (ivnoy'rjq, aXnyog). Die tfr' f<
theile (ßogcu) dagegen sind wahr oder falsch, je nachde»1 1
sie den sinnlichen Wahrnehmungen entsprechen oder nicld 1
und daher nut ihnen immer zu vergleichen. Die Gefiildj 1
(ndO-tf)  sind unsere Kriterien beim Vorziehen (aiQtorg)U»‘ ^
Verwerfen (qvyrj). Es gibt keine nothwendigen Derd1' I
gesclze ; sonst würde es ein Fatum geben. Dieses si»̂ i
die Grundsätze seiner Kanonik (Diog . Laert . X , t
Sextus Emp. advers. Mathem. VII , 203 sq. Cic. ac»̂ 1 <
Qu. IV, 25. 32. de nat. Deor. I , 25. de.fato 9i 10.).

Joli . Mich . Kern , diss . : Epicuri prolepsis s . anticipationes i
Oiklla /luvtiTTm iiil ti ma .. tn /\ n/ \ n «.ckMa, Martni-i _ *sibiis demuin admiuistris haustae , non vero menti inuaca,
locumCic . de nat . Deor . I , 1<>. Gott . , 1750 . 4.
acouiH Itoorda , disp . de auticipatione cnm omni , tum
priinis Dei , atque Epicureorum et Stoicorum de auticipationi
doctrina . Dugd . Bat . , 18AJ3. 4. (auch in den Annal . M
Dugd . Bat . , 1822 — 23 .).

§. 154.
La morale d’Epicure , avec des reflexions pat

Couturos . Paris . , 1085. , vermehrt von
168Ö. 12.
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La morale d’Eplcure tireo de ses propres öcrtts par Wr. I’Abbe
ßatteux . Par., 1758, 8. Deutsch (von Job. Gottfr. Bre mer ).
Mietau, 1774. Haiberst., 1792. 8.

Magni Omeisii  riiss. : Epicurus ab infatni dogmafe, qtiod snm-
muni hoiimu cousislat in obscoena corporis voliiptate, defensus.
Altd., 1079. 4.

^ersuch über die Einseitigkeit des stoischen und epikureischen Sy¬
stems in der Erklärung vom Ursprünge des Vergnügens (von
E. Platner)  in der neuen ßiblioth. der schönen Wissenschaf¬
ten. 19, Bd.

Ethik . Vergnügen ist der Anfang und das Ende
‘̂nes glückseligen Lebens, das höchste Gut des Menschen

j-̂ iog. L. X, 128 sq.) , weil alle lebendige Wesen von Ge-
«Urt an Vergnügen suchen und den Schmerz fliehen. Da
^er das Vergnügen in Bewegung und Ruhe der Seele,
Jkler im Genüsse angenehmer und Mangel unangenehmerk , ° , , °
'4hp find ungen (ijSovti iv xirt/aei, und i\äor  t) xaraatTj-

ktttiity)  besieht : so hält Epikur , genauer bestimmend , die
®*ztere oder dasjenige geistige Vergnügen , welches in
j l'eiheit von körperlichem Schmerz undUnrulie der Seele
^stellt , für den Endzweck des Menschen, und setzt das
^chste Vergnügen in völlige Schmerzlosigkeit (ätanu-
^ L drovta, navx'og tov dlyovvrog vntgaiQiGig), die durch

°friedigung der natürlichen und notliwendigen Begicr-
entsteht (Diog. L. X, 131. 136. 137. 139. Cic. de Ein. I,

1 H .) . Alle Empfindungen sind an sich gleich an Werth,
^er in Beziehung auf Stärke , Dauer und F'olgen sehr
, er schieden. Die geistige Lust und der geistige Schmerzist 00 ° °

grösser, als die des Körpers. Es ist daher eine Aus-
'vahl ( WQfcnc)  und Leitung der Begierden durch Ver¬
gift und Freiheit , oder Unabhängigkeit von der Natur
welche Epikur auf eine unphilosophische Art erklärte,
^ °g- L. X, 144. Cic. de nat. Deor. 1,25.) , zur Erwerbung
^ r Glückseligkeit erforderlich. Klugheit (cf.oövtjGiq)  ist daher

e Vorzüglichste Tugend ; ihr stehen Massigkeit und Le¬
ichtigkeit zur Seite. Die Tugend überhaupt hat nur
Ur ch ihre Folgen  Werth , weil sie unzertrennlich mit
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Vergnügen verbunden ist (Diog. L. X , 129. 140. 142.)- ij
Verträge  sind die Quelle des Rechts ; ihr Zweck t c
der gegenseitige Nutzen der durch Geselligkeit Verbünde- f
nen, und Vortheil ist der Verpflichtungsgrund ihrer Erfül- $
lung (Diog. L. X, 150. 151.) . Zuweilen äusserte Epikur Be- j
hauptungen aus einer reinem Quelle (z .B. Diog. L. X, 135- t]
Cic. Tusc. Qu. II, 7.) , durch dieselbe Inconsequenz, wcl- ^
che auch seinen Gegnern Lobpreisung seines Leben® ^
abnöthigte (s. Cic. Tusc. Qu. III , 20. Seneca de vi<a \
beata 13.) . > s

Anm.  Unterschied des Cyrenaischen nnd Epikureischen Glücks®'
ligkeitssystems (Diog. Ij . X, H. 131. 1,37. Cic. Tusc . Qu. III, 1®: s
de Ein. I, 17.) , wetclieu Epikur , wahrscheinlich erst nach nn« j
nach durch Widersprüche aufmerksam gemacht , deutlicher be' • .
stimmte . '

§ . 155.
Gualt . Charleton,  Physiologia Epicureo-Gassendo-Charleto'

niaua etc. Lond., 1754. fol.
Gott fr . Ploucquet,  diss . de cosmogonia Epicuri . Tu |,•,

1755. 4.
Restaurant,  I ’accord des sentimens d’Aristote ' et d'Epicttre s>,r

la Physiologie. Lugd. Bat., 1083. 13.

Physik.  Die Naturlehro ist zum Theil der Ethik
untergeordnet und darauf berechnet , den Menschen vo’1
abergläubischer Furcht vor den llimmelscrscheinungcn, vof
Göttern , Tod , und was darauf folgen soll, zu befrciei'i
durch welche Furcht seine Glückseligkeit gestört wir1'
(Diog. L. X, 81 sq. 142 sq. Lucret . I, 147. Plutarch. n°"
posse suaviter vivi sccundum Epicuruni c. 8. 9.) . liiert
konnte er nichts passender linden, als die demokritiset
Atomcnlehre , welche er mit manchen Hypothesen vcf
mehrte und noch mehr auf das Einzelne der Nature*"
sclieinungen anwandte. Die Annahme zusammengesetzt
Körper , die wir wahrnehmen, führt auf einfache und Ui*
veränderliche — Atomen. Die Atomen haben ausser rt
Schwere , Gestalt und Grosse , uud ausser der Ursprung'
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üch
ch gleichförmigen senkrechten , noch eine abwei¬
sende Bewegung (Lucret . II, 217. Cic. deFin . 1,6 .) ,für welche Epikur keinen Grund angibt. Durch die ver-

egung der Atomen in dem

«fl

Schicdene mechanische Bew
Leeren (tn xerov) oder _dehi 'Raume (nmog, jfwßcÔcntstan-
^en Aggregate oder Körper, und die ganze Welt,  welche
Wenfalls ein Körper und als Ganzes unveränderlich

unendlich, in ihren Theilen oder Welten aber
Veränderlich und vergänglich ist (Diog . L . X, 39 . 43

73 sq. Lucret. II , 61 sq.) . Da die Welt unvoll-
Kon»nen ist , und nichts als Scenen des Elends , der Zcr-
shirung und Vergänglichkeit darstellt (was sich besonders
ain  Menschen offenbart) , so kann sie nicht als das
^ erk einer verständigen Ursache gedacht werden . Eine
s°lchc Entstehung der Welt ist auch unbegreiflich und
^heilet mit der Seligkeit der Götter ( Diog
'6. 77. Lucret . V , 157—235. III
Öe 0r, I, 9- 16.) .

L. X, 139. ,
855 —984. Cic. de nat.

Die Zweckmässigkeit der Welt ist nur
^flfällig (Lucret . IV , 821.) . — Die Seele  insbesondere ist,
'v°gen ihrer Mitleidenschaft , körperlicher Natur, und zwar
Cla  feinerer Körper in einem gröber». Ihre Bestand¬
teile sind Wärme , Luft, Hauch und ein namenloser Stoff,

0̂ri  dem das Empfinden abhängt ; der letztere ist in derrust, die iibiig cn sind in dem ganzen Körper verbreitet
'Liog. x , 63 sq. Lucret. III, 31 sq. 95 sq. 138. 188.
^ sq. Sext . Emp. Ilyp . Pyrrli. III, 187. 229.) . Körper

'"'d Seele sind auf das innigste vereinigt ; letztere ent-
?*eht und vergeht mit dem Körper durch Trennung
•̂rer Atome (Lucret. III , 324 sq. 396 sq. 426 sq. Diog.

jj" 64 sq.) . Unsterblichkeit der Seele streitet mit allen
$07  n̂t? Unt5Cn  eines unvergänglichen Seyns (Lucret. III,sq.) . Die von Plato behauptete Inunatcrialität bc-
fn ei,ct  Epikur noch besonders . Der Tod ist kein Uebel

h>g. L. X, 139. vcrgl . 124 sq. Lucret. III, 670 sq.) .
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§. 156.
Jo . Fanstt diss . de deo Kpicuri . Argent ., 1085 . 4 . ,
Joli . Cnnr . Schwarz , iiidicium de recondita theologia Kpic*11’'

commeuf . I. II . Col>., 1718 . 4. ,
Job . Ilenr . Kronmayer , diss . (praes Gottl . Stolle ) “

Kpicuro , creatiouis et provideutiae diviuae assertore . J eB''
1713 . 4.

' Joh . Achat . Fel . Bielke , diss, , qua sistitlir Kpicurus ath®1
contra Gassendmn , Kondellmn et JJaelium . Jen ., 1741. 4.

Cliph . Meiners ’ Abh . über F.piknrus Charakter und dessen P 1’
derspriiche in der Lehre von Gott , in seinen verui . Schrift 6'
II . Bd. S. 45 sq.

Theologie.  Die Conscqucnz dieses ganzen fff
stems scheint eher auf Atheismus, als Theismus zu
ren , wie schon die Alten richtig einsahen ( Plutarc' 1,
non posse suaviter vivi sec. Epicur. c. 8.) ; daher hiĉ
len einige Stoiker , wie Posidonius , den Epikur '̂ll,
einen verstellten Atheisten (Cie. de nat. Deor. I, 30. 4-i '̂
Allein er ist doch ein inconsequcntcr Theist , behaupt
das Daseyn von Göttern  und spricht von ihrem \ VC"
sen mit dogmatischer Keckheit . Das Daseyn derselb^
beweist er aus der Allgemeinheit der religiösen
Stellungen und Begriffe, welche aus einer Einwirkung
entsprechenden Gegenstände kommen, seiner Theorie dc'
Erkenncns gemäss. Die Götter sind Aggregate von Atoiftl’|
in menschlicher ( als der vollkommensten) Gestalt ; d^
haben sie nur ein Analogon vom menschlichen Körp c<
Sie sind ewige, unvergängliche und selige Wesen , ^
solche der Verehrung würdig , obgleich sie in selis*

” ^ ^ » Jjt

Ruhe und Abgeschiedenheit , ohne allen .Einfluss in .
Regierung der Welt in den Zwischenräumen der Weh{
leben (Cic. de nat. Deor. I, 16 sq. Lucrct . V, 157 sq.
Diog. L. X, 139.)

§. 157.
Epikur fand viele Schüler , unter welchen ^

trodorus (Diog . L. X, 22 sq.) und sein Bruder
mokrates , Colotcs (gegen welchen eine S®1

rfl
ilft'1
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^lutarch’s gerichtet ist) , Polyacnus und Leontöüs
hijt seiner Gattin Themista,  alle aus Lampsacus ; fcr-

P ein anderer Metrodorus  von Stratonicea , der
dt  aber zur Akademie überging (Diog . L . X , 9.) , und die
0 Vertraute Freundin Epikur’s, die berühmte Hetäre Leon-
u» tium  von Athen ; ferner Epikur’s Nachfolger (270 v.
•j, Cbr.) He rmachus  von Mitylene, so wie die späteren
en i*olystratus , Dionysius , Basilides , Apol-

' ° dor , Zeno  von Sidon, Diogenes  von Tarsus und
y Diogenes  von Seleucia , Pliaedrus und Philodem
jy v°n Gadara u. A. Seine Schule dauerte lange Zeit ohne
,]i, ^ deutende Veränderungen fort * (Sen. ep. 33.). Der
.]/ ^rund  davon lag in dem Geiste dieser Philosophie, in
•fll ^er hohen Verehrung der Anhänger gegen den Stifter,
> der auch durch seine y.viji'ai öohu  wesentliche Abwei-
j(i cbun gen von seinem Systeme verhindert hatte (Lucret.
r 14. Cic. de Ein. I, 5. 7. II, 7. Diog. L. X, 12. 13.).
,(f }̂ enn diese Philosophie auf der einen Seite alles Ideale

^ menschlichen Geiste niederdrückte , so verwahrte sie
Ifi Oiu (lodr auch gegen den Aberglauben , freilich auf Ivo-
|f; st cu des vernünftigen Glaubens (Lucian. Alexander).

*)  Aechte Epikureer und Sophisten CDiog. L . X , 26 ) ?

IV. Zeno und die Stoiker.
§. 158.

Quellen:  Ivleanth ’s Hymne und Bruchstücke des
^hrysipp (s. unten) und Posidonius (s. Anm. unter d. §) ,
Cicero, Sencca, Arrian, Antonin, Stobäus, Diogenes Laert.
^y l̂ ) , Plutarchus (in mehreren Abhandlungen gegen die
Stoiker) , Simplicius.

Neuere Schriften:
f Bemingii Forelli,  Zeno philosophus Ieviter adumbratus , ex-
f1 , ercitatio academica . Ups., 1700. 8.
jl usti Lipsii  manuductio ad stoicam pliilosophiain. Antwerp .,

1604. 4. l,ugd . Bat., 1644. 12. und in den opp.
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T hom . Gatakeri diss . de disciplina stoica cnm sectis aliis cöl'
lata , vor sein . Ans », des Antonia . Cantabrig . , 1053 . 4. .

Franc , de Quevedo dociriua stoica in eins opp . T . DI-
Bruxell . , 1671 . 4.

Jo . t ' ranc . Buddel inlroductio in pliilos . stoicara , vor
WoIIe ’sclifen Ausg . des Antonin . Gips. , 1729 . 8.

Dan . Heinsii oratio de pliilos . stoica , in s oralionib . Dug®‘
Bat . , 1027. 8. p . 320 sq.

Diet . Tiedemann ’ s System der Stoisclien Philosophie . Deip *’’
1776 . 111 Bde. 8. und dessen Geist der specul . Piiilos . II . B®'
S . 427 IT.

Job . Alb . Fabricil  disp . de cavillationibus Stoicorum . Dipso
1692 . 4.

Zeno war zu Cittium (Kittion) in Cypern geboren (in0
340 v. Chr.) , eines reichen Kaufmanns (Mnaseas ) Sohö'
Neigung und Zufall führte den schon gebildeten in ihe
philosophischen Schulen der Sokratiker . Kr hörte de®
Cyniker Krates , die Megarikcr Stilpo und Diodorus Kr0''
nus , und die Akademiker XenOkrates und Polemon (d°°
zweiten und vierten zehn Jahre lang) und vereinigte vcl''
schiedenc Richtungen der Sokratischen Schule. Ein um'
fassendes , gegen den Skepticismus haltbares System d°f
menschlichen Erkenntniss , und besonders die Aufstellung
strenger sittlicher Grundsätze , denen sein ganzes Leb 011
entsprach , war das Ziel seines Strebens . — Er stiftet®
(um 300 v. Chr.) in der Stoa eine Schule, die durch ei 00
Menge von trefflichen Denkern und Tugendfreunden , e°
wie durch ihren Einfluss auf das thätige Leben , durd1
Kampf gegen Laster und Despotismus sich rühmlich auS'
zeichnete , und stark nach Epikur (ungefähr zwischen
364 —260) . Sein System wurde durch Persaeus °d°J
Dorotheus  aus Cittium (Suidas s. v. Persaeus
Hermagoras ) , Aristo  aus Claus ö) , der eine cig 0l,tf
Schule stiftete und sich der skeptischen Akademie näbc r10
(er ist von dem Peripatctikcr aus Ceos §. 150. zu unt of
scheiden) , Ilerillus  von Carthago 6) (alle drei bl°^
ten um 260) , besonders aber durch Zeno ’s Schul ®*
und Nachfolger Kloanth  c ) von Assus (blühte um ? .
v. Chr.) , ferner dessen Schüler Chrysipp d) von
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°der Tarsus , die Stütze der Stoa (Cic. acad. Qu. IV, 24.
Üiog. L. VII , 183.) , geb. 280, st . 212 oder 208 v. Chr.,
Und dessen Schüler Zeno  von Tarsus (um 212) , und
Diogenes  von Babylon , welcher (um 155 v. Chr.) mit
Carneades und Kritolaus  als Gesandter nach Rom
ging , ferner dessen Schüler Antipater  von Tarsus oder
Sidon (um 146) , Panaetius e)  von Rhodus, der diesem
*n Athen folgte , auch in Rom lehrte und den Scipio
Africanus nach Alexandrien begleitete (bl. um 130 v.
Chr.) , und Posidonius f)  aus Apamea in Syrien , des
^tzteren Schüler (von seiner Schule in Rhodus auch der
ft hodier  genannt , bl. um 103 v. Chr.) , in dem Kampfe mit
ändern Schulen , besonders des Epikur und der neuen
Akademie, mehr entwickelt , ausgebildet und abgeschla¬
gen. Das Eigenthümliche aller dieser Denker vollständig
Und bestimmt anzugeben , wird auch dann nicht leicht
Se yn , wenn alle Geschichtsquellen über jeden Einzelnen
®rschöpft seyn werden . Hier kann nur die allgemeine
Grundlage des Systems aufgenommen werden.

ft) Godofr . Buclmeri diss . hist .- philos . de Aristone Cliio , vita et
doctriua noto . Lips . , 1735 . 4.

4o . Ben . Carpzovii  diss . : Paradoxon Stoicum Aristonis Cliii:
ö/toiov ctvcu T<f> äya &w riTiisnLTi~; iöv ooiföv, novis observationibns
iilnstratum . Lips . , 1743 . 8. '

^ Guii . Trau " . Krug,  Herilli de siimino bono sententia explosa
non explodenda . Symbolar . ad hist , pbilos . partic . III . Kips .,
1833 . 4 . (bezieht sich auf Cic . de off. I , 3 .).

c) Klean tli ’ s Gesang auf den höchsten Gott , griech . und deutsch,
nebst einer genauen Darstellung der wichtigsten Lehrsätze der
Stoischen Philosophie von Herrn . Heiniart Cludius.  Gotting .,
1780 . 8.

G o ttl . Chr . Fried . Mohnike,  Kleanthes der Stoiker . I . Bd.
Greifswald . , 1814 . 8.

Fr . Herrn . Schwabe,  specimen theologiae comparativae
exhibens KktävOovq Vy.ror eli; jia  illustr . Jen . , 1819.

^ Joh . Fr . Richter,  diss . de Chrysippo Stoico fastuoso . Lips .,
1738 . 4.

® e- Albr . Hagedorn,  Moralia Chrysippea e rerum naturis po-
lila . Altdork , 1085 . 4-
Aufl.  T.
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Job . Cour . Hagedorn , Kthica Chryslppi . Norimb . , 1715. 8.
Uaguet , commeiitatio de Chrysippi vita , doctrina et reliquiis . l‘°'

vanii , 1822 . 4.

Clir . Pelersen , philosophiaeClirysippeae fnndainenta in uotiniium
dispositione posita . Alton , et Hamb . , 1827. 8. (ree . von TreU'
delenliurg in den Berlin . Jalirb . für wissenschaftliche Kritik S1’
217 ff. 1827.). !

e)  Metnoires stir la vie et snr les ouvrages de Panaetius psr i
Mr . l'Abbe 8evin,  in den Mein , de l’Ac . des Inscr . T . l
Höllisch inlHissmann ’s Maga/ .. IV . Ild. 8 . 273 ff. ■

Car . Giinlh . I . udovici,  progr . Panaetii vitam et nierita
llomanor . tum philosophiam tum iurisprud . iliustrans . Lip s-’
1733 . 4.

F . G.  van T. ynden,  disp . historioo - critica de Panaeiio Rhod' 0
pliilosopho Stoico ( Praes . Dan . Wytteubach ). Lngd . Haie
1802. 8. !

f) Jan . Bake,  Posidonii Rlmdii reliquiae doclrinae , collegit alq lie  !
illustravit . Lugd . Bat . , 1810 . 8. j

§. 159- . j
Philosophie ist den Stoikern das Streben und d®f |

Weg zur 'Weisheit (aorptn), als der höchsten Vollkommen'
heit oder Tugend des Menschen, die sich in der Erkennt1' ,
niss der Natur der Dinge, in dem Wissen und Thun de®
Guten und in der Ausbildung des Verstandes ausser®1

Indem jene den Weg zu dieser Vollkommenheit zeigen s® 11 j
(Senec . ep. 89. Plut. de plac. phil. prooem. Cic. de Fi 11- ’
III , 21.) , sind ihre drei Ilauptlheile auch Physiologie
Ethik und Logik (Plut. 1. 1. Cic. de Fin. IV, 2. Diog. F1 j
VII , 39 sq.) . Uebcr die Folge , in welcher sie dieselbe" I

vortrugen, waren sie nicht einstimmig; doch schickten j
meistens, wie Zeno und Chrysipp, die Logik voran (Diô '
L . I. §. 40 sq.) ; letzterer schloss auch mit der Physik !
(Plut . de Stoicorum. repugn. p. 342. Sext . F.mp. ad'"1 |
Math. VII , 22. 23.) . Uebrigcns vermochten die Stoik cl i
nie , denselben eine feste Grundlage und systematisch 1,j
Form zu geben , weil sie dem Empirismus huldigten.
Ihr Haupfgrundsatz war : folge der Natur (Cic . ac" '̂
Qu. I , IC sq.). !
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§. 160.

Die Logik  des Zeno und seiner Nachfolger ist viel
befassender , als die Aristotelische, weil sie, als Tlieil der
^Veisheitslehre, auch die materiale Wahrheit bezweckt,
hnd einen Thcil unserer Psychologie, Grammatik und Rhe¬
torik in sich begreift (Diog. L. VII, 41. 42. 44 sq.) . Sie
b'ar nehmlich darauf berechnet, ein festes, unwandelbares
Wissen , wie cs dem Weisen ziemt , im Gegensätze der
Schwankenden Meinung zu begründen , und ihm die
Kennzeichen des Wahren und Falschen an die Iland zu
Sehen (Cic. de Fin . III , 21. Diog. L. VII , 46. 47.) . SieSeht in dieser Hinsicht von einer Theorie der Vorstel¬
ligen aus, welcher die Lehre von der Bezeichnung der
^ Erstellungen von Clnysipp vorausgeschickt worden zu
8°yn scheint (Diog. L. VII , 62. vgl. Sext.Emp. adv.Math.
^Hl^ ll . 12.) . — Jede ursprüngliche Vorstellung entsteht
^Urch Eindrücke auf die Seele (sie heisst in sofern qar-
t<tv/u, visum , Diog . L . VII , 45. : qavznaiav ilveu -ivnmaiv

V}vyjl-  Gell . N. A. XIX , 1. Sext . Emp. adv. Mathem.
^ D, 241.) und damit aus Sinnen Wahrnehmung. Die Ver-
totrifühätigkeit als herrschende Kraft ( t 'o yyt/iortxov) er¬
äugt aus ihnen alle übrigen Vorstellungen (Plut. de plac.
Milos. IV, 11.). Die wahren sind die begreifenden
(fai ’raafnt yaTabjnny.ai oder y.aia/JßpHg), d. i. die durch

Object bestimmten und demselben entsprechenden
^Stellungen , welche mit freiem Beifall verbunden sind

J*öd auf welche die Wissenschaft sich gründet (Sext.Ki
Q«,
8

lnP- adv. Math. VII , 151. 244 sqq. 248. 402. Cic. acad.
H , 6. 11.) , und in welche die älteren Stoiker (nach

ext.Emp. 1. 1. §.253.) das Kriterium der Wahrheit setzten.
*,,le  Norm des Wahren ist sonach die -gesunde Vernunft
V '>ös i.öyoi,  Diog . L. 1. 1. §. 54.), welche den Objecten

®l, isprechend*denkt. Auf diesem dogmatischen Empirismus
t ,le  das System des Zeno. Chrysipp  unterschied
üch genauer die sinnlichen (aioOqzütai)  und mclusinn-

L 2
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liehen Vorstellungen oder Begriffe . Letztere entstehen
durch Vergleichung der erstem und Zusammenfassung des
Allgemeinen ; theils unwillkührlich , theils durch freie
Anwendung der Denkkraft , und sie sind hiernach theils
natürliche (cpvmxcä bvoiai xai zzQoltjipfig, Diog . Lacrt . Vlb
54 . *') , theils künstlich erworbene (ßwoiai,  Plut . de plae*
philos . IV , 110 . Die natürlichen machen den gemeind 1

1 Verstand (xoivog Xöyog)  aus (Cie . acad . Qu. I, 11. II , 4'2-)’
Der Scharfsinn , ja die grüblerische Spitzfindigkeit des
Chrysipp zeigt sich besonders in der Ausbildung def
Syllogistik,  und namentlich durch seine Theorie dd
liypothetischen und disjunctiven Schlüsse . Er setzte als
die allgemeinsten Begriffe (za yevixcotaza)  oder Katego^
rieen (nach Simpl , ad categ . Arist . f. 16) : 1) das Subslral
(to vnoy.etfievov), 2)  die Qualität (zo nowt<), 3 ) VerhältnisS
des Dinges an sich (to raoigt'yov), 4 ) Verhältniss des Di 11"
ges zu andern (rö nqög  t i tyov).

•) S. oben die Schrift von Boorda S. 154 . i

§ • 161.
Jiisll I . ip ^ il Physiologiae Stoicorum libri III . Anhverpin 6’

1H10. 4.
Th . A. S u abedissen,  programma : cur pauci seiuper t'iieri »"

physiologiae Stoicorum seclaiores . Cassel , 1S13. 4.

Die Physiologie  sollte die allgemein gültigen Ef"
kcnntnissc von den realen Objecten ohne Hypothesen enthah
teil , so dass die praktischen Ueberzcugungcn sicher dara*̂

gegründet werden könnten . 3iit diesem Zwecke und in*1
der Grundansicht , dass immaterielle Wesen Undinge sey t>rl
(Uic . acad . Qu. 1,11 . Diog . L . VII , 56. Plut . deplac . philo5'
IV , 20.) , schienen unter allen früheren Systemen die Grund'
siitze des lleraklitischen sich am besten vereinigen ^
lassen ( vgl . Cic . de nat . Deor . III , 14.) , wegen des AH C?
durchdringenden Xnyog.— Alles , was wirklich ist,
lcen und leiden kann , ist hei den Stoikern Körper . Ao^ 1

unterscheiden sie dichte (otfQtä.) und nichtdichtc Kürp cl
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(Diog.L.VII,135 .) . UnkörperliclieDingo (Diog. L.1. 1. 140.)
8ind Vorstellung (als Bedeutung des Worts ) , Raum, Zeit
(Diog, i, ]. 141. Sext . Emp. adv. Math. X, 218. Plutarch.
ft dv. Stoic.) . Chrysipp unterschied noch das Deere und
den Raum und hielt jenes für unendlich, wie die Zeit . Es
ßdit zwei ewige Principe aller Dinge (kq̂ kI) : ein lei¬
dendes, die bestimmungslose Materie (vXy,  Diog . Lacrt.
VlI, 134. 150.) , und ein thätiges , Gott,  das in ihr bil¬
dende Princip , von welchem alle Tliätigkeit , Form und
Zweckmässigkeit in der Welt herrührt . Gott ist ein le¬
bendes, künstlerisches , nicht gemeines Feuer (auch nvEvjta
°der Aether genannt, Cic. de nat. Deor. II , 14. Diog. L.VII,
139. Stobaeus ecl. p. 538.) , welches nach Gesetzen (lö-

(TTZf/jfj.nrty.oi,  Diog L . VII , 156 sq .) Alles bildet , erzeugt
ünd durchdringt , die allgemeine Vernunftkraft, welche in
der Materie wirkt, und das Gesetz der ganzen Natur (Cic.
ftcad. Qu. 1,11. de nat. Deor. II, 8. 9. 14. 22. 32. Sext .Emp.
*dv. Mathem. IX, 101. Diog. I, . VII , 147. 156sq. Stob. ecl.
Phys. I, p. 312. 538.) . (Verschiedene Beweise der Stoiker
ftir das Daseyn Gottes wurden besonders von Klcantba)
dtul Chrysipp ausgeführt , Cic. de nat. Deor. II , 5. 6.) Er
lst daher in , nicht ausser  der Welt . Die Welt aber ist
ein lebendiges Wesen und göttlich (Sext .Emp. adv.Math.
bX, 104.) . Daher die Vereinigung des Fatums (eifiaQjdvtj),

des Zusammcnhan gs der Ursachen und Wirkungen in
J o o
der Welt (Plut. de Stoic. repugn. p. 1056. Stobaeus ecl.
%s . Vol. I. p. 180.) , — um dessen willen Chrysipp auch
d^n Determinismus annahm — und der Vorsehung {jzqÖvoik,

de nat. Deor. II , 22.) , daher die Behauptung des Opti¬
mismus ft) , der Divination (piirmj , Diog. L. VII , 149.

de div. I, 3. 38:) und die physiologisch- theologische
Deutung der polytheistischen Mythologie (Cic. de nat. Deor.

14. II . in . de fato c. 12. 13. 17. Diog. L. VII , 147.
^ellius N. A.' VI, c. 2.) . Wie die Welt durch Feuer out¬
enden , indem sich aus der Urmateric die vier Elemente



166 II. Abschn. II. Periode. III. Abtli.

(arotyfTa)  absonderten , ans welchen Gott die Dingo bil¬
dete (Diog. Laert . VII , 137. 142. vgl. Stob. ccl. phyS*
p. 320.) , so wird sie einst wieder durch Feuer vergehen
(Cic . de nat. Deor. II , 46.) . Die Weltverbrennung , Auflö'
sung in die Urmaterie durch Feuer (ty.rvocomg rav xacruov):
verwarfen einige spätere Nachfolger (Philo de aetern*
mundi) , besonders Zeno von Tarsus , Panaetius und Posi^
donius c) .
а)  Guil . Trang . Krng , progr . de Cleanthe divinltatis ' assertoro

ac praedicatore . Lips., 1819, 4.
б) Joli . Mich . Kern,  disp . : Stoicorum dogmata de Deo. Gotting.*

1704. 4.
Jac . Ilrucker  de providentia Stoica , in Miscellan. hist.- philos.

p. 147.
S. I?. Schulze,  commentatio de cohaerenlia mundi partium ea'

rtimque cum Deo coniunctione summa seeuudum Stoicorum di'
sciplinam. Viteb., 1785. 4.

Mich . Henr . Reinhard,  progr . de Stoicorum deo. Torgav»
1737. 4. ; und comment. de mundo  optimo , praesertim ex Stoi'
corum sententia . Torgav., 1738. 8.

c) Jac . Thomasii  exercitatio de Stoica mundiexustioneetc . Lipdo
1072. 4.

Mich . Sonntag,  diss . de palingenesia Stoicorum. Jen ., 1700. 4>

§ . 162 .

Psychologie  insbesondere . Die Seele (d. i. die
Lebenskraft des Menschen) ist eine feurige Luft (nvevf<a
tr &FQ/inv), Theil der Gottheit oder des Weltgeistes , abef
wie alles einzelne Wirkliche ein Körper und vergänglich (Cic-
de nat.Deor. III , 14. Tusc. Qu. 1,9.Diog. L. VII, 156.) .Kleantb
und Panaetius suchten ihre Sterblichkeit sogar zu beweisen-*
Sie besteht aus acht Theilen oder Kräften, unter welche 11
die beherrschende Kraft (yyt/i/.avix6v)  oder der Verstand
(Xnyiapdg), diejenige ist , von welcher die übrigen ( die fünf
Sinne , Sprachvermögen, Zeugungskraft ) ausgehen, so tvi®
die Gottheit die Quelle aller einzelnen Naturkräfte
(Plut . de plac. phil. IV, 4. 5. 21. Scxt .Kinp. adv.Mathem.I^
101.) . Auch die Geinüthsbewcgungen und llegehrung el1
(xä {hj  und oq̂ cU)  entspringen aus der Denkkraft , \vcd
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* s*c auf Fürwahrhalten , Beifall , Urtheil beruhen, und da-
. her zugerccbnet werden können ( Clc. Tusc. Qu. IV, 6 sq.
i <le  Fin. IV, 38. Biog. L. VII , HO. Stobaeusccl . eih. p. 166.
- Plutarcli. devirt . morali, und de decret. philos. IV, 25.) .
, A -ls TzaJhj  werden angeführt ; Traurigkeit , Furcht , Begierde
. Um&vpfa,  libido ) und Freude (rjd'ni’i], Diog . L. VII, 115 sq.
- Cic. Tusc . Qu. IV, 6.)

*) Cliph Meiners , commentar . , qno Stoicorum sententiae do
ß auirnorum post mortem statu et faiis illustrantur, im II. I)d. sein,

verm. philos. Schriften. S. 365 ff.
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§. 163.
Casp . Scioppil elementa Stoicae philosophiae moralis . Mo-

guot., 1606. 8. •
Jos . Franc , ßuddei exercitt . liistorico -philos. IV de erroribus

Stoicor . in philos. morali. Hai., 1695. 96. u. in s. Aualect . hist.—
phil. p. 97 sq.

Krn . Godofr . Lilie , commentationes de Stoicorum pliilosophia
morali. Comment. I. Alton ., 1800. 8.

«loh. Neeb , Verliältniss der Stoischen Moral zur Religion. Mainz,
1791. 8.

firn . Aug . Dank eg . Hoppe , diss . hist.-phiIos. : principia do-
«■ ctrinae de moriluis Stoicae et christanae . Viteb., 1790. 4. Cent-

hält. die unten besonders angeführten Schriften von Couz und
Wegscheider ).

h’ ic. Frid . Biberg (praes . et auctori resp . C. h.  Latin ), com-
meutationum Stoicarum part . I. Upsal., 1815. 4.

Die Moral  der Stoiker beruht auf einer schärferen
Entwickelung des Eigcnlhümlichen der Menschheit, Ver-
nUnft und Freiheit , und einer innigeren Verbindung des
Ethischen mit der Natur , durch die theoretische Voraus-
Se tzung , dass Gott der immanente Grund aller Form

Gesetzmässigkeit in der Welt , die höchste, gesetz¬
gebende Vernunft, und das Naturgesetz das Gesetz Gottes

CCic. de nat.Deor. I, 14. Diog. L.VII , 88.) . Sie gingen
' °o Betrachtungen der vernünftigen Natur des Menschen
^Us> durch welche sie die Ordnung, Gesetzmässigkeit,

efnünftigkeit als Gegenstand der höchsten Achtung und
die einzige Bedingung, unter welcher der Mensch seine
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Zwecke ausführen kann, die Tugend aber als Zweck dai;-
stellten, auf welchen die ganze Natur führe. Ihr höchster
praktischer Grundsatz * war daher : nach dem Gesetze
der mit sich einstimmigen Vernunft  ( 6q{>6i;  Xöyog,
Stob . ecl. eth. p. 190. 132. 134. Cic. de Fin . III , 6.),
oder, nach der Formel des Kleanth und anderer Stoiker:
der Natur gemäss leben (biioXoyovft&mg,  oder bfiolo-
yovfitvmq rfj (fvffsi, £>jv, Kleanfh’s Hymne V. Biog. L. VII?
87 sq. Stobaeus ecl. cth. P. II , p. 132- 134. 138 sq.>
Vgl . oben Polemon (§. 138.) . In einem solchen Leben be¬
steht der höchste Zweck (to ziXog) ** des Menschen.

') Anton Kress , oomment. de Stoicorum supremo ethices prin-
^ cipio. Viteb., 1797. 4.

Job . Jac . Dornfeld , diss. de fine hominis Stolco. Lips.,
1730. 4. i

§. 164.
Die Hauptsätze ihres praktischen Systems sind 1) das

Sittliche (rö äya&or)  ist das Lobe ns würdige (xaXbv,
honestum) und das einzige Gut,  welches unbedingten
Werth hata ) (/livov xaXov üyaOov), das Laster das einzige
schlechthin Böse. Alles Uebrige ist sittlich gleichgültig
(ädiäqiOQov); es hat nur comparativen Werth , ist mehr oder
weniger annehmlich (Xrjmov) oder unannehmlich (nhjjiTOv),
oder Mittelding (pfaov,  vgl . Cic. de Fin. III , 3. 4. 8. 15*
acad. Qu. I, 10. Diog. Lacrt . VII , 100—104.) . 2) Alle
Handlungen sind entweder der Natur des Han¬
delnden angemessen (xa&rjxovroi,  Cic . : officia) oder
nicht (naQctt 'o xaOijxov); jene sind entweder vollkommen
angemessen (xnOrjxovza zü.eia)  und heissen, in sofern durch
sie das Gesetz erfüllt wird, Rechtthaten (xazoQiXmuaza)—'
das Gegentheil Ucbelthatcn, Vergehungen (aimintjuma)
oder sic sind nicht vollkommen angemessen (xa&rjxorta fitaa)-
Die xazoQ&öiiiKTa  sind allein gut an sich und ohne Rück¬
sicht auf die Folgen lobenswürdig (Cic. de Fin. III , 7. 9. 17*
18. de offic. I, 3. Stob. ecl. eth. II, p. 158 sq.) . 3) Tu-



Stoiker . §. 164. 169

gend beruht auf Weisheit (cpQÖvTjtTig) , und ist voll-
komrone, freie, ungehinderte, mit sich, und dadurch auch
Wut der Natur einstimmige Ilandlunglungsvveiseder Vernunft
,tl1  Erkennen und Ausüben des Guten (Diog. L. VII , 89.
titctüeaig ofio7.oyov}iivr}, Stob . ecl . etli . II , p. 204. ötaO-mtg
y>vX>js nv/iq.mvog avrfj olov rov ßi'ov) , oder : das durch
den Grundsatz , dass nichts gut ist , als nur Rechtthun,
^stimmte Handeln, in welchem allein der Charakter der
Freiheit liegt (Cic. acad. Qu. I, 10. de Fin . III, 7. Tusc.
Qu. IV, 15. Paradoxon V. Plutarch . de virt . mor. c. 3.) .
Laster dagegen ist widersprechende Handlungsweise (in-
c°ustantia), welche aus Verkehrtheit und Geringschätzung
^er Vernunft erfolgt. Böse Neigungen und Leidcnscliaf-
leu, welche daraus entspringen, sind verschuldet (Cic. acad.
Qu. I, 10. Tusc. Qu. IV, 9. 23.) . 4) Tugend ist , als
einziores Gut , zugleich auch hinreichend zur
Glückseligkeit  ft) (sidaifiovla );  diese besteht aber in
^eßi leichten Fortgang des Lebens (svqom  ßfov), welche durch
keine Zeitdauer vermehrt werden kann (Cic. de Fin. in , 14.
®tob. ecl. eth.p. 138. 154. Diog.L. VII, 88.) . 5) Esgibtnur
®lUe Tugend und ein Laster.  Beide sind weder eines
^achsthums , noch einer Abnahme fähig (Cic. de Fin. III , 14.

Alle Rechtthaten und allo Uebelthaten sind einander
Speich, weil sie aus einer Quelle kommen. Die Tugend äussert

aber in vier wesentlichen Beziehungen (aQsial ngmiai ):
'’-'Uisicht oder Besonnenheit (cpQovtjcus), Tapferkeit (avSQ(a'),
Massigkeit (acoq-Qoavvrß), Gerechtigkeit (dimioavvfj); und so

^uch das Laster (Cic. acad. Qu. I, 10. de Fin . 1. 1. 21.
20, 27. sq. Paradox . III , 1. Diog. L. VII , 92 sq. Plut-

l̂ch. de virt . mor. c. 2. Stob. ecl. eth. P . II, p. 110. 116.
,^ • 220.) . 6) Der Weise (Tugendhafte ) ist erhaben
wher Affecten und Leidenschaften (nä&r]) , nicht
^wpfindungslos—darin besteht die ünäöua  der Stoiker c) .

er Weise  allein ist frei und König (Cic. acad. Qu.
**I. Tusc. Qu. IV, 16. 19. Gell. N. A. XIX, 2.) . Lei-
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denschaften dürfen nicht gemässigt, sondern sie müssen
ausgerottet werden. Chrysipp  bildete vornehmlich di®
Moral der Stoiker aus und stellte ' auch das liecht als
gegründet in der Natur vernünftiger  Wesen (qvtf1
xnl fit] ■Oitm 8fy.am ) , und somit den wahren Begriff de®
Naturrechts auf.

a)  Guil . Traug . Krug , progr . praemissa dissertatione , qua ZenO'
nis et Kpicuri de miinmu bono seutentine cuin Kanliuna liac &e
re doctrina breviter comparautiir . Viteb . , lnno . 4 .

b)  Ben . Ben diesen , progr . de avTaqxeia rijg dqerijg nqbq ivthuu 0*
War . Hafn ., 1811 . 4.

Job . Colmar ( Praes . Ge . Paul . Roetenheccio ), diss . &e
Sloicnrum et Arislotelis circa gradmn necessitatis bonorum eX"
(ernorum ad siimmam beatitatem disccplatione . Noriinb ., 1709 . ! •

c ) J tfh.  Barth . 51 ieraeyer , dissert . de Stoicormn artaO -eia et c-
Heimst ., 1679. 4.

Job . Beenii disputationes III . de dnabeln  sapientls Stoicl . Hafn -i
169 .5. 4.

Job . Henr . Fischer , diss . de Stoicis dnabeLon;  falso suspectis-
Ups ., 1716. 4.

Mich . Fr . Quadius , diss . hist . - philos . tritum illud SloicoruiV
naquöu n̂v neqi rijc; njrufHiai;  expeudens . Kedini , 1720 . 4.

Chph . Meiuers ’ Abh . über die Apathie der Stoiker , in sein , ver ®’
plilos . Sehr . II . Bd. S. 130 sq.

§. 165.
Die »Stoiker unterschieden zwei Classen von Men¬

schen , gute (anoväatovq) und böse (cpavlovg), und nahmen
kein Mittleres zwischen beiden an. Daher die Schil"
derung ihres Weisen *, in welcher sic die erhabensten
Züge sittlicher und geistiger Vollkommenheit — nüf
picht immer mit gehöriger Unterscheidung der Idee und
Wirklichkeit — aufstellten ; diese aber fast mehr als Erb-
theil einer höheren Natur , denn als errungene Voll"
komnienheit ansahen (Stob. ecl. eth p. 198. 221.) ; da"
her sie denn auch dem Weisen unter gewissen BediO"
gungen die Selbstentleibung (avw%uQ(n)  erlaubten , alg
Folge seiner absoluten Freiheit . ** In spätem Zeiten
wurde diese viel weiter ausgedehnt, besonders vom ScncC*
(Cie . de Fiu. III, 18. Diog. L. VII, 130. 176 Stob. ecl. etb*
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p. 2^80 . Die Verbindung der stoischen Moral mit
(t cr Naturlehre und Theologie , mangelhafte Reilexion
hber den Unterschied der Natur und der Freiheit , der
Sittlichkeit und der Glückseligkeit ist der Grund vieler
"̂consequenzen und Mängel des stoischen Systems , welche

sich besonders in der Lehre von der Freiheit (absolute
5=5 Willkühr ) und in der Unvereinbarkeit ihrer Freiheit
^it dem Fatum zeigen (Cic. de fato c. 12 sq. 17. Gell.

A. VI, 2.) . Auch ist sie die Quelle eines übertriebe¬
nen Stolzes und einer inhumanen Härte , die selbst nicht
^it der sittlichen Bildung besteht. Aber auf der andern
Seite liegt in diesem Systeme auch ein Keim von herr¬
schen , den Menschen erhebenden und an seine Würde
^ahnenden Lehren ; und nicht selten gab es seinen An¬
hängern unbesiegbare Kraft und ausdauernden Muth ge-
ßen den Druck des Despotismus.

) Anton le Grand , le sage Stoiqiie . ä la Haye , 1663 . 13.
^rh . Keusch (Praes . Dan . Om eis io ) , diss . : vir prudens Arl-

suuelicus cum sapiente Stoico cullatus . Altd ., 1704 . 4.
*' ) Clirpli . Aug . Heu mann,  diss . de avro ^ ecQia  pliilosophorum,

maxirne Stoicorum . Jen ., 1703 . 4.

V. Die neue Akademie.

§. 166.
Quellen: Cicero, Sextus Empiricus, Diog. Laertius (IV.) .

Stau dl in ’ s oben (S. 34 .) angef . Werk . Bd. I.
* eucher,  liistoire des Academiciens . Paris , 1690. 13 . und diss.

de philosophia Acadeinica . Paris , 1693 . 13.
J o. D. Gerlacli,  commentalio exliibens Academicorum iuniorum

de probabililale dispiuatioues etc . Gotting ., 1815 . 4.
“ Rud . Thorbecke,  responsio ad qu . pliilos . : quaeritur in

doguiaticis oppuguaudis uumquid inter Academicos et Scepticos
tnterfuerit ? quod si ita sit , quaeritur , quae fuerit discriminis
«ausa . Cwo?) 1830. 4.

Der strenge und zuversichtliche Dogmatismus, wel-
j. Ĉr  io der Stoa herrschte , und die bittern und einsei-
‘Scn Ausfälle des Zeno und Chrysipp auf deu Stifter
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der Akademie (Diog . L . VII , 32.) reizten vorzüglich di®
Nachfolger desselben zur strengeren Prüfung der herrschen"
den dogmatischen Systeme und vornehmlich des stoischen.
Hieraus entstand eine skeptische Art zu philosophircOj
durch welche sich eine Reihe von Akademikern von den
altern unterscheidet ; daher die neue Akademie: (Cie-
ncad . Qu . I, 12.) . Der Stifter derselben (Einige nennen
seine Schule in Beziehung auf die nachfolgenden auch di"
zweite  oder mittlere Akademie ) warArcesila« 3
(Arkesilaos , Arkesilas)  aus Pitanc in Aeolis (geh*
318 oder 316 v. Chr . , gest . 241.) . Gebildet durch Poe"
sic , Beredtsamkeit und Mathematik , hörte er zu Athen
den Theophrast und dann den Polemon ; letztem zugleich
mit Krantor und mit Zeno , dessen System - und Neue"
rungssucht ihn anfänglich zum Widerspruche reizte . &
bestieg dann den von Sosikrates verlassenen Lehrstuhl
der Akademie und st . 241 oder 239 v . Chr . Er war ein
kcnntnissrcichcr Forscher , von gewandtem dialektischen
Geist und unbescholtener Tugend.

§ . 167.
Der Charakter , welchen die Skepsis in der neuen

Akademie annahm , ist Bescheidenheit , Beschränkung de*
Anmassungcn der / " sophirenden Vernunft , ohne Aufhe"
bung der Möglichkeit einer gewissen — wenigstens waln"
scheinlichen — Erkenntniss . Daher stellte ArcesilaU3
mit grosser Subtilität gegen die herrschenden dogmatische"
Systeme Zweifel auf , um zu weiterer Nachforschung de*
Gründe zu reizen , und führte zu diesem ßchufe die Mc'
thode des Disputircns in der Akademie ein ( Cic . acad . Q"'
I , 12. II , 6sq . dcFin . II , 1. Diog . L. IV , 28. Plutarch . ad^'
Coloten c. 27.) . Vor Allein griff er die begreifliche Vo1’’'
Stellung (qiartnai 'a xatnhjTtnxri)  des Zeno an , indem
dieselbe als Kriterium in ihexi  zugab , aber in hypoth efi
läuguete ( Cic . acad . Qu . II , 24. Sextus Emp . adv . Ma^ '
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» V« , 154. 408 sq.) . Sein fortgesetztes Bestreiten fremder
' ^ Häuptlingen durch Nachweisung ihres Widerstreits führte
• zu einem allgemeinen Skepticismus in Beziehung auf
t »las Wissen von dem absoluten Seyn und Wesen der Dinge
1 (Cic . acad. Qu. 1,12. Sext . Emp. Ilyp .Pyrrh . 1,1. 4. 220—
• ^ 5.} wo  der Unterschied zwischen demPyrrhonismus und
1 ^ er Ansicht der neueren Akademie angegeben wird ; cfr. id.
» &llv. Mathem. VII, 153 so dass er dasDaseyn eines zurei-
> Elenden Kriteriums der Wahrheit läugnete , und die Zu-
> ^ ckhaltung des apodiktischen Urtlieils als ein Gut cm-
' Pfahl (Sext . Emp. Pyrrh . Ilyp . I, 232 sq. adv. Math. VII,
1 ^0 sq.) . Im Praktischen  liess er das Veruunftmäs-
1 Sl ge (rö evloyov)  als Richtschnur gelten (Sext. Emp. adv.
' Mathem. VII, 158. vgl. Ilyp . Pyrrh . I, 231.) . Seine näch-
f sten Nachfolger waren Lacydes (Lakydes)  von Cy-
1 *enc, E van der und Tel ekles,  beide aus Phocis , und
i llcgesinus  von Pergamus (Diog. L. IV, 59 sq.) .

§. 168.
Aber weit bedeutender war Carncades  aus Cyreno

Q?eb. um  215 v. Clir., st. 130) , der erst die Schule der
Stoiker besuchte, dann des llcgesinus Schüler und Nach-

01ger in der Akademie ward , und die Römer als Ge-
®aiulter (vgl. oben §. 158.) durch seine beredte Dialek-
jjk in Erstaunen setzte (i. J . R. 598, 155 od. 156v. Chr.) .

ar neadcs, der auch als Stifter einer dritten  Akademie
ail gesehen wird , richtete seine durch logische Schärfe

Beredtsamkeit (Cic. de Orat. II , 38.) unterstützte
kepsis hauptsächlich gegen Chrysipp. Er ging von dem
°Ppelten Verhältnisse (aytaig)  der Vorstellung (epavza-

zu dem Objecve ( ro ya.vtaa'iov)  und zu dem Sub-
^° cte (o qiavtaffiovfievo^) aus , welches er zuerst genauer
aj»s einander setzte , schloss daraus die Unmöglichkeit des

Jectiven Wissens , indem er darstellte, dass weder Sinn
c« Verstand ein sicheres Merkmal (xytrijoioi)  der
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objectiven Wahrheit darbieten , und liess nur Wahrschcifl-
lichkeit (t 6 mOavov,  probabilitas ., Cic . acad . Qu. II , I®
sq .) nach drei Graden (h'/j.qaruq  oder m&avrj qinvzn̂ ’
aniQloxars 'toq , fj 7ttQim8tVjdvt} farzctaia ) ühOo
(Cic . acad . Qu. II , 9 . 31 sq . Sext . Enip . Pyrrli . Hypo*'
I , 227 —232. adv . Math . VII , 159 sq . 161. 167 sq . Euseb-
praep . ev . XIV , 7 sq .) . Aber es ist nach ihm Pflicht , da8
Wahrscheinliche zu erforschen . In dieser Ansicht besteh*
der Probabilismus (svloyiaz(a)  des Carneades . P lC
Theologie der Stoiker bestritt er ausführlich , indem e(
zeigte , dass Gott nicht als £cöo* gedacht werden könne*
und alle ontologische und moralische Begriffe keine An'
Wendung auf Gott gestatten . Auch stellte er den Antlu 0'
pomorphismus durch apagogische Gründe in seiner Blösö
dar (Sext . Emp. adv . Mathem . IX , 138 sq . 140 sq . 182
Cic . de nat . Deor . III , 12 sq . de divin . II , 3.) . Ein ci-
gentliches Naturrecht bestritt er gegen die Stoiker (l jä'
ctant . 1. 1.) , gegen welche er auch die Meinung eines ge'
wissen Kalliphon (Cic . de Ein . 11, 6. vgl . acad . Qü‘
II , 42 sq . Tusc . Qu. V , 30 sq .) über das höchste
(es bestehe in der mit Vergnügen verbundenen Tugend)
vertheidigte . Durch die Entgegensetzung der bürgerliche*1
und natürlichen Gerechtigkeit , oder der Klugheit und Si**'
lichkeit , von denen nicht die letzte , sondern die erste d»9
Princip der Praxis sey , drang er tiefer in das Wes 0*1
des Handelns ein ; indem er aber den Widerstreit zwi¬
schen beiden nicht aullöste , setzte er die sittliche Uc'
berzeugung und die Moral in einen misslichen Zustand*
wiewohl sein Leben und Charakter nichts weniger a*9
unsittlich war (Lactant . instit . div . V , 14. 16. 17. Quind **'
XII , 1. Cic . de Leg . I , 13. de Ein . II , 18.) . Klitoi« 8̂
chus  aus Carthago , sein Schüler und Nachfolger (4*
v. dir .) , zeichnete die skeptischen llaisonnements seii |t/'
Lehrers schriftlich auf . * ( üiog . L . IV , 67. Cic . aßd *-
Qu. 1, 6. Tusc . Qu. V , 37.) .
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- *) Hein ins , Aldi, von dem Weltweisen Klitomachns , in den Mem.o de l’Acad . roy . des Sc . de Berlin , 1784 . Deutsch in Wind-lieini ' s pliilos . Uibüolli . Yl . Bd. !i St . S . 1.

% §. 169.
Die Stoiker sahen die Gefahr , mit welcher die

'• Grundlage ihres Systems bedroht war , aber sie wussten
9 *hr nichts entgegenzusetzen , als den Vorwurf der ln-1 C°nsequcnz, welchen Antipater  den AkademikernB ^ «tchte (Cic. acad. Qu. II , 9. 34.) , oder suchten die An-f Sriffe der Akademiker mit dem Machtwort abzulehnen:'■> dürfe nach keinen weitem  Gründen der Erkenntnis»
- ktm Gewissheit forschen (Cic. acad. Qu. II , 6.) . Indessen
" ^ ttc der Dogmatismus und der Skepticismus in beiden15 ^clmlen allmählig von seiner Strenge nachgelassen , uud[* Cs  erfolgte endlich durch Philo  aus Larissa , des Klito-
' Ĵ chus Schüler und Nachfol ger (der auch in Rom , wo-" er im Mithridatisclien Krieg geflüchtet, 100 v. Chr.," ®hrte, s. Cic. Brut. c. 89. Tusc. Qu. II, 3. , und mit dem
i< Einige auch eine vierte  Akademie beginnen), und durch
1 ^ntiochus  aus Ascalon (st. 69. v. Chr.) , des letztem) Schüler uud Nachfolger , w'elchcr zu Athen , Alexandrien^ 'd Rom lehrte (Cic. Brut. c. 91. acad. Qu. II , 4.), eine

^näherung . Der erste schränkte den Skepticismus aufs tlr*e Bestreitung der Speculationen der Stoiker und der” . 0,1  ihnen angegebenen Kriterien des Erkennbaren (Sext.
^p . Ilypot . Pyrrh . I . 235. Cic. acad. Qu. II , 6.) ein, bc-

Sränzte die Sphäre der Logik (wenn er bei Cic. acad.^ II , 28. gemeint ist) , stimmte die Moralphilosophie
9 k * c*ner tdoss populären Lehre herab , lind suchte die
' ^ stinimigkeit der alten und neuen Akademie in dem' <J 'Veifel gegen die Gewissheit der speculativen Erkcnnt-

nachzuweisen (Cic. acad. Qu. II , 5. 23. Sext . Emp.
* Ĵ ipolyp. Pyrrh . I, 220. Stobaeus ecl. ctli. II, p. 38 sq.) .ev  zweite fand in dem sittlichen Bewusstsevn ein drin-

Umlüriiiiss und Gegenmittel gegeu den Skepticismus
k . acad. Qu. II, 8 sq. 34.) , dem er in seinen jungem
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Jahren zugethan gewesen war ( weshalb er auch geg e0
6cinen Lehrer als Gegner auftrat , s . Cic . acad . Qu . I,
II , 4.v22.) und suchte die Einstimmigkeit der alten ak®"
demischen , peripatetischen und stoischen Schulen in Hb1"
sicht der Sittenlehre darzuthun ( Cic . de Ein . II , 3. 8. 25.)i
indem er eine Verschiedenheit unter ihnen nur in de*
W orten gelten lassen wollte . Daher Einige auch mit U®"
recht ihn den Stifter einer fünften  Akademie nenne®1
Denn er behauptete vielmehr mit den Stoikern etwas Ge"
wisses in der menschlichen Erkenntniss (acad . Qu . lb
7. 11. 13 sq . 21.) und verwarf den Probabilismus der vor"
hergehenden Akademiker . Dieser Vereinigungsversuc' 1
war das Vorspiel zu vielen folgenden (Cic . acad . Qu. lb
1. 1. und 35. 43 sq . de Ein . V , 3. 7. de nat . Deor . I,
Scxt . Emp . Ilyp . Pvrrh . I, 233.) . Antiochus ging in S®1"
nein Moralsystcme von der S e 1bs tli e be , als dem Grund"
triebe der menschlichen und thierischen Natur , welche 1'1
der Mensch erst instictartig , dann mit Bewusstseyn m'1*
Vernunft folge , aus , wobei er ebenfalls das stoische Pri ®"
cip modificirte und mässigte (Cic . de Ein . V, 8. 9. 11
21 sq .) .

§ . 170.
So hörte also von dieser Seite der Kampf zwisch® 11

Dogmatismus und Skepticismus auf , wenigstens vC"
stummtc der letztere in der Akademie . Zwar war
grosse Problem , dem es galt : ein festes Princip für
Erkenntniss überhaupt und die philosophische insbesondc f<1
aufzulinden , durch diese Streitigkeiten nicht gelöst
den ; allein man hatte aus dem sittlichen Bewusstseyn d,l!
Notluvendigkeit einer gewissen Erkenntniss deutlicher cf
kannt und den Gegensatz dos Subjectivcn und Objecti ' ^
in unserm Wissen bestimmter ausgesprochen . Die v,e<
Ilauptpartcien der Philosophen setzten ihre Schulen
Athen neben einander ungestört , zum Theil auch b1̂
Streitigkeiten , aber mit weniger Lebhaftigkeit fort.



III. Abschn . III. Periode . § . 171 — 172 , 17?
o
1.

Dritter Abschnitt.

^on (]er  Philosophie unter den Römern und dem neuen
)' ®kcpticismus des Aencsidemus bis auf Joh. Damascenus
11 (.60 J . vor dir . bis ins achte Jalirh . nach Chr.).
i'

j. (Der griechischen Philosophie dritte Periode ).

j Ausbreitung und Verfall der griechischen Philosophie*

Uebersicht.

§. 171
Die Skepsis wurde , nachdem sie in der Akade-

111 verstummt war , von einer andern Seite , nehmlich
^Ul'ch Aerzte,  erneuert . Allein sie reizte zu neuen
^°gmatischen  Versuchen , gegründet auf Anschau-

des Absoluten,  welche Versuche durch nähere
^ erbindung der Orientalen mit den Griechen
Und durch einige andere Weltbegebenheiten , als die Er-
°berungen Alcxander ’s und der Römer,  so wie die
Ausbreitung des Christenthüms,  vorbereitet und be¬
günstigt wurden. In beiden zeigen sich die letzten Be¬
gebungen der griechischen Philosophie, so wie die Vor¬sehung für eine neue Entwickelung des philosophischen

e^stes.

jt §• 172-
Alexander (st . 323 v. Chr.) hätte die republi-

11 Ca'n‘sche Freiheit der Griechen verriiclinet, der griechi-
!( gellen Herrschaft einen grossen Thcil von Asien bis an
c h611 * lû Us unt̂ Aegypten unterworfen und einen leb-tern Verkehr zwischen dem Orient und Occident er-

Uet, wodurch sich auch die Sphäre der griechischen
*te M,fl.  M
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Kunst und Wissenschaft erweiterte. Diese Verbindung
wurde durch die berühmte Ilandelstadt Alexandrien»
welche allmählig an die Stelle Athens  trat , auch J°
wissenschaftlicher Hinsicht befestigt , da die nachfolgeö"
den Ptolemäer (im 3. Jahrh . v. dir .) durch die Anlc"
gung der berühmten Bibliothek und des Museums zu Ale"
xandrien die Gelehrsamkeit sehr beförderten , obgleich
auch durch die Masse der verbreiteten Kenntnisse und
die grossen Erleichterungsmittel ihres Gebrauchs da®
selbstständige  Forschen sehr gelähmt wurde. Dcf
philosophische Geist nahm immer mehr ab, und ein
stentheils geistloses Commentiren, Vergleichen , Vcn»1"
scheu und Compilircn wurde herrschender.

Man vergleiche:
Chr . Gottl . Heyne  de genio saeculi Ptolemaeorum . Opuscuk*

academica . Vol. I. p. 76.
Christ . Dan . Beck,  specimen kisloriae bibliotliecarum Alexa»'

drinar um.  Dips . , 1770. 4.

§. 173.

Vgl. die Schriften §• 38- 2*ot. !»)•

Die Römer,  als ein eroberndes kriegerisches Volto
hei welchem das formale Staatsintcresse die höheren Z^'e'
cke der Humanität überwog, wurden erst nach der Kr"
oberung Griechenlands , besonders durch die von de°
Atheniensern abgesandten drei Philosophen ( 155 v. Chr-̂
mit der griechischen Philosophie (bcs. der stoischen,
ripatetischcn und akademischen) bekannter . * Letztcfe
fand , ungeachtet der Vorurtlioile ** und der wiederholte0
Verbote (Gell. N. A. XV , 11.) , immer mehr Eingang'
nachdem Lucullus und Sulla Büchcrsammlungen naC'^
Rom gebracht hatten. (Der letztere führte , nachd cl°
er Athen erobert [84 v. Chr.] , die Bibliothek des Ape^
likon und mit ihr die Aristotelischen Schriften u°c
Rom.) Sie betrachteten aber die Philosophie selten ft0
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ders, denn als ein Mittel zu andern individuellen und politi¬
schen Zwecken , und schon darum bildete sich bei ihnen
kein eigenthünilichcr Geist des Philosophircns ; aber sie
Wurden die Depositärs der griechischen Philosophie.

Oevezow de Carneade , Diogene et Crifolao, et de cansis ne-
glecti studii pliilosopliiae apud autiquiores Konianos. Stettin , 1795.

" ) Dan . Doetliii diss. de pliilosopliiae noiniue «pud veteres Ro¬
manos inviso. Cpsal., 1790. 4.

§ . 174.
Das Christenthum,  die Religion des reinen Iler-

zcns, welche uneigennützige Liebe Gottes und der Men-
Schen forderte und die Vereinigung Gottes und der
'lenschheit frei von wissenschaftlicher Form allen Völ¬
kern verkündigte , enthielt einen Text von allgemeinem
biteresse , der eben so sehr auf Vernunft als auf Offen-
Cftrurig hinwics und durch Inhalt und Form einen viel-
Se itigen Einflus auf den Gang der pliilosophirenden Ver¬
nunft erlangte.

§ . 175.
Der originale, sclbstforschende Geist der griechischen

btlosophie war erschöpft. Die Denkkraft hatte alle
damals mögliche Wege und Richtungen versucht , ohne■Jv » » » 7nfriedigung zu finden; denn sie war noch nicht bis zu

Clt)  Ursprünglichen ihrer eigenen Natur vorgedrungen,
dnd daher sich selbst ein Räthsel geblieben. Di'e ver-
schiedenen Systeme batten das Wahre einseitig aufgefasst;
d‘c Absonderung dieses Wahren von dem Irrthum war,

Ur ch den Mangel an Principicn für die philosophische
Methode, erschwert und dadurch eine Entscheidung der
k r(Jitigkeiten unter den verschiedenen Parteien der Plu¬

mpheit—welche zwar ,das Einschlummcrn der Dcukkraft
Ve rhindertcn, aber auch das lebendige Interesse für die

M*
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Wahrheit Schwächten—unmöglich geworden. Daher gi*1»
das Streben weniger regressiv auf die letzten Erkennt'
nissprincipc, als vielmehr progressiv auf die Behauptung»
Verdeutlichung und Anwendung der einmal gewonnen 011
Resultate.

§. 176.

Der politische , religiöse und sittliche Zustand d°s
römischen Reichs in den ersten Jahrhunderten nach Cb*-*
war nicht von der Art, dass er das lebendige Interesse
für die Forschungen der Vernunft hätte beleben und
unterhalten können. Griechenland hatte seine politisch0
Existenz , Rom seine republicanische Verfassung verl o-
ren. Luxus , Selbstsucht und Erschlaffung verbreitete 11
sich von Rom aus immer mehr. Geringschätzung d°s
einheimischen Religionscullus , Schätzung und tolerante
Vereinigung des fremden, herrschender Aberglaube, Jagd
auf das Ungewöhnliche , Verachtung des Gewöhnliche*1
und Natürlichen , vorwitziges Drängen nach Vermeinte*1
Erkenntniss des Verborgenen , Erlöschen des Sinnes fi*r
das wahrhaft Grosse und Edle — dies waren die Cb**'
rakterzüge dieser Zeiten , welche der Epikureer Luci **1*
von Samosata ( im 2. Jalirli. nach Chr.) , mit lachende**1
Spott auch an den Philosophastern seiner Zeit persiflirt 0,
(Vgl. §. 181.)

Vergl . Chpli . Meiner *’ Geschichte des Verfalls der Sitten unter
der Staataverfassuug der Hiirner. Leipss. , 1782. 8.

§. 177.
Das Streben der Vernunft ging daher theils «) aU

die Erhaltung der bestehenden Schulen und Systei*1̂
dochnichtoline mancherlei Veränderungen ; 6) theils auf d,e
Wiederbelebung der veralteten , z. B. der Pythagoreisch 011
und Orpliischen Philosophie ; c) auf eine Vereinigung d°f
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versclnedcnen Systeme durch Erklärung , Synkretismus,
Ekleklicismus (besonders galt dieses der Platonischen und
Aristotelischen Philosophie) und Zurückführnng derselben
auf iiherc Philosophcme des Pythagoras , des angeblichen
Orpheus, Zoroaster , Hermes ; * tf)  auf Verschmelzung
des orientalischen und occidentalischen Geistes.

*) Vgl. Lud . perd . Otto Bauingarten - Crusius de libro-
rum Hermeticoriunorigiue alque ludole, Jen., 1827. 4.

§ . 178.
' Indessen hat doch die Philosophie in diesem Zeit¬

räume theils an Extension , theils , wenigstens scheinbar,
an Intension gewonnen. An Extension , indem Römer
Und Juden mit den Philosophemen der Griechen bekannt
'vurden, und zum Thcil neue philosophische Erzeugnisse
aus denselben liervorgingen ; an Intension , indem der
^kepticismus in einer ernsteren Gestalt hervortrat und
ln  der Schule der Platoniker einen neuen Dogmaticismus
v°i'anlasste. Diese Schule suchte durch eine neue Er-
^enntnissquelle die Anschauung des Absoluten , durch
Synkretismus des Alten und Neuen , des Orientalischen
Und Occidentalischen die dogmatische Philosophie fester
*u bo«TÜnden, die bestehende Religion zu stützen und

schnellen Ausbreitung des Christentlinms einen Damm,
entgegenzusetzen; verlor sich aber immer mehr in das
^ °biet metaphysischer Träume. Die christlichen Reli-
S^ nslehrer , welche eine Zeit lang die griechische Philo-
s°phie bestritten und verachtet hatten , nahmen endlioh
ehien Theil derselben zur Bildung und Vcrtheidigung
^U-es Religionssystems auf , bis durch die überhand neh-
^mlen Einfälle barbarischer Völker und die Zcrrüt-
|urigen der römischen Provinzen in dem Abendlande ein
i*st  gänzlicher Stillstand in der wissenschaftlichen Cultuf

?ityrat.
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Erste Abtheilung.

Aufnahme und Fortpflanzung der griechischen Phi¬
losophie unter den Römern.

§ . 179 .
S. die oben S. 24. 6) angeführten Schriften über die riim. Philos.

Ungeachtet unter den Römern, wegen ihres mehr
zum Handeln, als zum Speculiren geeigneten Charakters;
der philosophische Geist nicht emporkommen konnte,*
und die späteren Veränderungen ihres Staats , der Ver¬
lust der rcpublicanischcn Verfassung , der Despotismus
der meisten Kaiser , und das verbreitete Sittenverderbeö
der Entfaltung des reinphilosophischen Geistes nicht gün¬
stig waren , so entstand doch von Zeit zu Zeit ein mit¬
telbares Interesse und eine Neigung für die Philosophie,
indem man sie als nothwendiges Erforderniss der Geistes¬
bildung, oder als Mittel zu andern Zwecken ansah. Am
meisten fanden sie, zufolge ihres praktischen Geistes, an
der Philosophie der Stoa und des Epikur Geschmack;
■weniger an dem mehr speculativen Geiste der Platonischen
und Aristotelischen Philosophie. Die Römer pflanzten die
griechische Philosophie fort, lernten über mehrere Auf¬
gaben derselben in einheimischer Sprache treffend räson-
niren und bildeten durch Anwendung der Philosophie ihre
Jurisprudenz und Staatslehre aus ; aber sie griffen fast gaf
nicht selbsttliätig in das Gebiet der philosophischen For¬
schung ein. Nur wenige Römer verdienen daher ciue
Stelle in der Geschichte der Philosophie. Indessen müs¬
sen wir doch die vorzüglichsten Männer unter den Rö¬
mern und Ausländern nennen , welche die griechischen
Schulen erhielten, fortpflanzten und zum Thcil dem Lclu-
begriff derselben eine neue Modification gaben.

*) K. F . Renner  de iinpedimentis, qiiae npud vett . Romanos pb' "
losopbiae negaverint siiccessum. Hai-, 1825.
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§ . 180.
Cicero.

Quellen : Cicero’s Schriften . Plutarchi vita Ciceronis.
Morabin , histoire de Ciceron. Paris , 1745. II Voll. 4.
Jac . Kacciolati,  vita Ciceronis literaria . Patav ., 17CO. 8.
Conyer Middleton ’s römische Geschichte , Cicero’s Zeitalter

umfassend , verbunden mit dessen Lebensgeschichte , a. d. Engl,
von G. K. F . Seidel.  Danz ., 1791. IV Bde. 8.

B. C h r. Fr . Hülse mann  de indole philosophica M. Tullii Ci-
cerouis ex ingenii ipsius et aliis rationibus aestimanda . Luneb.,
1799. 4.

Gautier de Sibert,  examen de la philophie de Ciceron, in den
Mem. de I’Acad. des Inscr . T. XLI. XLIII.

Chph . Meiners,  oratio de philosophia Ciceronis eiusque in Uni¬
versum philosophiam meritis , in seinen verm. philosophischen
Schriften. 1. Bd. S. 374.

Joh . Chph . Briegl 'eb  de philosophia Ciceronis. Cob., 1784. 4.
und : de Cicerone cum F.picuro disputante . ebend., 1779. 4.

J . C. Waldin,  oratio de philosophia Ciceronis Platonica . Jen .,
1753. 4.

Math . Fremling  fresp . de Schantz ), philosophia M. T.
Ciceronis. Lund., 1795. 4.

Jo . Fried . Ilerbart ’ s Abliandl . über die Philos. des Cicero.
Im Königsb. Archiv St . 1.

Baph . Kühner,  M . Tullii Ciceronis in philosophiam eiusque par¬
tes etc . merita . Hamburg., 1825. 8.

Adam Bursii  logica Ciceronis Stoica . Zamosc ., 1604. 4.
Conr . Nahminacheri  theologia Ciceronis , accedit ontologiae

Ciceronis spcciinen. Frankenh ., 1767. 8.
Dan . Wyttenbachii  diss . de philosophiae Ciceronianae loco,

qui est de deo. Amstel., 1783. 4.
Versuch , einen Streit zwischen Middle ton und Ernesti  über

den philosoph. Charakter der Ciceronischen Bücher von der Na¬
tur der Götter zu entscheiden. Eine Folge von fünf Abhand¬
lungen . Altona ti. Leipz., 1800. 8.

Casp . Jul . Wunderlich (resp . Audr . Schmaler ), Cicero da
anima platonizans . Viteb., 1714. 4.

Ant . Buche ri  ethica Ciceroniana . Hamb., 1610. 8.
Jasonis de Nores  brevis et distincta institutio in Cic. philos.

de vita et moribus. Patav ., 1579.

M. T. Cicero (geb . zu Arpinum 107 v . Chr., gest.
wurde , gleich andern römischen Jünglingen guter

Abkunft, von griechischen Hauslehrern unterrichtet, stu-
0lrte dann, um sich zum Redner und Staatsmann zu bil-

ên> zu Athen und Rhodus die griechische Philosophie,
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vorzüglich die akademischo und stoische, mit eifrigem Io-
teresse und verdankte ihr zum Theil auch seinen lluhi®
als Redner und seinen politischen Einfluss. In seinen*
hohem Alter, als sein politischer Wirkungskreis durch den
Untergang der Republik vernichtet war, widmete er sein® ö
Müsse aus Patriotismus ausschliesslich der Bearbeitung plu- li
losopliischer Gegenstände , und suchte die griechisch 0 9
Philosophie auf vaterländischen Boden £** )
verpflanzen,  womit er jedoch nur bei Wenigen Dank h
verdiente ( Cic. orat. pro Sext . init. Plutarch. vit . Ci 0, i
c. V.) . In allen mehr speculativen Gegenständen behaup' t)
tete er die Freiheit und Unparteilichkeit eines Schülers f
der neuen Akademie,  deren Methode (s. §. 167.) cf  »
auch in seinen Schriften verfolgte ; in den praktischen g
zog er die strengen Grundsätze der Stoiker  allen übri" il
gen Systemen vor (de offic. I , 2.) , Hess aber auch den*
Plato und Aristoteles , selbst dem Epikur in Ansehung
seines Lebens Gerechtigkeit widerfahren (de nat. Deor-
I, 5. acad. Qu. IV, 3.) . Seine philosophischen Schriften;
in welchen er am meisten den Plato nachahmte, sind
reichhaltig an interessanten Untersuchungen und helle**
Urthcilen über die wichtigsten Gegenstände (vorzüglich
über Gott , über das höchste Gut und die Vflichten, üb 01,
Fatum , Divination, über die Gesetze, Staat u. s. w., vgl*
de div. II. init.) und eine Quelle der Belehrung für di°
folgenden Zeiten gewesen , ohne dass sich in densclbc'1
ein tief eindringender , kritischer Geist offenbarte. Aud*
sind sie für die Geschichte der Philosophie * und f**r
die Bildung einer philosophischen Kunstsprache sehf
schätzbar.

*) M. T. Ciceronis liisloria philosopliiae aatiijuae . Ex
scripli« ed. Fried . Gedike . Bert. , 17S2. 8.
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§. 181.
Epikureer.

Epikur ’s Lehre ( §. 151 sq.) fand unter den Hör¬
ern eine grosse Schaar von Anhängern a) , weil sie so
°̂icht und bequem war , den Neigungen keine Gewalt
“nthat ( Cic. de Fin . I, 7. Tusc . Qu. IV, 3. Ep. ad. div.

19. Senecq Ep. 21. 30.) , der Furcht und dem Aberglau¬
ben entgegemvirkte , aber auch Frivolität beförderte. Wenige
4e ichnetcu sich unter ihnen als philosophische Köpfe aus,
^d diese Wenigen , wie Titus Lucrctius,  der diese
Philosophie in seinem trefflichen Lehrgedicht de rer um
**alura  von der poetischen Seite darstellte (geb. 95,
S«st. 50 v . Chr.) , gingen keinen Schritt über das System'
^es Anführers hinaus , b)

*0 Calius und Amafanitis [Cic. acad . Qu. I, 1. Tusc . Qu . IV , 3,
ad . div . XV , 19.) werden als die ersten genannt ; dann C. Cas-
sius , Tit . Pomp . Atticus,  C . Velleius , Hasses Auftdius ; auch
der Dichter Q. Ho rat ins PJaccus und viele A.
Cai . Plinius  Secuudus (Verf . der Hist . Kat . , der 79 n . dir,

bei einem Ausbruche des Vesuvs umkam ) ; Luciati  der Satyri-
ker von Samosata (vergl . S. 17Ü.) im zweiten Jalirh . n . Chr.
(über welchen siehe Job . Chr . Tiemanu  über Lukiau ’s Philo¬
sophie und Sprache . ' Zerbst , 1804 . 8, ) ; ferner dessen Zeitge¬
nosse Celsus,  der (iegner ries Christenthums , den wir durch
Origenes Widerlegungsschrift contra Celstim üb . VIII . kennen,
(Andere halten ihn richtiger fiir einen Neuplatouiker , vgl . Neander,
Cesch . der Christi . Rel . u . Kirche . T . I. 8 . 2.53. Doch siehe auch
k’erd . Kenger  de Celso Chrislianorum adversario Epicureo coin-
•neulat . Hafn ., 1828 . 6.) und Diogenes  von Laerte (bl. nach
Bll n.. Chr .) werden ohne hinreichenden Grund zu den Epiku¬
reern gerechnet.

§ . 182.
Stoiker und Cyniker.

P. Hollenberg  de praecipuis Sioicae plülosophiae doctoribus
patronis apud Romanos . I.ips ., 1793 . 4.

ar l Phil . Conz,  Abhandlungen für die Geschichte und das Ei-
Senthümliche der spätem stoischen Pbilos ., nebst einem Versuche
"k- cliristl., Kaut, und stoische Moral. Tiib., 1794. 8.
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J . A. I/ . Wegsclicider , ethicea Stoicorum recentlorum ftini®'
men tu ex ip.snrum scriptis eruta cum principiis etliicis, quae crj'
tica rationis practicaesec . Kant in  m exliiliet,comparala . Han*®'’
1797 . a

Nächst Epikur ’s Philosophie erhielt die stoisch 0
den meisten Eingang , besonders bei den Männern v°n
strengen Grundsätzen a) , die sicli dem Geschäftslcben wid¬
meten. So wie sie durch dieselben auf das wirklich0
Leben und auf die Ausbildung ihrer Gesetzgebung
Rechtspflege bedeutenden Einfluss erhielt ft) , so nahm sl°
auch selbst hier einen mehr praktischen Geist, mit Abson¬
derung der spcculativen Subtilitäten an. Ausser Athen 0)*
dorus (bl . 2 n. Chr.) von Tarsus c) , Musonius (C® 1'
Musonius Rufus aus Volsinium d) , und Annacus  Co <"
nutus  oder Phornutus von Leplis in Afrika e) (beide
um (56 von Nero  aus Rom verwiesen ) , Cliacrem 00
aus Aegypten , des Nero  Lehrer , Eupliratcs v°"
Alexandrien und Dion  aus Prusa (oder Dio Chry®0'
stomus , beide unter Traian und Hadrian) , Basilitl° S
und Andern , machten sich besonders Luc. Ann. Sc" 0"”
ca f ) , der Lehrer des Nero (gcb. zu Corduba in Spa"*0"
um 3 , gest . 65 n. Chr.) , Epictet  von Ilierapolis 1,1
Phrygicn , der Sklave mit freiem Geiste//), welcher , vet'
bannt, aus Rom,  zu Nicopolis in Epirus eine Schule et'
richtete (bl. um 90 n. Chr.) , nebst seinem Schüler A1"*
rian (Flav . Arrianus von Nicomedien, 134 n. Chr., Pr®0'*
fect von Cappadocien) , der dessen Philosophie schriftl*0
verzeichnete , und M. Aurclius Antoninus  A) , dem
losophen auf dem Throne (seit 161 Kaiser, st. 180 n. Ch r, ^j
Schüler des Stoikers Q. Sextus  von Chäronca (E"h°
des Plutarch), durch ihre praktische Philosophie oder
bensweisheit berühmt. Seneca,  welcher das Wal**-0.1!
den verschiedenen Systemen schätzte , aber vornehm"
der Stoa zugelhan war ( ep. 20. 45. 82. 108.) ,
schied schon Pliilosophie für die Schule und für das 1*°
ben, erklärte die letzte für das Wichtigste , und \vc»"°
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^Sondern Fleiss auf die spccielle Ethik (philosophia prac-

^eptiva ) , indem er treffliche LebenSregeln im stoischen
^ ei ste aufstcllte ( cp. 94.) , jedoch nicht ohne Uehertrci-
**ngen ( Ouinct . Inst . X , 1) und Antithesensucht ; E p i-

0 f

^ führte das stoische Moraisystem auf eine einfache
°rmel der Naturgcmässlieit , ävtyov y.m äntynv (sustine

^ abstine ) , zurück und ging dabei von dem Begriffe der
rc iheit aus ; Antonin  gab demselben ein eigenes Ge-
, gc von Milde und Humanität durch die an Religion

Slch anschliessende Menschenliebe . Die beiden letzten
^en viel weniger dem Selbstmorde das Wort , als Se-
tfCCa(vgl . § . 165.) . Der Glaube an Fortdauer der Seelein vielen Schriften zuweilen stärker hervor . — Als

J' niker (vgl . § . 119 sq .) werden aus dem 2ten Jaluh.
j^clt Clir . vorzüglich genai . it : der zu Athen lehrende

e>tionax  von Cypern , Crescens  von Megalopolis
. Peregrinus  mit dem Zunamen Proteus  aus Pa-

111 in Mysicn ( der sich zu Olympia gegen 168 n. dir.
er brannt haben soll ) , wiewohl beide die Wissenschaft
C*Ü förderten (Luciani Demonax und de morte Pcregrini

doch vergl . Gell . N . A . VIII , 3 . XII , 11.) .
«) s

'verden schon aus der Zeit der ltepublik die Scipionen , hes.
1er  jüngere (vgl . §. 1öm.) , Cai . Laelitts , die Ilechtsgolelirlen
: • liuiil Uiifus , Q. Tuhero , 0 . Mucius Scaevola aiignr , ferner

Porcius Cato Clicensis  und M. Brutus , der Mörder des

^ Casar , als Freunde der sloischeu Philos . genannt.
die vorige Anin . Hier ist besonders zu nennen die unter

bgustus gestiftete Seele der Procnlianer (gestiftet von Anti-
J ,Us  Gaben und dessen Sehiilor Sempr . Proculus ) , welcher die

abianer (von Masurius Sabinas , dem Schüler des C. Ateius
. aPilo) gegenüber traten . Vergl . Just . Henning . Bö hm e ri progr.

t e l ' bilosophia iurecousultorum stoica . Hai . , 1701 . 4.
re i-. 0

Pbia. t ton is oratio de stoica veteruni iuriscoosultorum phiioso-
Duisb . , 1714 . 4.

- (' a m. Herin
lin

de stoica vetenun ßomanorum iurisprudentia.
1719.

^y Gs? drei Schriften sind /.usammengedruckt , in Glieb . Sie-
de sectis et philosophia iuriscousultorum opusc . Jen .,

8 ,),

\
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,-Clir . YVestphal de Stoa inreconsultor . Homnnor: llost ., 1727- ^
Clir . Fried . Geo . ivfeister , progr . de philosophia iurisconsm ''

torum Romanoruui sloica ih dbctriua de corporibus eoruHil1
parlibiis . Gotting , 1756 . 4.

Jo . Godofr . Sch au in borg de iurisprudentia veterum iurisco ®“'
sultorum sloica . .Jen. , 1745 . 8.

Jo . Andr . Ortloff über den Einfluss der stoischen Philosoph1
auf die römische Jurisprudenz . , eine philosophisch - jurislis ®"
Abh. Krl. , 1787. 8. 1 ..

c ) Sevihi , recherches sttr In vle et les ouvrages d’Äthenodore>
Mein, de l’Acad. des Inscr . T. XJII. Deutsch in Hissman®
Magazin IV . Bd. 8. 300 . IT. •

J . F . lloffinauui diss . de Athenodoro Tarsensi , philosoph
Stoico . Lips . , 1738. 4.

d)  C . Musonii Rufi philosophi Stoici reliquiae et apophtheg® 1®^
ed. J. Venh . Peerlkamp . Huri. , 1828. 8. ,

Vier bisher ungedruckte Fragmente des stoischen Philosophen I"1
sonius , a. d. Griech . übers , mit einer Einleitung übe. sein Leb®
lind seine Philosophie von G. 11. Moser , mit einer Nacbschf
von Fr . Creu/ . er , in den Studien IS10. Itd. VI. 8 . 74 . ,fl

B urigny , Meiuoire sur le philosophe Musonitis , in den Mein.
l ’Acad . des Inscr . T. XXXI . Deutsch in Ilissmauu ’s M«S*
Min IV. Bd. 8. 287 ff.

Dan . Wj11eubachi i diss . (resp . Niewlaud ) de Musonio B®*
philosopho stoico . Amstel . , 1783. 4.

e) De Martini disp. de L, Annaeo CorniUo , philos . Stoico . L®£®‘
Bat . , 1825 . 8. Ihm wird die fymqia nr(>i Tijs toiv  r'fn ' r
beigelegt , welclie Aid. Manutius (Veu ., 1505 . Fol .) heransgeg ®̂ ^
hat und Gale (.in den opusc . niyih . pliys . et eth. p. 137.) ,V
hat abdrucken lassen . Vgl . Villoison , aneedota gr . T. II. p. ^'
und de Ia Roohette , inelauges crit . et philos . T. III. p. 55- s^'

f)  Senecae Opera ed . Rnhkopf . Lips . , 1707 sq . Pi Voll . 8 . f
Essai sur la vie de Seneque le philosophe , sur ses ecrits et ®

les regnes de Claude et. de Nernn , aveo des notes (p. Mr- y
derol ) . Par. , 1778. 12. (auch in der franz . Gebers , des S*
neca von La Grange ). # |

Fel . Niischeler , L . A. Seueca , der Sillenlehrer , nach ;
Charakter seines Lebens und seiner 8chrifleu . Zürich , ^
8. i . Bd. , . ef

Karl Phil , Conz über Seneca ’s Leben uud Charakter , bei .®®1^
Debersetzuug der Trostschriften au Ilelvia und Marcia . TiihJ®»
1792 . 8.

Jo . Jac . Czolbe,  vindiciae Senecae . Jen . , 1701 . 4 . I
Jo . Andr . Hchmidii  disp . de Seneca eiusnuo theologia . J

1068 . 4.
Jo . Ph . Apini  disp . de religione Senecae . Viteb . , 1092.
Justi Siberi  Seneca dirxnis oraculis quodaininodo co® 80®1

Presd . , 1675. 12. „ „10
Fried.  Chr . Gelpke  Tractatiuncula de familiaritate , quae V^ jp.

Apostoio cum Seneca philosopho iuterccssissq traditur , vef *®
linia . Lips . , 1813 . 4.
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Christ . Ferd . Schulze , prolegomena ad Senecae librum de
vila beata. Lips. , 1797. 4.

) C. An. Seueca, herausgeg. von Joh . Ge. Carl Klotscli . Wil-
; teub., 1799—1802. II Bde. 8.

Wenr. Aug . Schiek , diss. de causis , qnibus Zeüo et Seueca in
Philosophiediscrepent. Marb., iS22. 4.

Frn . Jul . Maur . Werner de Seuecae pliilosophia. Beröl.,
1825. 8.

^ Eplcteti Enchiridion und Arriani diss. Epicteteaet besonders
in Jo. S ch w e igh ae us e r’s Ausgabe (Kpicteleae pliilosopbiae
liionmneula etc. Lips. , 1799—1800. V Toini 8.) Hebers, des
Enchiridon von Link (Nitrnb., 1783.) und Thiele (Elf., 1790.)

^rrian ’s Unterredungen Epiktet’s mit seinen Schülern, übersetzt
und mit bistor.- pliilosoph. Anmerkungen uud einer kurzen Dar¬
stellung der Epikletiscben Philosophie begleitet von Jo. Math.
Schulz . Altona, 1801—1803. II ßde. gr. 8.

®iles ßoileau , vie d’Epiciete et sa Philosophie. 2. Ed. revue
et augmeuiee. Par. , 1(107. 12.

blich . Hossal , disquisitio deKpicleto , qua probalur, eum non
fuisse Christianilin. Groning., 1708. 8.

»oh . Dav . Schwendneri idea philosophiae Epicteticae ex en-
chiridio delineala. Lips., 1081. 4.

”hph . Aug . Heumanni diss. de pliilosophia Epicteti. Jen.,

1 l703 ' 4'
*01  d . Clir . Crellii diss . II . tu  rov 'Eniv .TyTQV vneQaoyu xai

&oo<r>a in doctrina de deo et officiis erga se ipsum. Lips. , 1711

j ^1—1716. 4.
“oh. Erdm . Waltheri diss. super vita regend» secundum Epi-
. Cietum. Lips.. 1747. 4.
**• Kunhardt über die Hauptmomente der stoischen Sittenlehre

nach Kpiktet’s Handbuche, in dem neuen Museum der Pliiloso-
I Phie und Literatur, herausgeg. von Bouterweck . 1. Bd. 2. St.
| . l*nd II. B. 1. St.

“° h. Kraue . Beyer über Epiktet und sein Handbuch der stoi-
®chen Moral. Marb., 1795. 8.

I l^Antonini Commentarii ad se ipstim (rwv elq iavrov ßißUa
, ^lainxa)  ed . Thoin. Gataker, Wolle, Morus, Jo. Matth. Schulz,

hdesv., 1802 sq. 8., welcher sie auch deutsch übersetzt hat, mit
■̂nmerk.' und einem Versuche über Antouin’s philosoph. Grund¬

sätze . Schleswig , 1799. 3.
'•'hpii Meiuers de M. Aurelii Antonini ingenio, moribus et

swiptis, in commentatt. soc. sc ., Gotting. 1783 — 84. T. VI,

CP- 107 sqq.
*• Walch ii comm. de religione M. Aur. Antonini in numina

j «elebrata, in den Actis soc. Jenens. p. 209.
°h - Dav . Koeleri diss. de pliilosophia M. Aur. Antonini in

j theoria et praxi. Altd. 1717. 4.
• Franc , linddei introductio ad philosopbiam Stoicam ad

Routen» M. Antonini, vor der Wolle ’schen Ausgabe des Autonin.
^etpz., 1729. 8
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J . W.  Reclie , Versuch einer erläulernden Darstellung stoi ' C'1̂Pliilosopliemu nach dem (Sinne des Aufonin , in dessen UeOers . de
Anlnniu . Krankf . a . M., 1707. 8.

Nie . Bach ins de M. Anreiio Imp . pliilosnpiiante ex ipsius cO 111
mentariis . Snriplio pliilologica elc . Dips ., 188ß . 8.

(I.ouis Magdleine Hipaull ) Marc Aurel ou hisloire pliilosnpliil 11
de l’Kmpereur Marc - Autoniu etc . 1 — IV . Paris , 1800.

8. 183.
Peripatetiker.

Polier die einzelnen hier angef . Philos . vergl . Saidas lind
Patricias (unter §. 130.) angef . Werk , hes . I. Bd.

Des Aristoteles Philosophie lag den Römern , weg? 11
ihres praktischen Sinnes , weiter aus dem Wege , und d>e
Griechen , die sich mit derselben beschäftigten , waren , " ,<5
gen der Beschaffenheit und der Schicksale der Aristot ®'
liehen Schriften , fast durchgängig blosse Commenlato ê,l,
nur auf verschiedene Weise und mit ungleichem Wcrd J<5‘
Reine  Peripatetiker waren , nach Andronicus flU
Rhodus (§. läO .) , der des Aristoteles Schriften (§ .
in Rom ordnete und erläuterter/ ) ( bl . um 80 v. Cl>r'^
und Cratipp  von Mitylene , welchen Cicero der jüng efC
nebst mehrern Römern in Athen hörte (bl. 48 v . Clir^’
Nico laus  von Damascus (Damasccnus)  i>) und X el1
archus  aus Scleucia , welche beide zu August ’s Zed
Rom lehrten , Alexander Acgacus (von Aega ), " rt’yfli1eher auch den Nero unterrichtete c) , Adrastu»
Aphrodisias ( im 2. Jalnh . n. Chr .) und besonders der
Athen und Alexandrien lehrende berühmte Commcnta
Alexander  von Aphrodisias ( vorzugsweise d
genannt ) , Schüler des Ilermin und Aristokles ( uM
n. Chr .") , welcher eine eigene exegetische Schule
tete — die Alcxandrecr,  später auch Alexa» 1 ^
sten  genannt . Abweichend von Aristoteles behaupt 0**5
in seiner Schrift von der Seele , dass dieselbe,
keine besondere Substanz (ovo(a) , sondern nur die r

tof

gtif'
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tfes organischen Körpers (eidös ti tov acö/tnrng oQyavty.av)
auch nicht unsterblich seyn könne , und erklärte

111 seiner Schrift vom Schicksal die Lehren der Stoiker
v°m Fatum als unverträglich mit der Moralität, d)
^ynkretistische Peripatetiker waren : Ammonius  aus
Alexandrien, der ( im 1. Jahrh. n. dir . ) zu Athen
flirte ( cf. Plutarch. de EI  ap . Delph . cd. lieisk . T. VII,
l1- 512 sq. et T. VI , 260 .) , Themistius  aus Pa-
ftlagonien , Syrianus , Simplicius. (Vergl . unten

221.) Den grössten Werth unter allen diesen hatten
|les Alexander Aphrodisaeus c) und des Simplicius Er-
^ärungsscliriften ./7)

Das Buch tteqI  ndOmv (ed . Hoeschel Aug. Vind., 1594. ) und
die Paraphrase der Arislotel . Ethik (ed . Dan Heiiisius L. B.
1607 . 4 . 1617. 8. Cantabr ., 1679, 8.) werden für unächt ge¬
halten.

^ f ranc . Sevin , recherches sur l’histoire de la vie et des onvra-
ges de Nicolas de Danias , in de Mem . de l ’Acad . des Inscr . und
in den von Orelli (Leipz . , 1804 . Suppl . lsil . 8.) herausgeg.
Fragmenten des Nicolaus. Einige haben ihm die Schrift negl
xoofioii,  welche man in Aristoteles ’ Werken findet , ohne Grund
beigelegt.

C) Ihm werden die Commentare zu des Aristotoles meteorologicis
(gr . ed . Fr . Asiilauus . Ven . , 1537 f. lat . ed . Piccolomini ib. ,
1540 f.) und zur Metaphysik (blos lat . herausgegeben von Se-
Puiveda. ltoin ., 1537 f. und noch einige Male) beigelegt , welche
Andre auch dem Alexander von Aphrodisias zuschreibeu.

^ Die Schrift des Alexander über die Seele  hat zugleich mit  der
über das Schicksal  Viel . Trincavellus (Ven ., 1534 fol.) be¬
kannt gemacht ; die letztere bes . Joh . Caseiius . (Rost . , 1588.

und Hugo Grotius mit den Schriften Anderer über diesen
Gegenstand (s. oben S. 28.) . Endlich ist sie auch noch von Jo.
Donr . Orelli zugleich mit den Schriften ries Uermias , Plotin,
"Hrdesanes und Georg . Gemisth . Pletho iiher diesen Gegenstand
^hsainmeu herausgegeben wordeu . Turici , 1824 . 8. (Schulthess
bat sie ins Deutsche übers . Zürich , 1782. , auch in d. Biblioth.

ej ”er  gr . Philosophen Bd. IV .)
Vielter gehören die ihm beigelegten Commentare über die analy-

üca priora (Ven ., 1489 . 1520 . 1536 fol ) , topica (Ven . , 1511.
t5S (j f ^ die eiench . sophist . (Ven ., 1520 f.), die Bücher de sensu

sensibili (vgl folgd . Auin .) und die physica des Aristot . Vgl.
asiri biblioth . arabico - hisp . Vol . 1. p . 343 st), über seiue
chrifteu überhaupt.

t
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f)  Seine Commentare über des Aristoteles Kategorieen(Ven., llt^f
c. Schol . lat . Vetsii Bas ., 1551 f.), in physlca (gr . ed . Asnlani 1"'
Ven . , 1526 .) , in libb . de coelo (ed . id . tb. , 1526 ; collat.
154S und öfter ) , de anima (gr . cum coinment . Alex . Aplii’®,
in Arist . lib . de sensu et sensibili ed . Asulanus . Veu . , 1527 f '
sind seitdem nicht wieder herausgegeben worden und daf"
um sehr selten . Seinen Commentar in Kpicteti Knchiridi® 11
hat , Schweighiiusser (monumcnt . Epictet . phllos . T . IV .) heraus'
gegeben.

Neu - Pythagoreer.

§. 184.
Pythagoras,  der ehrwürdige Weise , dessen Pbi'

losophie den Römern schon von früher Zeit her vef'
wandt war (Cic. de senect. c. 21. Tusc. IV, 2.), wurdc
jetzt für Viele , wegen seines musterhaften Lebens, nô ’
mehr aber wegen des Gehcimnissvollcn in seinemLebcn uo1'

1 seinen Lehren, und wegen seiner wundcrthätigen Heilig
keit , auf verschiedene Weise Gegenstand der Nachahmung
Einige suchten durch Pythagoras Lebensweise und Etb>l*
eine Sittenreform, wie Qu . Scxtius «) (oder Soxtus'
2 n. Chr.) , ein Römer, welcher in griech. Sprache phî '
sopliirte (Senec. quaest. nat. VII , 32. de ira III , 306.) m1
Sotion  aus Alexandrien (um 15 n. Chr.) , welche bci ê
Seneca in Rom kennen lernte (ep. 108.) ; und dal)’1*
gehört auch wahrscheinlich Apollonius  von Tyana 1(1
Cappadocien 6), Schüler des Euxenus  von Ilcraklea 1,1
Pontus (bl. um 70 n. Chr.) , der nur mehr religi® 80
Schwärmerei damit verband, die Mantik liebte und Nac*^
ahmer des Pythagoras  war , von Philostratus ab ef>
wie es scheint , zu einem Heiland und Reformator ge
macht worden ist ; und Secundus  c ) von Athen
120 n. Chr.). Andere , wie Anaxilaus  aus Larissa, def

>)

(lebte unter August ) wandten den Pylhagorcismus alJ
Naturforschung an , oder suchten , wie Moderatus

wegen Verdachts der Magie  aus Italien verbannt
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Falles oder Gadeira ( im 1. Jalirli. n. Chr.) , und Nico-
^achusrf)  von Gerasa ( im 2. Jalirh. n. Chr.) in der
Gallienlejirc des Pythagoras eine höhere, verborgene Weis¬
heit (vgl . auch Porphyr, vit . Pythag . § . 32 sq.) und ver-
Sc hmolzen dieselbe mit Piato’s Lehren.

) B'elcher mit Sexttis von Chaeronea (s. §. 183.), dem Stoiker , nickt
zu verwechseln ist. Seine Sittenspriiclie in des Rnffinus ver¬
dächtiger Uebersetzung findet man in Th. Gale opusc. mythol»
phys . etc . p. 645 sq. S. auch bei Orelli opusc. graec . senteutios.

Bnrigny snr le philosophe Sextius in den Mem. de l’Ac.
des Iuscr . XXXI. Deutsch in Hissmann ’s Magaz . IV. Bd.
S. 301 ff.

fc) Plav . Ph ilostrati de vita ApolloniiTyanaei libb. VIII. fin Pbi-
loslratonun opp. cura Olearii . Lips. , 1709. fol., wo auch die
dem Apollonius beigelegten Briefe abgedruckt sind und mehrere
andere .) Dass diese vita eine polemische Richtung gegen das
Christenthum gehabt habe, wird bez.weifelt von Neander , Gesch.
der Christi, llel . Th. I. 173.

Litur . Mosheim , diss. de existimatione Apollonii Tyanaei;
in eins commeutationib. et oratt . var . arg . ( Hamb., 1751. 8.
P. 347 sq.)

^igism . Chr . Klose , diss. II . de Apollonio Tyanensi philo-
sopho Pythagorico thaumaturgo et de Philostrato . Viteb., 1733
-1734 . 4.

C. Herzog , diss : Philosophia practica Apollonii Tyanaei in scia-
gfaphia. Lips., 1719. 4.
(Vgl. auch I!a 3' 1 e , und Buhlers  Art . in der "grossen Encycl.

Von Ersch  herausg . IV. Th. S. 440.)
c) ja*.

®‘he Sittensprüche : Secundi Atheniens. responsa ad inferrogata
"adriani , ebenfalls bei Gaie p. 633 sq. und in Orelli's oben an¬
geführter Sammlung.

ö) v*'eotnaclms wird als Erheber eider Zahlenlehre (Introd . in arilh-
*"eticnin gr . Par ., 1538. 4 ), welche nachher Jamblichus erlau¬
bte (s. §. 217.) und eines Haudbuchs der Harmonie (bei Mei-

0|h : antiqnae inusicae alictores VII. Amst . , 1653 . 4 . ) , an¬
geführt. Von seiner Symbolik der Zahlenlehre Q@eoi.oyovfiircc

Bruchstücke in des Pholius Bibi. cod. 187. p. 337.
1 “d mit der iastitutio arithinetica herausg . von Frid . Ast . Lips .,

7» l7 > 8‘ote Aufl, N
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g. 158.
Neu - Plat oniker.

Vgl. mehrere zu §. 208. angef . Schriften , bes. Bouterwect^Comment.

Nach dem Untergange der skeptischen Akadem'6
(8 - 169. 170.) bildete sich eine neue 'Platonische Schul6
seit dem Zeitalter August’s , welche die meisten Anhäö'
ger fand. Tlirasyllus  von Mondes ( 1- Jahrh . naßl*1
Chr.) , der Astrolog ; Theon  aus Smyrna (im2. Jahrh-)>
der Erklärer des Plato o) ; Alcinous,  der einen kurze'1
Abriss der Platonischen Philosophie schriebt ) , Albinu 6»
der Lehrer des Galen, Plutarchus  von Chaeron c9
(geh . 50, gest . um 120 nach Chr.) , Schüler des AU1'
monius ( §. 183.) , Lehrer des Hadriane ) , Calvisi" 3
Taurus  von Beryt bei Tyrus ( um 139) , Lehrer d6*j
A. Gellius , Luc. Apulejus  von Madaurus in Numidie” |
(bl. um 160n. Chr.) d). Maximus  vonTyruse ) , der Rhet flf
(bl. um ISO n. Chr.) , suchten der Moral und Religion^
theorie des Plato populäre und wissenschaftliche A^ '
dehnung zu geben, durch allegorische Deutung und Vcf*
einigung derselben mit den alten religiösen Mythen (ß '̂
seb. praep. evang. IX, 6. 7.), durch synkretistischc ~Vef'
einigung mit der Philosophie des Pythagoras und Aris*°y
tcles , durch weitere dogmatische Ausbildung: der liöd1'
sten in Plato’s Schriften nur berührten Speculation6
von Gott, dem Demiurg, der Weltscelo , den Dämon6'1'
dem Ursprünge der Welt und des Bösen; durchIIyp° stil  ,
sirung der Begriffe, durch Anwendung der erkünstelt 61’
Principe auf merkwürdige Erscheinungen der damalig6
Zeit , z . B. das Aufhören der Orakel (Plutarch. de dc
orac. ; dels . etOsir .) . DerArzt Claudius Galenus (e
zu Pergamus 131, gest .um 200n. Chr.) , Erfinder der vici' tê
Schlussfigur, war ein nüchterner Platoniker, der zur Erk^rung der Phänomene des Lebens einen Lebens - und el”
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Seelengcist (nvzvga. £coiy.6r, \pvymbv) annahm f) ; Favorinus
von Arelas in Gallien aber neigte sich mehr zu dem
Skepticismus hin g~) . Uebrigens waren die meisten s. g.
^latoniker auch Eklektiker , jedoch in einem andern Sinne
Ms Pot amo,  der Alexandriner von unbestimmtem Zeit¬
alter li) , der aus allen Systemen das Vorzüglichste lier-
Misnahm und daraus ein uns nicht hinlänglich bekann¬
tes System zusammensetzen wollte (Diog . Laert . I , 21.) .
^lan hat den Neuplalouismus der Alexandriner ( s. unten)
Mit Unrecht daraus lierleiten wollen.

«) Theonis Smyrnaei Platonioi, eorum quae in mathematicis ad
Platonis lectionem ulilia Stint gr. et lat. ed. lsm. Uullialdus.
Par., 1644. 4.

^Alcinoi  introdnctio ad Platonis dogmata gr. cum vers. lat.
Mars. Ficini.  Par ., 1533. 8. und mehrmals, auch bei Plato¬
nis Dialogi IV. ed. Fischer.  1783 . 8.

c) Plutarchi  opera omnia gr. et lat. ed. Henr. Stephan.  1572.
Voll. XIII. ‘ ed. Ileiske (XII Voll. 8. l .ips. , 1774— 82.) ed.
Hutten (XIV Voll. 1791— 1804. 8.) Plularchi Moralin ex
rec. Xylandri, Bas., 1574. fol. ; ed. Wyttenbach (V Voll. 4.
Oxon., 1795—1800. et XII Voll. 8. u. Lips., 179« sqq. 8.)

^ Apuleji  opera. Bom. , 1496 f. Lugd., 1614. II Voll. 8. ; et in
us. Deiph., 1688. II Voll. 4. endlich ed. Bosscha Lugd. Bat.,
1823. III Voll. 4., worunter bes. s. Abriss der Platon. Philos,
auszuheben ist, (de philosophia etc.).

(Vgl. Apuleji theologia exhibita a. Ch. Falstero,  in eins co-
gitiitionib. philos. p. 37.)

^Maxlmi 'l ’ yrii dissertationes XXXI. Kd. gr. et lat, ed. Dan.
Heinsius.  Lugd . Bat,, 1607 et 1614. ex rec. J. Davisii  re-
cudi curavit Jo. Jac. Beiske.  Lips ., 1774—75. II Voll. 8.

^ GLileni opera oinuia ed. Ben. Chartenus. Pari, 1679. Xllt Voll,
fol. Vgl. oben 8- 8t . not. d)

^Urt Sprengel '« Briefe über CJalen’s philosophisches System, in
s. Beiträgen zur Gesch. der Mediciu. 1. Th. S. 117 u. f.

b\ * •-
' 1 m. Fried . Gregorii  duae cominentatt. de Favoriuo Arelatensl

pbilosopho etc. Laub., 1755. 4.
Porsmann  diss . (praes. Rbr. Port Iran)  de Favoriuo phi¬

losopho acadeinico. Abo, 1789. 4.
It) p . Gt. Glöckner  diss . de Potamonis Alexaudriui philosophia

eolectica , recentiorum Platouicorum discipliuae admodum dissi-
öli li. Lips., 1745. 4.

N»
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Zweite Abtheilung.

Skepticismus der empirischen Schule.
§. 186.

Aenesidcm.

Quellen: Eusebius (praeparatio evangel. XIV, 7. 1&)>
Bruchstücke (1er Schriften des Aenesidem (nvtjömvu 631
Xoymv oy.T<x>ßiß).(a) in Photii Myriobiblion sive Bibliothek
Cod. 212. und bei Sextus Empiricus (vgl. 189.), Diogeflc*
Laerlius (IX.) .

Vgl.  Tenneraann ’a Aufsatz:  Aenesidem , in der aUg 61’1’
Kncycl. berausg . von E r s c h. II . Th. S. 50 ff.

Aenesidem  aus Gnossus in Creta , der sich ab®f
in Alexandrien aufhielt (blühte wahrscheinlich ein web1«
später als Cicero) , erneuerte gegen den Anfang dics fif
Periode den Skepticismus *, der in der Akademie vef
slummt war , um die Ileraklilische Ansicht , deren A"'
hänger er war , dadurch wieder cinzuleiten (Sext . E***P'
adv. Math. IX. 337. X, 216. 233.) . Denn um zu erk c,|/
nen, dass an jedem  Dinge Entgegengesetztes  s ßf1
müsse man sich erst überzeugen, dass an einem und dd1’
selben Entgegengesetztes erscheine (Sext. Ilypot .Pyrrb'*’
210 sq.) . Auch nahm er ein äusseres Dcnkprincip ^
und setzte die Wahrheit in die Allgemeinheit Ae*
subjectiven Scheins (Sext . Emp. adv. Mathem. A"’
349. 350. VIII, 8.). Die skeptische Philosophie der A^
demiker aber tadelte er darin , dass sie nur particu*
und dadurch sich selbst widersprechend sey. (Photiuv
Er gab daher dem Skepticismus, um ihn zu schärfen,
grösste Ausdehnung , stellte die sonst auch dem P)'rr
(§. 124.) beigelcgtcn zehn allgemeinen Gründe zur
rückhaltung alles entscheidenden Urtheils (dt'y.a 'iQ0̂ .
imxrjg) , hergenommen 1) von der Verschiedenheit ^
Thiere , 2) der Menschen insbesondere , 3) der

i
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''’°rkzeuge, 4) der Umstände und Zustände des Subjects,
j der Stellungen , Entfernungen und Orte , 6) von den

^emiischungen und Verbindungen , in Welchen uns die
‘»ge erscheinen , 7) von der verschiedenen Grösse und
“schaffenheit derselben , 8) von dem Verhältnisse der

^‘»ge zu einander , 9) von der Gewohnheit oder Selten¬
st der Eindrücke , 10) von dem Einflüsse derErziehung

der bürgerlichen und religiösen Einrichtung , auf

j^cxtus Emp. adv. Mathem. VII , 345. Ilypotyp . Pyrrh.
sqq. Eusep. praepar. evang. XIV , 18. vgl. Diog, L.

yS 79—88.), und begleitete alle Theile der dogmatischen
»dosophie mit skeptischen Gegengründen. Der Skcp-

!‘cisnms (nvQ(>covsTog br/og) ist ihm eine vergleichende
^»flexion über die Erscheinungen und Gedanken , durch
}vSche man die grösste Verwirrung und Gesetzlossigkeit

denselben findet (Diog. L. IX , 78.) . Die Schwäche
Ies es Skepticismus liegt in seiner Allgemeinheit und in

Se‘»em Zwecke,

*) Nach Aristokies hei Eusebius I. 1. ; Diog. L.  jedoch (IX. 114.)
führt unter Timon’s (§. 124.) Schülern einengewissen Euplira-
nor  von Seleucia.ftn , welchen Enbulus  von Alexaudrieu ge¬
hört haben soll. Als dessen Schüler aber führt er den Ptole-
tnaeus  von Cyrene an , welcher den Pyrrhonismus erneuert
Jtahe, und :jls dessen Schüler den Skeptiker Heraklides,  den
hehrer des Aenesidem.

§. 187.
Aenesidem’s Einwürfe gegen die Realität des Causali-

shegriffs Und dessen Anwendung bei Erforschung der
rsachen der Dinge —Aetiologie — (Sext . Empir. adv. Ma-

^ em< IX, 217 seq. Ilypotyp.Pyrrh . I, 180 sq.) sind neben je-
11»̂gemeinen Zwcifelsgründen das Wichtigste , was in

* »ltern Zeiten gegen die Möglichkeit des apodikti-

jjejen Wissens vorgebracht worden. Der Causalilätsbcgriff,
s au ptete er , sey nichtig , weil das Verhältniss der Ur-

*•»8 G- Unt̂ Wirkung unbegreiflich sey. Er suchte die-
lUcht allein in abstracto  zu zeigen , sondern auch die

t
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logischen Fehler der Dogmatiker in Erforschung der Üf"
sacheu in das Licht zu setzen.

§. 188.
Auf Aenesidem folgte bis auf Sextus eine Reihe von

Skeptikern , welche lauter Aerzte aus der Schule der
Empiriker oder Methodiker waren (Diog, L. IX , 116.),
die sich an die Beobachtung hielten , und die Theorie,
welche die Ursachen der Krankheiten erforscht , verwai'
fen , worin auch Favorinus (§. 185.) sich an Aenesidem
anschloss. Unter ihnen ragen Agrippa , Meuodot
(von Nicomedien) und Sextus  hervor . Agrippa (im
1. oder 2. Jahrli . v. Chr.) führte die zehn Zweifelsgründc
auf fünf  allgemeinere : 1) Uneinigkeit der Meinungen;
2) Zurückschiebung aller Beweise ins Unendliche, 3) Re'
lativität der Vorstellungen, 4) llypothesensucht , 5) Cirkd
in den Beweisen, und zuletzt auf den Satz : dass es WC'
der etwas unmittelbar (mvzov£$) , noch etwas mittelbar
Gewisses ($• m 'nor) in der Erkenntnis» gebe , mit mein
Methode zurück , und nahm besonders auf das Formal*5
der Erkenntniss Rücksicht (Diog. L. BK,, 88 sq. SextuS
Empir. Hypotypos. l’yrrh. I , 464 sq. 178.) .

§. 189.
Sextus Empirien  s.

Sexd Empirici opera gr , et lat . cd . Joli . Alb. Eabricius.  Up s'*
1718 . iol . (aus dem Griech . mit Aninerk . u. Abhaudl . heraus !?*
v . J . Gli. Buhle.  I Tb. Lemgo . , 1801. 8.).

Sextus,  mit dem Beinamen Empiricus (von dc*
Schule der Aerzte , weicherer angchörtc, sogenannt ), wahr' '
scheinlich aus Mitylene (wie Visconti in seiner Ikonolog lC
aus einer Münze dieser Stadt zeigt ), Schüler des Skeph-'
kers llerodot von Tarsus (Diog. L. IX , 116.) , vollend^0
gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts den Skepticisn“ 15’
indem er mit Benutzung seiner Vorgänger , vorzüglich
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des Aenesidem , Agrippa und Menodot, mit grossem
Scharfsinn und Besonnenheit Object, Zweck und Methode

ês  Skepticismus (besonders in den 3 Büchern nvQÖco-
VHa>v vnorvTzwaecov)  bestimmte , und denselben genauer
'° ri  dem Verfahren des Dogmatikers und der neuen Aka-
^e*nie unterschied, um denselben gegen die Angriffe der
u°gmatiker sicher zu stellen.

§. 190.
Die Skepsis ist nach Sexlus die Geschicklichkeit

, Erscheinungen und Gedanken ( qmto^evä ts
^ voovfieva)  auf alle mögliche Weise einander entge-
§enzusetzen , um durch das Gleichgewicht entgegenge¬
setzter Thatsaclien und Gründe (8td vrjv iv tolg dvti-

TtQÜyimcny.al h 'iyoig iao&ivuav)  zuerst zum
^erückhaltcn alles Urtheilens ( tmr/ji)  über die Objecte
(vnoxiSfieva) , deren AVesen verborgen ( a/hß.ov, aqxxveg)
lstj und dadurch zur Gemüihsruhe (dtaQah'a)  und zum
^eichmuth {fistQionädsiK)  zu gelangen. Sie gibt Vor¬
eilungen und Erscheinungen (ycurofteva)  zu , läugnet
Ü*cht die Möglichkeit,  sondern nur die Wirklich,-

eit  der Erkenntniss der Objecte , behält sich aber das
uchen derselben vor. Sie ist nur eine subjeclive Denk-
r̂t> keine Lehre, die daher nur dargcstellt, nicht bewie-

zu werden braucht. (Sext . Hypot. Pyrrh . I , c. 1—4.ftw . _

j Seine Formel ist : ovdlv fiülkov(1 . 1. §. 114.) , Keines
1 Öem Andern vorzuziehen.

§. 191.
jj . Ungeachtet dieser Erklärung wird der Skepticismus

Sextus oft zur Lehre und Kunst des Nichtwissens,
ai*f Vernichtung alles Interesse für AVahrheit und

j® 8 ®^ au^ens an  die Möglichkeit des Wissens ausgeht,
em er sich 1) in Fällen , wo Gegengründe fehlen , auf
Möglichkeit, noch künftig Gegensätze zu entdecken, be-
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ruft (Ilyp . Pyrrh . I , 33 sq. II , 259.) ; 2) sich in keine
Erörterung des Vorstellens und Erkennens einlassen will
(Ilyp . Pyrrh . I, 9 sq.) ; 3) zu Sophismen seine Zuflucht
nimmt (adv. Mathem. I , 9.) ; 4) indem er sophistisch
zu beweisen sucht, keine Wissenschaft könne gelehrt und
gelernt werden (ebendas.) ; 5) und sogar skeptisch gegen
das Daseyn von Vorstellungen, im Widerspruche mit sei'
ner eignen Erklärung (s. g. 190.), argumentirt (adv. M»"
them. I, 371 sq,) ; 6) auch nicht das Gewisse , wovon
er ausgeht und was er annimmt, bestimmt angibt, z . B-
Vorstellungen und Gesetze des Denkens.

g. 192.
Seine Darstellung der Skepsis ist indessen sowohl an

sich , als in Beziehung auf alle Wissenschaften und ins"
besondere auf die Philosophie höchst wichtig. Er geht
in den 11 Büchern des Werks itQog rovg
xovg  die wichtigsten Lehren der allgemeinen Wissen'
schäften, und in den 5 letzteu derselben die Philosophen1®
der grössten Denker aus dem Gebiete der Logik, Physik
und Ethik insbesondere durch, und setzt das Ungewiss®
und Schwankende , die Widersprüche und Inconsequcnz cl1
in ihren Behauptungen ins Licht. Die Dogmatiker, sucht
er vornehmlich zu beweisen, haben noch kein festes, ui>"
erschütterlichcs Kriterium der Wahrheit gefunden , noch
irgend etwas demonstrirt ; sie sind uneinig in den Grund"
begriffen und Grundsätzen der Logik , Physik und Etliih'
Scxtus räumt nichts unmittelbar Gewisses ein, wegen deS
Widerstreits in den Behauptungen, und fordert, es muss®
Alles demonstrirt werden , was doch wegen Mangels a°
sich gewisser Principien unmöglich ist. Und so nim 1111
er alle wissenschaftliche Versuche des menschlichen Gel"
stes (auch Mathematik) in Anspruch.

Guil . Iiangius de veritatibus geometricis adveraus Sextu»
luricu» Haf'u., 163u. 1.



Juden und Gnostiker . §. 193 —194 . 201

De primis scientiarum elemeutis seu tlieologifi naturalis , mefhodo
quasi mailiematica digesla — accessit ad liaec Sexti Kmpirici ad-
versus mathematicos decem modorum trroyijg  seu dubitalionis,
secimdmu editionein Fabricä , quibus scilicet Sextus , Scepticorum
corypbaeus , veritati omni in os obloqui atqiie tolidem retia ten-
dere liaud dubitavil, , succincla curn philosnphica nun critica ra-
fuiatio (per Jac . Thomson ), llegimnonl ., 1728. ( 1734.) lbl.

Gothofr . Ploucquet,  diss . : exaineu ratiomim a Sexto Empirico
tarn ad propugnaudam quam impugnaudam dei exisleutiam col-
Iectarum . Tubiug ., 1768. 4.

g. 193.
Ein solcher §kepticismus schnitt alle weitere Unter¬

suchung ab, und trat als unwiderleglich in furchtbarer
Gestalt auf. Gleichwohl ist er in sich selbst widerspre¬
chend, streitet mit dem wesentlichen Streben der Ver¬
nunft, und kann selbst seinen Vorgesetzten Zweck : Ge¬
mütsruhe , nicht bewirken. Auch machte er , wie es
Heint , wegen der eingetretenen Gleichgültigkeit gegen

philosophische Wissen , zur Zeit seines Erscheinens
'Venig Eindruck , und verlosch damals mit Saturn -inus,
Ces Sextus Schüler, auch Cythenas genannt (Diog.Laert.

H6 .) . Nur einige Aerzte , wie Galen (de optimo
°̂cendi genere , vcrgl . über dens. auch g. 1S5.) und der

Philosoph Plot in (vgl . g. 203.) nahmen Rücksicht auf
^Uselbm (Enn. V. lib. V. c. 1.) . Letzterer setzte ihm
Cluen schwärmerischen , hyperphysischen Dogmatismus
cm«Cgen,

Dritte Abtheilung.

Philosoplieme der Juden und Gnostiker,

g. 194.
Dass es in dieser Zeit eine eigentümliche orien-

a tische Philosophie  ( drurohy.i] didaaxah'a., cf.
heodot. fragm. in Fabricii Bibi. Gr. V. p. 135. Porphyr,

'dta Pl0tini cap. XVI . Euuapii vita Sopliistar. p. 61.) ge-
^en habe , ist vou Mosheim instit. hist. eccl. Sect , I,
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p . 126. 148. 339 sqq. und diss. liist. eccl. Vol. I. p.
sqq.) , Brücker (hist. crit. phil. T. II. c. III . p. 939 sqq.)>
Walch (conimentat. de philosophia orientali in Michae¬
lis  syntagnia commentatt. I*. II. p. 297 sqq.) ,und Bulde
behauptet , von Mcincrs (Gesell, der Weltwcish . S. 170-)
und Tiedcmann (Geist der specul. Philos . Bd. III . S. 98-
und in der Preisschrift de artium magicarum origine.
Marb., 1788. 4.) bestritten worden. Gewisse eigeiithüm-
liche orientalische Vorstellungsarten können nicht geläug-
net werden ; ob aber diese schon eincri philosophischen
Charakter erhalten hatten, ob sie nicht vielmehr erst auf
Veranlassung der sich verbreitenden griechischen und
besonders Platonischen Philosophie mehr entwickelt und
ausgebildet wurden — dieses macht den Strcitpunct aus. *
Die Thatsache, dass in diesen Zeiten Zoroastrische , Her¬
metische und andere Schriften fabricirt wurden, und das»
manche Gnostiker den Plato zn verkleinern suchten
(Plotin . Enn. I. lib. IX, 6.) , machen das Letztere wahr¬
scheinlich . Man vergl. Buhle ’s Lehrbuch IV. Tld-
S. 73 ff. Tennemann ’s Geschichte der Pliilos. VI. Bd<
S. 438 ff.

*)  Bonteriveck nimmt in seiner trefflichen Abhandlung , die vvit
§ . 200 . angeführt haben , hauptsächlich dio Lehre von einer un¬
mittelbaren (mystischen ) Anschauung , die Knianationslehre un®
die mystische Geisferlehre und Dämonologie als diejenigen tibef
Persien kommenden Philosopheme des Orients an’, welche ü1
den nachfolgenden Zeiten ihre Ausbildung (vornehmlich in Alex¬
andrien ) erhielten.

§. 195.
Wenn die Orientalen eine cigenthiimlicho Vorstcl-

lungsweise und Denkart haben , so lasst sich schon er¬
warten , dass sie in dem grossen römischen Reiche
der ihr cntgegenstelieiiden Denkart der Occidentalen i*1
mannichfaltigc Berührung kommen und eine durch dic
andere modificirt werden musste . Die Geschichte Ue"
fert uns dafür wirkliche Belege in der Philosophie de*
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^u<len, Gnostiker und der sp| tern Neuplatoniker ; Alex-
'U| drien, wo seit den Ptolemäern alle Systeme der
griechischen Philosophie gelehrt wurden , war besonders
^er Vereinigungspunct.

I. Juden.

§. 196.
®ie Theologie des alten Testaments oder Abriss der religiösen

Begriffe der Hebräer. Leipz., 1796. 8.
1 ergl. §. 73.

Die Juden hatten während ihrps Exils mehrere Vor¬
eilungen der Zoroastrischen Religionsphilosophie (§.70.)
^gefasst , wie z. B. die vom Urlichte, von einem guten

bösen Urwesen und von den Dämonen. Später-
Wurde ein Theil derselben , der sich in Aegypten

edergelassen hatte, besonders die für das contemplative
eben gestimmten Therapeuten, mit der griechischen Phi-
°8o phie bekannt a) ; aber nach ihrem Nationalvorurtlieile,

• len
1)

alle Weisheit von den Juden ausgegangen scy, hiel-
sie das Wahre und mit ihren Religionsurkunden Ue-

er einstimmende jener für einen Diebstahl der Griechen.
^ r isteas  ü) suchte dieser Ableitung der griechischen

Ve *sheit durch die Fabel von einer frühem griechischen
Übersetzung des A. T., und Ar ist ob ul c) , ein Peripa-
hker , welcher unter Ptolemaeus Philometor in Alexan-

^ *en gelebt haben soll , durch betrügerisch untergcscho-
e°e Schiften und Stellen einen Anstrich von Wahrheit

geben. (Vgl . Euseb. praep. ev. VIII , 9. XIII, 5. hist.
Cccl- VII, 32.)
° ) Man hat auch früher schon Aehnlichkeifc zwischen der ascetischen

‘Jecte der Essäer und den Pythagoreern bemerkt. Vergl, auch
**• J * B e 11 er in a n n 9 s  geschichtl . Nachrichten aus dem Alter-

6>Hu
tliume über die Kssiier  und Therapeuten. Berl., 1831. 8.

mf red Hody  contra historiuin Aristeae de LXX interpreti-
etc. Oxou., 1685. 8, und de bibliormu textibus origin. ver-

sioubu3 etc. 1705. fol.
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c) Lud . Casp . Valkenaer , diatrihe de Aristobnlo , Judaeo , plü'
losopho peripatetico . Lugd . Bat .. ISOß. 4. Doch halten Einig 0
seine Existenz iiherli . fiir zweifelhaft und den ilun beigelegl 011
allegorischen Ommnentar über die Bücher Mosis für eine unter'
geschobene spätere Schrift.

§. 197.
Philo der Alexandriner.

Philonis Opera . Fl . Joseph ! opera (vgl . §. 73.)
Jo . Alb . Fabricii  diss . de Platonismo Philonis . Llps . , 1603 . 4.

und in s . s.yllog dissertatt . llamb ., 1738 . 4. p. 147 sqq.
C. F . Stahl ’s Versuch Snes systematischen Entwurfs des Lehr'

begriffs Philo ’s von Alexaudrien , in Eichhorn ’s allgetn . Bibi*
der bibl. Literatur . IV. Bd. 5 . St.

Jo . Chpli . Sc breit er,  Philo ’s Ideen über Unsterblichkeit*
Auferstehung , Vergeltung , in Keil ’s uud T /. s chi rne r ’ s Ana'
lecten . I . Bd. 2 . St . und Philo ’s Vorstellungen von dem Gat'
tungsbegriffe uud dem Wesen der Tugend ebend . 111. Bd. 2. St.

Der gelehrte und gebildete Jude Philo (einige Jahre
vor Chr. in Alexandrien geh.) , der zu Alexandrien lebte*
war von jenem Vorurtheilc nicht frei , ging aber clirli'
eher zu Werke . — Die Bekanntschaft mit allen grie-
cliischen Systemen, vorzüglich mit dem Platonische «*
das in so vielen Hinsichten mit orientalischen ReligionS-
ideen zusammenstimmt, benutzte er , um die Religio«
scinos Volks als vollkommne göttlicho Lehre darzustellc«*
so wie auch nachher Flav . Josephus,  geb . zu Jerusa¬
lem 37 nach dir ., das Judenthum mit griechischer Weis¬
heit ausschmückte . Unvermerkt trug Philo Platonisch0
Ideen in jene hinüber , und orientalische Philosophen!0
in das Platonische System. Man kann ihn daher zu de«
ersten Al ex an dr ini sch cn Neuplatonikern  0 «^
Bouterwcck) rechnen. Gott und Materie sind ihm di0
beiden vbn Ewigkeit vorhandenen Principe. Beide be¬
stimmt er nach Plato’s Ideen , Gott als das unendliche*
unveränderliche, durch keinen Verstand erreichbare Real0
(or), dio Materie als das Nichtseycndc Qiy  dr ), das durch
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Hott Form und Leben erhielt. Gott ist ihm unter orien-
*alischcm Bilde das Urlicht und die unendliche Intelligenz,

dessen Strahlen die endlichen Intelligenzen ausgegan-
&en sind ; er umfasst die Ideen aller möglichen Dinge,
Her Verstand Gottes Q.nyos), welcher die Ideen begreift
ttoyog tväm&sTog) , ist die ideale Welt selbst und wird
ûch der Sohn Gottes , der Erzengel genannt. Dieser ist

Ebchbild Gottes , das Muster , nach welchem Gott
'>ermöge seiner wirkenden Kraft (Xöyog TignqiOQixbg,  das
Schöpferische Wort ) die Siunenwclt gebildet hat. (Drei
%'postascn des göttlichen Wesens .) Die Erkcnntniss
Lottes ist nur durch unmittelbare Einwirkung Gottes mög-
lch — innere Anschauung (Philo de mundi opificio, de
c°nfusione linguarum, de somniis, quod Deus sit immu-
Chilis, de praemiis et poenis. Euseb. praep. cvang. VII,
^ XI , 15. hist. eccl . II , 4 sq. 17 sq.). Man sieht also
ei Philo augenscheinlich, wie durch Platonische Vorstel¬
ligen die ursprünglichen und später angenommenenVor-

st ellUngsartcn der Juden zersetzt und umgebildet wurden,
''id daraus andere hervorgiugen. Nameuius  aus Apa-
*j' ea  in Syrien (im 2. Jahrh . n. Chr.) nahm zum Theil
lese Vorstellunjjsart an , hielt die Vernunft für das Er-

j> © 7
enntnissvermögen des Absoluten und Uebcrsinnliclien,
udete die Trinität weiter aus« (in Gott, als dem unkör-

Periichcn — aGtnuttTov— höchsten Wesen , unterschied
den ersten , obersten Gott, die unveränderliche , ewige

hi>d
Pfer vollkommenste Intelligenz ; ferner den Wcltscliö-

— Demiurg oder auch rovg,  welcher in einem dop-
^ehen Verhältnisse : als Sohn des ersten Gottes zu
^(esem und als Wclturhebcr zur Welt steht) , behauptete

^Materialität und Unsterblichkeit der Seelen und er-
arte den Plato für einen attisirenden Moses (Euseb.

Jaep . evang. XI , 10. 18. IX , 6. 7. XIII , 5. XIV , 5.
V> 17. Orig. adv. Ccls. IV , 6. V , 5. 7.) .
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§ . 198.
Kabbala.

Quellen : Talmud.
Artis Cabbalisticae , hoc est reconditae theologiae et Philosoph '®8

scriptores (der Sammler ist Job . Pistorius ). T. 1. Basilo
1.587. fol. ..

Liber Je/.irah translatus et notis illustratus a llittangelo . Amstcl''
1642. 4.

Kabbala denudaia , seu doctrina Ebraeorum transcendentalis ßC
metapliysica ' atque theologica. Opus antiquissimae philosoph'®8
barbaricae variis speeimiuibus refurtissimum , in quo an(e ips»1’*
libri translationein diffioillimi atque in literalura Kbralca suinn*1’
commentarii neinpe in PentateucMim et quasi totum scripturs'
rum V. T. kabbalistici , cui nouten Soliar , tarn veieris qua"*
recenlis , eiusque Tikkunim seit supplementorum tarn veterii®1
quam recentiorum praemiitilur apparatus . T. I. Solisb. , 1677. ®'
T. II. Liber Soliar restitutus . (editore Christ , Knorr de  B 0'
senrolli ). . Fraucof . , 1684. 4.

Babbi Cohen Irira  Porta coelorum. (Commentar der beiden eb®1*
angef . cabb. Bücher). — Wo 1f biblioth. Hebr. Hamb. , 172*'
IV Voll. 4. (im 1. Bde.). .

Eisen  m enger ’s entdecktes Judentlium. II Bde. Königsberg
1711. 4.

De la Nau/ . e, remarques surl ’autiquite et l’orgine de la Cabbalf'
in den Mem. de l’Acad. des Inscr . T. IX. Deutsch InHissmaB®
Magaz . I 15(1. S. 245. f.

Joh . Fried . Kleuker  iiby die Natur und den Ursprung
Einanationslehre bei den Kabbalisten etc . lliga , 1786. 6.

Salomon Maimou ’s Leben , herausgegeben von Phil. Mori ^ '
Berlin , 1798. II Th. 8.

lieber Emanation und Paniheismus der Vorwelt , mit besond.
sicht aiif die >Schriftsteller des A. u. N. T. histor. - krit . u. 6*
get. bearbeitet . Erf . , 1805. 8.

Die Kabbala fd. i. mündliche Ucberliefcrung ) ist ei 110
angebliche , durch geheime Tradition fortgepflanzte g^ 1
liehe Weisheit , deren Geschichte von den Juden in f 11
heln gehüllt ist . Der Ursprung ihres philosophisch0!*

na0*1Theils wenigstens fällt in
rsprung
die ersten Jahrhunderte

Chr., und ihre Urheber und Anordner sind wahrschei"
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Rabbi  Akibha (st . 138) und sein Schüler Simeon
Be n Jocliai,  der Funke Mosis . Sie bestellt aus einer
^eilie von philosophischen Dichtungen über die Entste¬
ig aller Dinge aus Gott , dem Ensoph  oder Ur¬
schte,  aus welchem , in immer geringeren Graden der
Vollkommenheit , die Dinge emanirt ( ausgeflossen ) seyn
s°Hen. Daher die zehn Sepliirotli , erleuchtete Kreise,
hnd vier Welten ( Aziluth , Briah ; Jezirah , Aziali ) .
Viam Kadmon , der Urmensch,  ist der erstgcborne
^ohn Gottes , der Messiah , durch welchen das übrige
^oiversum aus Gott ernannte , doch so, dass es in Gott

es teht , Gott die immanente Ursache aller Dinge ist
^Vielleicht : die Idee Gottes von der Welt ) . Alles , was

ist geistiger Natur , und die Materie ist nichts , als
die Verdichtung oder Verdünnung der Lichtstrahlen,
^ eichsam die Kohle von der göttlichen Substanz . Mit
fieser Emanationslehre verbindet sich eine Menge von

ra Umereien über die Dämonen , würan sich die Magie
^ schliesst , ferner über die vier Elemente der Seelen,

j|‘e Entstehung derselben , und den Menschen als Mikro-
°s*nus, dem eine wahre Erkenntniss durch Ekstase bei-

SolGgt wjr(j_ Das Ganze ist ein Gemisch von mancherlei
Sc Wärmerischen und excentrischen Vorstellungen , wel-

16 besonders unter Einfluss persischer Religionsideen
Standen sind und ■woraus man die jüdische Religions-

lfe , die Schöpfung und das Daseyn des Bösen be-
^oiflich machen wollte . Die kabbalistischen Bücher Je-

^'*ah und Sohar ( s . oben unt . d. Literat . ; das erstere
dem Rabbi Akibha , das letztere dem Simeon Ben

£0<^hai zugeschrieben ) sind wahrscheinlich von Zeit zu
ob̂ ^Urĉ Erklärer interpolirt worden . Dem Namen,

nicBt dem Einflüsse nach , ist die Kabbala,
die Juden immer geheim hielten , den Christen

lm  15 . Jahrhunderte bekannt geworden.
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II. Gnostiker.

§. 199.
W a 1di de philosopli . oriental . Onosficorntn system .Kis fonfe,

Michaelis de indiciis guoslicae pliilo .sopliiae tempore LX *‘
interpreium et Fhilonis , iu des letztem syntagma cominenia l('
P . II.

Ern . Ant . Eewald , coinrn . ad Iiist . religionum vett . illuslrauda 111
perliuens de doclrina Gnosticorum . Heidetl ). , 1818. 8.

Joh . Ang . Neander ’s genetische Kntivickelung der vornehmste”
gnostischen Systeme . Herl ., 1818 . 8 . und dessen Allgem . Gesd 1,
der Christi . Hel . Hamb . , 18<J6. I. Bd. I. Alxlieil . 4 . Abseb ”'
Früher schon : de fidei gnoseosque idea et ea , qua ad se inv1'
cem atque ad philosophiam referuntur ratione sec . meutern Cie*"'
Alexaudrini . Heideil )., 1811. 8.

Von einem ähnlichen Geiste schwärmerischer Speed'
lation waren auch die Gnomiker eingenommen, welch0
eine höhere und verborgene Erkenntniss (ymmg)  vo"
dem Wesen Gottes und der Welt als erforderlich Z1*1
Rettung der menschlichen Seele hielten und dieselbe dur^
Vermischung persiseh- chaldäischcr Rcligionsphilosophefl10
mit griechischen und christlichen suchten. Sie wäre"
meist Christen , welche als Ketzer betrachtet wurden1
einige schlossen sich an das Judcnthum  an , antle fC
waren Gegner  desselben ; einige scheinen keiner be'
stimmten Religion fest zugethan gewesen zu seyn. ViC
wichtigsten (meistensOrientalen) waren Simon  der
berer ( Simon Magus) , Men ander  der Samariter , dcf
Jude Cerinthus (alle diese im ersten Jahrh .) ; ferflc*
der Syrer Saturninus,  und die Alexandriner Basilidc 3’
Karpokratcs und Valentinus,  der sich den Ncl,/
platonikern näherte ( sämmtlich im zweiten Jahrh .) ’
Marciona)  von Sinope, Ccrdo und Bardesan c?
oder Bardisancs ( in der Mitte des 2. Jahrh . £>) , bci(̂
Syrer ) , und Man es e)  der Perser (welcher 277 auf ^
fehl des Königs Sapor hingerichtet worden seyn sol*)’
deren Secten noch in den folgenden Jahrhunderten f°r|x
dauerten. Ein Theil derselben nahm ein Princip,,
an und liess aus demselben, als aus dem Urlichte, nieä ete
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Lichtwesen oder Geister , Aeonen, stufenweise hervorgo-
hen; eine andere Partei , wie die des Manes (Aug. de hae-
les>  c. XLVI ., Epiphan.adv. haeres .p.625. ed.Petav .) , nahm
0111 gutes und böses Urwesen , als im ewigen Streite mit
ein ander begriffen, an , und eine dritte liess beide , den
Fürsten des Lichts und den der Finsterniss , aus einem
Ochsten Urwesen entspringen. Die Materie (vly)  wird als
(̂ as  Böse , die Entstehung der Welt selbst als ein Abfall
v°n Gott betrachtet . An diese Hauptideen wurden eine
^lenge anderer überspannter und abentheuerlicher Vor¬
eilungen angereiht, die Jeder auf eine höhere Offenbarung
kündete . Uebcrhaupt spielt die Phantasie in den Philoso-
Menien der Orientalen eine Hauptrolle, und eine Hyper-
Physik, aus Ueberspringung der Natur entstanden, ist meist
das Feld , worauf sie sich berumtreiben. Auch die Moral
"’ Ur dc durch diese hyperphysischen Träume verdorben,

in eine kleinliche Ascctik verwandelt.
u} Ang . jjahn , Bardesanes Gnosticus Syrorum prlmus liymnologns.

Connneutat . hist .- theol . Pips . , 18X9. 8. Vgl . auch §. 183 . not . d.)
b\  ft 6*' 1Ü1‘
'  Eiusdein progr . de gnosi Marciouis Antinomi P. I, et II . Regiom .,

lBjdO. 21 . 8. lind Antitheses Marciouis Guustici , liber deperdi-
c\ Ins , nunc quoad eins lieri poluit restiluius . ib. , 1822 . 4.
' heausobre,  hisloire critique de Manichee et du Manischeisme.

Amstelod . , 1734. 39 . II Voll . 4 . Vgl . Bayle ’s diction . uut . d . Art.
. Manichäer u. YValch’s Kelzcrgesch . 1. Th . 8 . 77U If.

A. von Reichlin Melldegg  die Theologie des Magiers Ma¬
nes und ihr Ursprung etc . Frankf . a . M., 1825. 8.

Vierte Abtheilung.

^cWärinerischer Neuplatouismu» des Plolin und
dessen Vorgänger und Nachfolger.

$$. 300.
Quellen: die Schriften des Plotinus , Porphyrius,

^bliehus , Julianus , Eunapii vitae philosophorum (vgl.
’ <0 , Sallustius , Proclus , Suidas.

p , ,* Je(tre n Mr . du Theil sur une uonvelle edition de tous
Ollvi ' iiiroa ili >« nliilrmoitliou (jpIupI  iimo « Pili *«j ( 797 * Ö.

O
yj* ~ ouvriiges des philosophes eclectiques.
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Gottffr . Olearii diss . dephilosophia eclectica , in s . Uebers . d®
historia pliilosopli . von Stanley , p. 1205 ff.

Histoire critique de l’Kcleclicisine ou des nonveaux Platonicie 118'
Avign . , 17t>(>. II Voll . 12.

Ge . G. Fiilleborn , Neiiptatonisclie Philosophie , in den Bei" '
7,ur Gesell , der Phil . HI . St . Nr . 3. S. 70 ff.

Chpli . Meiner »’ Ileiinig zur Geschichte der Denkart der erst®
Jahrhunderte nach Christi Geburt in einigen llelruchtuugen iib®
die neuplatonische Philosophie . Leipz . , 1783. s.

C. A. G. Keil de causis alieni Platouioorum receutiortim a reu'
gioue Christians auiini . Gips. , I7s5 . 4.

J . G. A. Oelrichs ciiinni . de doctriua Piatonis de deo a Chf'
stianis et recentiorihus Platonicis varie explicala et cori ’UP1«'
Marli . , 1788 . 8.

Alb . Chr . Kotli , diss . (Praes . Joh . B. Carpzov .) trinitas Plil*
tonica . Lips . , lßt )3. 4.

Joh . Willi . Jani , diss . (Praes . J . G. Neu mann ) trinitas Pi*"
tonisnii vere et falso suspecta . Vileh . , 1708. 4.

Henr . Ja c. Leder ni ii I le r , diss . (Praes . G. A. Will ) de tlieui»
et virtutibus theurgicis . Altd . , 17(i3. 4.

Joh . Aug . D i e te 1in Hier progr ., quo seriem veterum in sch»1
Alexandrina dnetorum exponit . Altd . , 174 (i. 4.

Im . Fichte  de philosophiae novae Platonicae origine . Berta'’
1818. 8.

Frid . Bon ter weck,  philnsophoruin Alexandrinoruin ac Neo -P«*
lonicorum reeensio accuratior . connnent , in soc . sc . Gott . ha1”1
1821 . 4. (vgl . Gült . gei . Auz . 160 — 1(>7. St . 1821 .).

Ct
i-fl'

Der reue Platonisnms entstand in der noch im**1
zahlreichen Schule der Platoniker in Alexandrien dm'
ein lebhaftes , schwärmerisches Interesse für Philosoph1®'
Die Anhänger desselben strebten nach dem Höchsten , .
Erkenntniss des Absoluten und inniger Vereinigung ,1>l
demselben (ermoig), um dadurch die Bestimmung des M« 11
sehen zu erreichen. Das Mittel , welches dazu füll*®11
sollte , war die Anschauung des Absoluten (VtmQi'a).

§ . 201 .
di«Veranlassung zu einer solchen Ansicht gab : 1)

Abnahme des ächt griechischen Geistes und immer gr«
sere Verschmelzung desselben mit dem orientalisch« 11'
2~) der sich ausbreitende Hang der Orientalen zur Schv'r«r
merei , mit Berufung auf göttliche Offenbarung, und
ringschätzung des Plato (Plotin . Eun. II. lib. 1̂ '
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überhaupt 3) der herrschende Zeitgeist und der zer-
ruttete Zustand des römischen Reichs . Zu ihrer Ausbil¬
dung aber wirkte 4) der Gegensatz des neuen Skepticis-
^Uis, der alle Ansprüche auf ein rationales Wissen bestritt,
6) der siegreiche Fortgang des Christenthums , und die
^csorgniss des gänzlichen Untergangs der bisher herrschen-
dßn Religion. Das stärkere Interesse , welches der Plato-
^Sttius in dem Kampfe mit dem Christenthume für die
beiden erhalten hatte, und die innigere Berührung mit dem
°rientalischen Geiste war die Ursache, dass diese schwär¬
merische Philosophie jetzt im Grossen mit blendenderem
Rheine , durch den Anstrich der griechischen Wissenschaft-
U;hkeit, auftrat, indem sie verschiedene, schon vorhandene

Philosophische Bestandteile vereinigte.

§. 202T.
Jene mystische Anschauung und die Verbindung der

ĵ ieutalischen mit Platonischen Ideen zeigte sich schonei dem Alexandriner Philo (§. 197.) , bei Numenius
■''end.) und Atticus ; letztere auch bei mehrern gricchi-

Sc hen Kirchenvätern (Justin , Clemens, Origenes) , welche
P'atokmisirten (s. unten) . Ammonius  aus Alexandrien,
^er>von geringer Abkunft , durch das Lasttragen seinen

Erhalt verdienen musste ( daher sein Beiname Sac-
J| s) , und wahrscheinlich ein abtrünniger Christ war
^Useb. hist . eccl. VI, 19.) , dabei aber grosse Wissbegierde,
j^ iit und Enthusiasmus bcsass , ging auf diesem Wege

und stiftete (um 193 n. Ch.) eine Schule , welche
ctch Plato’s und Aristoteles’ Philosophie in den Hauptpun-

zu vereinigen suchte. * Er erfüllte seine Schüler,
er  denen Longin **, der berühmte Kritiker und

®uker von hellem Geiste (geb. 213 zu Athen und zu
j,m«iyra 275 getödtet) , Plotin , Origenes und IIo-

mni Us  di e vorzüglichsten waren , mit hohem Entliu-
sutus. Daher der Vertrag der drei letztem über das

O *
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Gehetmlialten seiner Lelirc (Porphyr, vila Plotini ', Euse-
bius hist , eccles. I. .1. Ilicrocles de providentia, hei Ph0"
tius Cod. 251. 214.)

*) C. F . Röster , di «s . Ae com meiif/li/s pliilosophiae AmmoniaC‘ae
froudikus et noxis . Tub ., 178(>. 4 . '

" ) 1) a v. Kiihukeuii  diss . de vita et scriptis Longiui . JLiHft"’
llalav ., 177ö . 4. ; und die Ausgaben des ihm y.ugoschriebeoc 11
Buchs tu( il l 'i)'uv<; von Toup , Morus und Weiske . (Xipsi«11’’
1809 . 8.).

g. 203.
Plotini  opera . Florenliae , 149a . fol . , et cum in (p. Ficini . B;lS'’

1580 . 101 .5. fol.
Plotini  über de pulchrihidine (Knn . Iib. I , (!.) ;id Codd.

cum annotalione perpetua et praeparatione ed. Frid . Creu '/-° r‘
Heidelb ., 1814. 8.

P I o ( i n Us TTf.qi rtjq TZQitnqq uoyrq Th,y nävzüiv , / rta zov iyoq 1
Villoison aneedot . Gr . T . II . p . a37 sqq.

Die Schrift de lato s . oben S- 183.
Die Knueaden des Ploiinus iftcrsel/ .t 11. mit fortlaufenden den tTf'

text erläuternden Anmerkungen begleitet v . I)r. J . G. H. ^ 11
gelhardt.  II . Abtli . (vorher das Lehen des Plolin von Porphyf '.
Erl ., lwao —23. 8., und das VIII . B. der III . Knn. itbers . "" j
mit Anmerk , begleitet in Crou/ . er ’ s Studien . I. I). (Fkf . 11,11
Ileidelb ., 1805.).

l ’ orphyrii  vita Plotini , vor den Ausgaben derPIotinischeu Wer * ‘

Plotin war zu Lykopolis in Aegypten (205 n. Cl ir̂
geboren. Die Natur hatte ihm herrliche Anlagen , V°{'
nchmlich einen tiefsinnigen Geist und hohe Phantasie,
geben, die er zuerst in des Annnonius Schule in Alcxandri cl1
entwickelte und bildete. Nachher trieb es ihn, nid
Armee des Gordian in den Orient zu ziehen , um
Weisheit des Orients in ihrer Ileimath kennen zu ler»1-'1̂

i Er wurde ein Schwärmer mit tiefem Geiste, der im Drä*1»
7 ciynach dem Hohem das Absolute durch Anschauung

üb el'
d
tc,

greifen suchte, diese Ansicht in Plato's Philosophie
trug und, durch seinen Enthusiasmus verführt,
glaubte, er entwickle Plato’s Philosophie in Plato’s Gcl&
da doch die Ansicht , ungeachtet der partialen ldeid1,^
der Lehren , wesentlich verändert war. Sein lebha’
Geist, der sich oft in Ekstasen befand, hinderte ib‘h b
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''en mystischen Rationalismus systematisch durchzuführen.
Seine zerstreuten Abhandlungen sind von Porphyr revi-
^'rt und in (sechs) Enneaden geordnet worden (Porph.
vha Plot. c. 6 u. 24.) , Er starb 270 in Campanien, nach¬
dem er früher in Rom gelehrt hatte, von seinen Schülerü
^st göttlich verehrt.

§. 204.

Plotin ging von dem Gedanken aus, dass Philosophie
Il'lr  dann möglich scy, wenn das Erkennen und das Er¬
nannte, Subjectivcs und Objectives identisch ist . Die
Philosophie' soll das Eine (rb ov, rb tv, rb aya&bv), was
^ r, ind und Wesen aller Dinge ist , mit welchem sie
8e lbst ' zum Theil identisch ist , aus sich selbst , nicht
^Ur ch Denken und Reflexion, sondern auf eine vollkomm-

Weise , nehmlich durch unmittelbare Anschauung
^KQovaia) , die dem Denken vorausgeht, erkennen (Enn.

Üb. III , c. 8. lib. V, cap. 7 sq . Enn. VI . lib. IX, c. 3
4.) . Unmittelbare Vereinigung mit dem göttlichen

^ßsen ist nach Porphyr das Ziel seiner Philosophie (vgl.
215.) . Zu diesem mystischen Idealismus, dem cinzi-

p " Wege , dem die Vernunft bisher noch nicht versuchtahe, wurde er durch ein doppeltes Interesse , ein theo-
Je tisches und praktisches , geleitet (Enn. V. lib. I, c. 1. 2.) .

§. 205.
Alles , was ist , ist durch die Einheit, ist Eins und

,lat  Einheit . Das Object und die Einheit ist aber nicht
1(ientisch, denn jedes Object begreift eine Vielheit in sich.
^ Uch die Vernunft ist nicht die Einheit selbst . Denn
Sle  schaut das Eine auf vollkommene Weise nicht aussersich sondern in sich. Sie ist das Angeschaute und das- - J.H £>1V,11» »OlV iÖI - V1M.O -i

^ nscliauende zugleich, also nicht einfach, sondern zwei-
ja°h, nicht das erste ursprüngliche, sondern das abge¬
leitete Eine . Das erste ursprüngliche Eins ist kein

*ng> sondern das Princip aller Dinge*, das Gute und
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Vollkommne schlechthin, was an sich einfach und ho*
grifflos ist ; es hat weder Quantität noch Qualität, We"
der Vernunft noch Seele, ist weder in Bewegung noch i°
Ruhe, weder in Raum noch in Zeit ; nicht eine Zahlein'
heit oder ein Punct (denn diese sind; in einem andern,
nehmlich dem Theilbaren) , sondern das reine Seyn , ohi'ö
alles Accidens, dessen Einheit man durch seine Allgenug'
samkeit begreiflich machen kann ; ohne alles Bedürfnis9
und alle Abhängigkeit , ohne Denken und Wollen ; nicht
ein Denkendes , sondern vielmehr das Denken (der Ac*
des Denkens) selbst ; es ist das l’rincip, die Ursache voö
Allem, das Kleinste und zugleich durch seine Kraft da9
Allcrgrösste , der gemeinschaftliche Mittelpunct von Allen1»
das Gute (Enn . VI. lib. IX, c. 1 sq.) , Gott . **

*) Frld . Grfmmii comment ., qua Plotini de rerum principio sen'
(entia (Fnn . III . lib . Vlll , c . 8—10) animadversionibus illustr *'
(ur . Ijips ., 1788 . 8.

•*) Vgl . die Schrift von Oelrichg (S. 200 .) und
Gottl . Willi . Gerlach,  disputatio de diiferentia , qliae lnt e‘

Plotini et Schellingii doctrinam da ntunine suiurno intercedit-
Viieb ., 1811. 4.

g. 206.
Das Eine wird auch vorgcstellt als das Uri ich

oder das reine Licht, aus dem beständig ein Lichtkr cl3
ausströmt,, ein Schauen und Wissen seiner selbst , ab®*
ohne Duplicität (Reflexion) , die reine Möglichkeit und
das Wesen alles dessen, was ist (Enn. III . lib. VIII , c.
9. Enn. VI. lib. VIII , c. 16. Enn. IV. lib. III , c. 17. Enn. V-
lib. I, c. 7.) . —“• Das Eine, das Vollkommne, fliesst über)
alles abgeleitete Seyn , Vernunft , Leben fliesst von d1111
ewig  aus , ohne dass das Eine etwas Von seinem W® sel1
verliere — denn es ist einfach und keine Matericnmn sS0
(Enn. VI. lib. IX, c. 9,), so wie nicht durch Entstehung
in der Zeit , sondern nach dem reinen Begriffe von Ur"
Sache und Ordnung, ohne alles Wollen , welches ein0
Veränderung ist (Enn. V. lib. I, c. 6.). Zuerst gebt au3
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' ^ selben , wie aus der Sonne das Licht, ohne Bewegung
Und Veränderung, etwas Ewiges hervor. Dieses Ewige,
Reiches nach ihm das Vollkommenste ist, ist die absolute
Qtelligenz (vovg) , welche das Eine anschaut und

‘tasselben allein zu seinem Seyn bedürftig ist. Aus der
'helligenz gclitauf ähnliche Art die Seele , Weltseele

7ov nuvrog  oder tmv oXmv)  hervor . Dieses sind die
rei Principien alles bestimmten wirklichen Seyns , des-

8etl  Wurzel in dem Einen ist (Enn. II . lib. IX, c. 1. III.
J*b- V, c. 3. Enn. V. lib. I, c. 3. u. 6. lib. II, c. 1.) . -

*e Trinität (Trias) des Plolin. *
*) Jo . Heur . Feustking de tribns hj’postasibus Plof-ini. Viteb.,
1694. 4. Vgl. die zu §• 200. äuget. Dissertatt. von B o t h und
J ant.

§.  207.
Die Intelligenz  ist das Product und das Bild des

yen. Indem sie auf das Eine, als ihr Object, hinschaut,
sie das Anschauende, das sich von dem Angeschau-

®Unterscheidet (Duplicität) . Indem die Intelligenz die
j°'ne Möglichkeit in dem Einen schaut , wird die Mög-
*chkeit bestimmt, begrenzt ; sie wird nun das Wirkliche

a Heale (or). Daher ist die Intelligenz das erste Reale,
Grund alles Wirklichen und mit dem realen Seyn

°rtrennlich verbunden. Das denkende Seyn und das
Her
ünz

achte Seyn sind identisch. Was die Intelligenz denkt,
8 s°tzt sie auch. Indem sie unaufhörlich denkt , und

s .^ ar  immer identisch , und doch etwas Anderes , bringt
ün ĵ *es  hervor, ist sie das All der unvergänglichen Dinge
U ‘ ^as  unendliche Leben in seiner Totalität (Enn. VI.

' VlU, c. 16. Enn. IV. lib. III , c. 17. Enn. VI . lib. VII,
,C: üb. VIII , c. 16. Enn. V. lib. I, c. 4. 7. lib. II, c. 1.
Vli m , C. 5. 7. lib. V, c. 2. lib. IX , c. 5. Enn. VI. lib.
len ’ C' 13.) . Alle Götter, und alle unsterbliche See-

sind aus ihr ; in ihr ist die vollkommene Wahrheit und
^nheit.
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g . 208.
Die Seele (Weltsecle , t/j vyrj)  ist Product und def

bildende Gedanke Q.oyog)  der Intelligenz ; also selbst IU"
telligenz , doch mit dunklerm Denken und Schaiien , wed
sie die Objecte nicht in sich , sondern in der Intelligent
schaut , mit einer nach Aussen gerichteten und ihr vcr-
liehenen Thätigkeit ; ein nicht selbstleuchtendes , sondern
erleuchtetes Licht , Princip der Bewegung und der äussern
Welt . Ihre Thätigkeit ist nach Aussen gerichtete An"
schauung (O-fwjla)  und Ilcrvorbringung der Objecte durch
dasselbe . Daruin bringt sie stufenweise wieder andere
Seelen (auch die menschliche) hervor, deren Kräfte tlieil9
auf das Obere , tlieils auf das Untere gerichtet sind. J) ie
unterste , auf die Materie gerichtete , die bildende Krafb
welche sie hervorbringt , ist die Natur (cpvmg,  Enn . V*
lib. I, c. 6. 7. lib. VI. c. 4. Enn. VI, lib. II, c. 22.) .

§ . 209.
Die Natur  ist ebenfalls eine schauende, bewegende

Kraft , welche zur Materie die Form bringt, die bildende»
gestaltende , belebende Kraft , der schöpferische Gedanke
(?.öyog noimv). Denn Form (ejßog, iMQcptj), Begriff und
Gedanke Q.oyog)  ist ein und dasselbe. ES geschieht *n
der Natur Alles durch Anschauung und um der Anschauung
willen (Enn. III . lib. VIII .) . So entfaltet sich aus den*
Einen , wie aus dem Mittclpuncte eines Kreises , di®
Vielheit , das theilbare Seyn und Leben durch Absonde"
rung. In demselben wird Form und Materie unterschied
den. Denn die Form bildet und gestaltet und settj
nothwendig etwas voraus, was noch nicht bestimmt, "r° '
aber bestimmbar ist (Enn. II . lib. IV, c. 14. Enn. Ö '
lib. VI, c. 7.) .

g . 210.
Form und Materie , Seele und Körper sind un# cr

trcnnlich ; cs gibt keinen Zeitpunct , in welchem dflS
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p®nze nicht beseelt war. In Gedanken lassen sich aber
ekle unterscheiden , und da entsteht die Frage : was

Ist  die Materie , und wie entstand sie aus dem
^ 1 ri en,  da dieses dasJl ’rincip^alies Wirklichen ist. Die
^aterie  ist etwas Wirkliches , dem alle Form fehlt, sie-

die Unbestimmtheit, .welche aber die Form empfangen
ann, und verhält sich zur Form wie Schatten zum Licht.
Ur ch die immer fortschreitende Production nehmlich

'v*rd ein Letztes gesetzt , nach welchem nichts weiter
n°glich ist, einjLetztes , welches nichts weiter producirt,
^d nichts mehr von dem Einen und Vollkommnen hat.

Die Seele bildet durch ihr fortschreitendes Anschauen,
Riehes zugleich ein Producircn ist , sich-' selbst einen
*^ re is ihres Wirkens , den Raum;  eben so schafft sie die

eit. Die Seele  ist ein Licht, welches von der Intelli-
Se«z erleuchtet wird ; aus ihr strahlet ebenfalls Licht aus,

an dem äussersteii Ende desselben ist Finsterniss.
,le  Seele erblickt Und formt diese Finsterniss , weil sie

^‘chts Gedankenloses um sich leiden" kann , und bildet so'
jj Us  dem Dunkeln ein schönes, buntes Ilaus , welches von
.hervorbringenden  Ursache nicht getrennt ist ( Enn. I.
.jk- VIII , c. 7. Enn. IILlib . IV, c. t). Ehrt. II. lib. III . IV.),.
^° n Körper . Da alles Reale in der Intelligenz auf ewiger®lSe  vorhanden ist, so unterscheidet Ü’lotin die in teil i-

1®und die sinnliche Matcrii' (Enn . II. lib. IV,;
sj ^ 0* Zuweilen betrachtet er die iläterie , in sofern'
ein °̂ril̂ os’ ahes Guten beraubt ist , zwar artch als

Pfoduct der Seele , aber durch einen JVlangel in der
e°Ie: idass sie nehmlich beim Produci^en aus sich her- .
ustrltt , nicht auf das Erste, Vollkommne, hinblickt, und

r ^it Unbestimmtheit erfüllt wird (Enn. I. lib. VIII , c.;
lr odm
c- 10 .

daher

j» " ’ Zuweilen aueii als etwas Wirkliches , das ohne,
°duction der Seele vorhanden ist (Enn. III . lib. VIII,
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g. 211.
Es gibt überhaupt eine Verstandes-  und ei 00

Sinnen weit (xöafiog vorpbg  und ui’ad-tjTog );  letzter 0
ist nur das Nachbild der erstem ; daher der vollkomi000
Parallelismus beider. Die VerstandesWclt ist ein unv 0r"
ünderliches , absolutes , lebendiges Ganze, ohne Trennung
im Raume, ohne Wechsel in der Zeit ; Eins ist in de 01
Vielen , und das Viele ist Eins , wie die Wissenschaft
(das Geisterreich) . Auch in der Verstandeswelt ist t-0"
bestimmtheit ; je weiter sie sich von dem wahren Sc)'0
entfernt , desto unbestimmter wird sie. In der Sinne0"
weit , als dem Nachbild der erstem , sind Pflanzen, Erd0?
Steine , Feuer , Alles lebend ; denn sie ist eine in d»s
Leben gesetzte Idee. Feuer , Luft, Wasser ist ein Leb 00
und eine  Idee , eine der Materie einwohnende Seele , ^
bildendes Princip. Es gibt nichts Vcmunftloscs in d0*
Natur . Auch die Thierc haben Vernunft , nur auf ei 0e
andere Art , als die Menschen. (Enn. IV. üb. IV. VI^ '
IX. Enn. VI. üb. IV. VII.)

§ . 212.
Jedes Object ist Einheit und Mannichfaltigcs. In d00*

Körper  ist das Mannichfallige im Raume trennbar 0,1
(heilbar , in der Seele  aber nicht. Seelen sind ihm 0lK
räumliche , immaterielle Substanzen , einfache W 09e’1
tjieils ohne, thcils mit einem Körper, welche eine unth0*^
bare obere, und eine theilbarc niedere Natur haben, dc {C(i
jeder er drei Kräfte beilegt. Aus der inteIlectuell e,,
Welt steigen die Seelen herab in die Sinnenwelt. ^y{0
Verbindung mit dem Leibe ist ein Fall  aus dem
liommnen und glückseligen Zustande (Enn. IV. üb.

voll"nh
c. 12.) . Die metaphysischen Gründe für die Im 01®
tcrialität und Unsterblichkeit der Seele 0
Plotin mit Scharfsinn entwickelt , aber auch zu man0l,c(1
schwärmerischen Ansichten über die Vereinigung dest“
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Seriellen mit dem Körperlichen Veranlassung gegeben.
®nn. ly . üb. I. ii . III . VI .) .

§. 213.
Alles ist in der Welt nothwendig, Folge eines noth-1

^endigen Producirens und eines Princips , welches von
eUiem seiner Producte getrennt ist. (Keime des Spinozis-

und von Leibnitzens Theodicee. Vgl. Enn.Vl . lib.VII, :
J 8-10 . Enn. IV. lib. IV, c. 4. 5. Enn. VII . lib. II, c. 3.)1

**es hängt zusammen. (Allgemeiner Determinismus, wo-
nur das Eine, doch nur scheinbar, ausgenommen ist.)

. ^ ler natürliche Magie und Mantik (Enn. III . lib. II, c.
Enn. IV. lib. IV, c. 32. 40.) . Das Böse , welches
der Sinnenwelt vorkommt, betrachtet Plotin bald
das Negative , aber Nothwendige , bald als etwas

°sitives , nehmlich die Materie, den Körper , und in
es em Falle wieder bald als ausser der Seele vorhan- ,di.

b 0 und Ursache ihres unvollkommnen Producirens,.
^d als in der Seele befindlich und das unvollkommne
^duct derselben ; und er verfällt in denselben Fehler,

j, e'chen er den Gnostikern vorvvirft (Enn. I. lib. VIII .<
II. lib. IX. Enn. III . lib. II.) . Dieses führt ihn auf.

j. et* mit der Moralität streitenden Optimismus und Fata- ,
(Enn. I. lib. VIII , c. 5. Enn. III . lib. II, c. 18.) ;

. °ch erkennt er zuweilen das moralische Böse für etwas
b er  Willkiihr gegründetes Verschuldetes und Besieg-
9res (Enn . III . lib. II, c. 9. 10.) .

§. 214.

de§ ^ aS  ist , als das Vollkommne, das Ziel
Jj Trebens aller Dinge, die nur durch ihn sind, beste-
sßel Und v°NEommen werden kennen. Die Menschen- ’
4b ?n können nur durch die Anschauung des Einen, mit
^hung von allem Verschiedenartigen (anlmatg,  Ver- r
V0l,u Chui ‘g) ut)d durch Versenkung in das reine Seyrt
. °mmen und selig werden. Hierin besteht die Tu-

» Welche von zweifacher Art ist : niedere (die
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sogenannten Cardinaltugcnden umfassende ) Tugend
nxtj)  der sich reinigenden , und die höhere  Tugend der
gereinigten Seelen , welche letztere in der innigsten VC''
einigung mit dem Göttlichen durch Anschauung
besteht . Die Ursache derselben ist das Göttliche seihst dur 1̂
Erleuchtung und Erwärmung. Die Seelen müssen durch dl0
göttliche Schönheit Liebreiz erhalten und durch das hin 11*1'
ljsche Feuer erwärmt werden (Knii . I. lib. II, c. 1—
lib . VIII , c. 13-Enn. VI . lib. VII , c. 22. lib. IX, c. 9 - U >

*) Jul . Kridr . Winzer , progr ..: adumbrnlio decretor . Pl°d°*
de relnis ad doctrinain .worum pertiueiUiljus. Bpec. I. Vit®0'’

■ 1809 . 4 .

§• 215.

Diese Philosopheme beruhen auf zwei unerwicsen c”
Voraussetzungen : 1) dass das Absolute , Uebersinnli <d,<J
der erkennbare Grund der Welt , und 2) dass cs duf 1̂
eine intellectuelle Anschauung , die dem Denken
vorhergeht , erkennbar sey . Plotin verwandelt das Dc®
ken in Anschauen , das PhiloSöphiren in ein Dichten,
reinen Formen der Begriffe in ; Objecte. Seine Philosoph 0
ist eine durch Zeitbedürfnisse veranlasste transc el1
dente Schwärmerei mit Platonischen Ideen, welche ; oh"c
Untersuchung der Möglichkeit , auf die Erkennt miss
Absoluten und ein vollständiges System absoluter ^
kenntniss ausgeht , dabei aber viele trefflich »Klicke
das F.rkcnntnissvermögen und erhabene Gedjvikon, wc ^ ’0
zum Theil von späteren Denkern noch mehr ausgefnn
worden sind,,  qnthält. Sie erhielt , besonders durch-
Annahme einqs -übersinnlichen Grundes der Erkenntnis
durch die Trinütät und das,  Verliältniss derselben. ^

' ' >l ■. . 1 . . ' ' ■ n / • .w
Ocjcct .cn weit das. grösste Ansehen , und wurde., als 1
völlige Aufschluss der Philosophie des go tt er 1cucbt c
ten Plato (Procli Theol . Platonis lib. I, c. L ) ^
trachtet., Nun entstand auch das Streben, die Liebere* 11
Stimmung des Plato mit früheren Lehren , aus wc\d lC°
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er  angeblich geschöpft, mit Pythagoras , Orpheus, Zoroa-
ster und Hermes (wozu auch untergeschobene Schriften*
^enen mussten, vgl. §. 177.) , und die Uebereinstimmung
späterer (vornehmlich des Aristoteles) mit Plato nachzu-
'veisen (Princip der innern und äussern Offenbarung),
Wodurch das Philosophiren seinen ächten Charakter immer

verlor und zum Werkzeuge des Zeitgeistes , des
Aberglaubens (Theurgie , Mantik) und der Schwärmerei
Aurde. — Unter den zahlreichen Schülern des Plotin
^ebneten sich Porphyrius (eigentlich Malchus) und
Anie îus  oder Gentilianus (aus Iietrurien ) aus, des-

Schriften zur Erläuterung der Plotinischen Pliilosopliio
Floren gegangen sind.

’j Vgl. Tenuemann ’s Gesell, d. Phil. VI. ßd. S. 438 ff.

§. 216.
Porphyr il über de vita Pythagorae, einsdem sentenfiae ad in-

telligibilia duceiiles , cum dissertutione de vita et scriptisPorphy-
rii ed . Lucas Hols  teil i us . (Der Herausgeber bat eiue disser-
tat . de vita et scriptis Porphyrii vorausgeschickt .) Bom ., 1030. 8.
Siebe auch §. 88 . Ferner die vita Ploliui vor den Werken des-
selben.

Porphyrii  de abstinentia ab esu anirnalium libri IV . gr . c . in -*
terpt . lat . etc . ed . Jac . ltlio er . Traj . ad Klien ., 1707 . 8.

Eiusd.  epist . de diis daemonibus ad Anebonem (in der Ausgabe
des Jamblichus de mysteriis . Vpn . , 1497 f. 8 . auch den fol¬
gend . § .)

v-iiisd . de quinqne vocibus s . in categorias Aristotelis introductio
gr . Par ., 1543 . 4 . lat . per . Jo . Bern . Felicianum . Venet . , 1543.
1500 . fol. und vor den Ausgaben des Arislotel . Organon.

*JoQtpVQiov qiXonöqtov nquq J\] aqxOj .av etc.  lnvenit , iuterpretatione
notisqite declaravit Angelus Maius etc . Acc . eiusdem poeticum
fragmentuui . Mediol ., 1816. 8.

Malchus  oder Porphyrius,  geb .*233 zu Bata-
einer Colonie der l 'yrier in Syrien , gebildet von

^ 'gencs und Longin (§. 202.) , welchen er zu Athen
0l'te , kam in seinem 30. Jahre nach Rom und lmrto

^Selbst den Plotin, dessen enthusiastischer Anhänger und
iograph er späterhin wurde ( vgl . §. 203. ). Er besass

weit grossere Masse von Gelehrsamkeit , als sein
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Lehrer , aber weniger Tiefe des Geistes, bei viel Eitelkeit
und Ruhmsucht. Nach Aeusserungcn in seinen Schrifte0
Scheint es , dass er in vielen Stücken besonnener Re*1"
ker und Forscher war, der selbst Zweifel über manch0
Dogmen der heidnischen Religionslehre, besonders übe 1,
die Dämonen und ihre Erscheinung , äusserte (man sch0
seinen Brief an den Anebon) , in andern aber auch vo°
schwärmerischen Vorstellungen hingerissen wurde ; wd'
ches wahrscheinlich am meisten der Fall in seinem hohe0
Alter war, wo er, gleich Plotin , der Anschauung Gotte3
gewürdigt zu seyn vorgab (Porphyr, vita Plot. suh li°-)'
Sein Ilauptstreben ging auf die Erklärung und Ausbrei'
tung der Plotinischcn Philosophie, Vereinigung der Ar1'
stotelischen mit der Platonischen und Pythagoreische0»
Aufklärung einzelner Gegenstände der Religion, als Opfef’
Blantik, Dämonen, Orakel und Bestreitung des Christen'
thums, gegen welches er auch, als er sich in Sicilicn auf'
hielt , schrieb ( Euscb. VI, 19. hist. cccl. ) . Er lehrt0»
nach Plotin’s Tode , dessen Schriften er auch ordnet0»
Philosophie und Beredtsamkeit in Rom, und starb um 3^
nach Chr.

Jamblichus.
8- 217.

Jamblichi <le mysteriis Aegyptioruin Iiber , s . respnnsin ad 1’°!̂
phyrii epistolam ad Anelmnem gr . et lat . ed . Tlioni . Ga 1
Oxun ., 1078. fol. und die übrigen Schriften des Juinhlichus - ^

Biusd . rrfQL fliov JIvö -ayoQixov Xoyoq,  s . üben §. 88. H*er‘
schliesst sieb : „

Biusd . Xoyog 7iQOTQenTtxög qt ).nnn'iirtv adbortatio etc . Te^
etc . recensuit , inlerprelaliune latiua etc - et auimadversii» 0”
instraxit Tbeupb . Kiessling . Gips., 1813. 8, vil'

Biusd . de generali inatheinattim scieulia ( iin Original i» V .,
loisou Anecdot . gr . T . II . p. 188 sqq . ) und Inlruductio ' u , 0,
comachi Geraseni (vgl . oben $. 1Ö4. ) aritbmeticam , ed .
Teimuliiis . Arnli . , l (iö8. 4. und Theuloguweua arilhnicl 1
Par ., 1543 4. , 40

Ge . K r u. Hebenstreit,  diss . de Jamblichi philosophi Sjr»
ctrina , ebristianae religioni , quam imitari studet , uexia . h ‘l
1704. 4.

/
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Weit mehr mit dem Aberglauben seiner Zeit war die
Philosophische Schwärmerei des Jamblichus verschmolzen.
J amblichus  aus Chalcis in Cölesyrien , von seinen
Schülern der wunderthätige oder göttliche ( ^av^tiaiog
^d fhiönicTog, cf. Eunap. vit . sophist. p. 21 sq.) Lch-
*er  genannt , war Schüler eines gewissen Anatolius und
des  Porphyrius , gest . 333. Er übertraf seinen Lehrer bald
8,1  Ruf , aber nicht an Geist. In seiner Schrift über Py¬
thagoras Leben erscheint er als synkrelistisclicr Compila-
t°r ohne Kritik ; in den Bruchstücken seiner Schrift über

le  Seele , und in seinen Briefen (bei Stobaeus) erscheint
nüchterner und als gelehrter Kenner philosophischer

°rstellungsarten, die er oft mit den seinigen vermischte.
, enn aber das Buch von den Geheimnissen der Aegypter
h'ni angehört , was sehr zu bezweifeln ist *, so hatte
^"ch ihn die schwärmerische Philosophie seiner Zeit den#

,l °chsten Gipfel erreicht. Denn er ertheilt als Priester
®r Gottheit auf die Zweifel und Fragen des obigen Brie-

(§.216.) mit der grössten Keckheit Aufschlüsse , weiss
,le  Classen der Engel haarklein und die Erscheinungen
er  Götter und Dämonen durch eine Menge positiver
;er kmale zu unterscheiden , lehrt eine wirksame Verei¬

sung (dQuariKtj ivwaig)  mit Gott durch gcheitnnissvollo
^ °rte und Handlungen (avftßoXu xal avvxh'ifiarct). Lctz-

*e begreift die Theologie und ‘Theurgie , welcher , als
tssenschaft des Uebernatürlichen, die Philosophie

^ tergeordnet wird. Er versteht unter der Theurgie
u Vollbringung geheiinnissvoller , den Göttern wohlge-

q llSer Handlungen und die Kraft unaussprechlicher, den
^ ot tern allein bekannter Symbole, wodurch sie zu deneUschen hcrabgezogen werden. Er beruft sich zur Recht-

‘o Ung dieses erhabenen Unsinns auf hermetische Schrif-
p (de myst. Aegypt . I, c. 1. VIII , 4.), aus denen auch

ydiagoraS und Plato geschöpft haben sollen.

\
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*) Vgl . Cliph. Meiner «, iudicinin de Iibrp , qtii de mysteriis Aegyp t,<’!/
iuscribilnr in cnmmentatl . soc . sc . Gott ., 1782. Vol . IV. p. ■*" '
etc . Tiedeiuanu ’s Geist der specul . Pliil . III . Bd. S. 473 u. ff*

g . 218.

Nachfolger des Jambliclius und ihre Zcil genossen*
Jamblichus hatte eine grosse Anzahl von Schülern

unter welchen Dexippus , Sopater.  aus Apamea , A ®'
dcsius,  Jamblich ’s Nachfolger , und dessen Nachfolge
Eustathius (beide aus Cappatlocien ) . Schüler de3
Ae dcsius  waren Eusebius  aus Myndus und Pri 3'
cus aus Molossis , welche die Ilagie und Theurgie v<*'
warfen (s . Eunapius vit . Sopli . p. 69.) , denen Maxi'
uius von Ephesus a)  und Chrysanthius  aus Sard e3
zugethan waren . Schüler der letztem war Eunapi 1*5
von Sardes (vgl . die Lit . g . 81.) und Kaiser Julian *)
(seit 360, gest . 363) . Zum Theil pflanzten die ncupl ^ '
Philos . fort : Claudian,  Bruder des Maximus , der Plato 11'
Philosoph Sallustius,  welcher wahrscheinlich unter Juli® 11
(i . J . 363) Consul war , und gleichsam ein Compendium det
neuplat . Philosophie schrieb c) ; ferner der in Nicotf)®
dien und Constanlinopel lehrende Eklektiker ( g. 1̂ ')
Themistius,  mit dem Beinamen Euphradcs d) aus 0
phlagonien ( in der letzten Hälfte des 4. Jalirli .) j ^
Commentator und Epitomator Aurelius Macrobius  A 11̂
hrosius Theodosius (bl. um 469 , s. g. 81 k ) ; die

in
0 '
u> ,()Alexandrien (um die Milte des 5. Jahrh .) lehrenden

lektiker Hierokles e)  und Olympiodorus f)
des erstem Schüler Aencas  von Gaza ( g. 224.) , " rC
eher spater zum Christenthum übertrat . Seit Ende
vierten Jahrh . wurde Athen  der Ilauptsitz der n®11
Philosophie , liier lehrten Plutarclius  von Athen,

des Neslorius (350 —430 n. Chr .) , auch der Grosse %^
nannt,  dessen Schüler und Nachfolger Syrianus
Alexandrien :/) die Aristotelische Philosophie als ^ °r
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Altung zur Platonischen vortrug ( st . um 450 n. Chr.) ,
^foclus (siehe d. folgenden §.) und Hermias  von Alex-
ftn drien ( vgl . § . 183 not. d) , Schüler des Syrianus und
®&tte der der Philosophie dieser Schule ergebenen Ae-
^e sia . h)

Mat î/iov <piloaö <pov 7teQi y.araQ/mv  reo . et c . not . crit . edid . Ed.Gerhard.  Lips . , 1820. 8.
^ Juliani opera ed. Dion . Petav . Par ., 1630 . 4. ed. Ezech . Span-

heinii. Lips., 1696 f.
Ad. Klnit,  oratio inauguralis pro imperatore Juliano Apostata.

Middelb., 1760. 4.
“oh . Pet . Lud ewig,  edictum Juliani contra philosophos christia-

nos. Ha!., 1702. 4.
®ottI . Fr . Gudii  diss . de artibus Juliani Apostalae paganam

superstitionera instaurandi . Jen,  1739 . 4.
niller  de syncretismo Juliani. Viteb., 1739. 4.
Au g. Neander  über den Kaiser Julian und sein Zeitalter . Leipz .,1812 . 8.

^Saliustii  philosophi de diis et mnndo  lib . gr . et lat . ed. Leo
Allatius . Rom., 1638. 12. und Lugd., 1639. auch b. Gale opusc.
ffiyth. p. 237 sq. ed. Formey . lierol . , 1748. 8. emendatius
edidit Lucae Holstenii et Tliomae Galei annotationib. infegris,
Eormeji autem selectis aliorumque etc . illustr . J . Conr. Orel-
üi . Turici , 1821. 8.

l ' hemistii  opera omnia. Paraphrases in Aristotel . et oratt.
CVlII.) c. Alex. Apbrodis. Iibb. II. de anima et fato. gr . ed. Vict.
Trincavellus . Ven., 1534. fol. Oratt . XXXIII. gr . et lat . ed. Jo.
uarduinus  Voll . II. Par . , 1684. f. Paraphrases in Aristot.
bnalytica posteriora et physica etc . gr . c. lat . vers . Hermolai
“arbari et Mosis Finzii . Ven., 1554. 1558. 1560 f. Einige Pa-
ra phrasen sind aus der hebr. Uebersetzung ins Lat . übertragen
'Jforden — wie die paraphr . in Arist . metaph. I, 12. (transtulit"loses Finzius Ven., 1558 et 1570 f.) Arist . de coelo II, 4. (trans-
Jblit Mos. Alatinus. Ven., 1574. f.) — mehrere aus d. Gr. ins

^  Gat . durch Hermol . Barbarus (Ven ., 1530 . f .)
6,11 Hierokles  werden folgende Schriften beigelegt : Com-
®entar . in aurea carmina Pytbagorae gr . lat . ed. Jo . Curte-

*Us.  Par ., 1583. 12. ed. Needham Cantabr . , 1709. 8. und
oud., 1742. 8. De providentia et fato, deqne liberi arbitrii c.

^ivina gubernat . convenientia coinment. gr . lat . interpr . F . Mo-e *lo. Luiet . 1597. 8. Beide Schriften zusammen ed. J. Pear-
° n* GonJ-, 1655. 8. u. 1673. II. Voll. 8. Vgl. Photius Bibi.*'0u. 814.

in!̂ « nn,:erscheiden von diesem einen jüngern Olympiodor, derhip, ‘ **a*,rh. gelebt haben soll, und welchem ein Commentar in
6* eor*Aristot.gr. et lat. Camotio interpr. Ven. Aid., 1550. 1551.

Aufl,  p

0 E:



226 III. Abschn . in . Periode . IV. Abth,

II Voll . f. beigelegt werden . F.inem Platoniker Olympiod «*
sclireibt man die Lebensbeschreibung des Plato zu , welche J - b'
Fischer  in seiner Ausgabe von 4 Platon . Dialogen (Lips ., 1783*/
hat abdrucken lassen . (8 . auch die Lit . des folgend . £.)

ff) Syriani  comment . in lib . III . XIII . XIV . metaphysicor . Arisk
lat . interpr . H . Ragolino . Ven ., 1558 . 4. Seine Schrift von de*
Uebereinslitnmung des Orpheus , Pythagoras u. Plato ist , wie di°
Krkliirung der orpliischen Theologie , verloren gegangen.

b) Nicht mit dem christlichen  Philosophen dieses Namens*
welcher das Heidenthuin im 3. Jahrh . n. Chr . bekämpfte (irris >°
philophor . gentilium ed . Guil . Worth . Oxon ., 1700 . 8.} zu ver'
wechseln.

P r o c 1 u s.

§. 219.
Marini  vita Procll gr . et lat . ed . J . A. Fabricins.  Hamb *»

1700 . 4 . ed . Jo . Franc . Boissonade . Lips ., 1814 . 4.
Procli  philosophi Platouici opcra e Codd . Mss . bibl . reg . Paris*

nunc prim . edid . etc . Victor Cousin  T . 1—V. Paris , 1820- '
18S5 . 8.

Initia philosophiae ac theolegiae ex Platonicis fonlib . ductae siv0
Procli Diadochi et Olympiodori in Platonis Alcibiad . Commeb'
tarii . F.x codd . mss . nunc prim , graece ed . Fr . Creuzer. *'
1—IV . Francof ., 1820 —1825.

Procli  in theologiam Platonis libri VI . una cum Marini vit**
Procli et Procli inst , tlieol . gr . et lat . ed . Aemil . Portns el
Fr . Lindenbrog.  Hamb ., 1018. fol. ed . Fabricius 1704. 4.

Eiusd.  in Platonis Timaemn commentar . (lib . V.) et in lib. ®
rep . Bas ., 1534 . fol . .

Aus des Proclns Coiunientar über den Alcibiades I. des Plato h0
Ficinus  zwei Theile , nehmlich : de anima ac daenione , u»‘1'
de sacrificiis et magia (Ven . , 141)7. fol. und mehrmals ) , in *‘l '
Uebersetzung , und Fr . Creuzer  ein Stück unter dem Tit 0 '
tzcqI  ev <naiu>q xal xnXXovq  aus Handschriften herausgegehen I1''
Abhandlung des Plot in,  s . oben $. 203 ., angehängt .)

Kiusd.  Scholia graeca in  Platouem ex Procli scholiis in Craf)
luin excerpta , e codd . ed . J . F . Boissonade . Lips ., 1820. 8. A11
serdem de motn libb . II . gr . lat . Justo Velsio iuterpr . ’
1545 . 8. Commentarior . in Fuclid . libb . IV . gr . etc . cura
Grynaei . Ilas ., 1533. f. De sphaera , gr . in den Astron . vet . fe
Ven . Aid., 1499 . f. und öfter , bes . von Jac . Baiubridge herai 1*^
I .ond ., 1020 4 . Paraphras . in CI. Plolem . libb . IV. de „
effectu gr . per Phil . Melanth . Bits., 1534 . 4 . gr . et lat . ed . **
Allatius . Lugd . II., 1054. 8. auch Hymnen.

De B urigny  vie du  philosophe Proclns et notice d’un IVTst- c
tenant quelqu 'uns de ses ouvrages qtii u ' ont point etc eiicore ^
primes , in den Mem . de l’Acad . des Inscr . T . XXXI . !>•
Deutsch in Hissmann ’s Magaz . IV . Bd. S . 195 ff.
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Einen neuen Schwung erhielt diese Philosophie durch
^oclus,  der 412 n. Chr. zu Constantinopcl geboren war
""d 485 n. dir . starb. Zu Xanthus , einer dem Apollo
"nd der Minerva geweihten Stadt Lyciens , woher seine
Eltern stammten (daher heisst er Lycius) erhielt der feurige,
zur religiösen Schwärmerei geneigte Jüngling seine erste
«ildnng; wurde dann in Alexandrien von Olvmpiodorus,
"nd zuletzt in Athen durch Plutarchus , dessen Tochter
^ shlepigenia und Syrianus ( §. 218.) — dessen Nach¬
frager jn (] cr  Platonischen Schule er ward ( daher sein
Beiname diädoyog)—> in die Aristotelische und Platonische
Philosophie, und auf seinen Reisen in alle Mysterien und
Geheimnisse der Theurgie eingeweiht. Er verband grosse
Gelehrsamkeit mit einem speculativen Geiste , der aber
'he Masse seiner Kenntnisse nicht zu beherrschen wusste
"nd in Schwärmerei verfiel. Er betrachtete die Orphi-
Schen Gedichte und die chaldäischcn Orakelsprüche

^1.), die er fleissig studirt hatte , als göttliche Offen-
all
1
aruj)g un(j Quenen  d er  Philosophie , vermittelst einer
egorischen Erklärung , durch welche er auch Aristote-

Procli theol.
und suchte eine

Und Plato vereinigte (Marinus p. 53. 67.
I, 5. Comm. in Tim. V, p. 291.) , um

^ esentliche Ucbereinstiinmung in den Sagen und Lehren
hv/ ^ hlnisclien Völker nachzuweisen . In dieser Bezie-. ''S behauptete er auch, der Philosoph solle ein Priester
" lc ht eines  Staats , sondern der ganzen Welt seyn (Ma-

vita Procli c. 19. p. 47.) . Sich selbst hielt er für
^ s letzte Glied der Hermetischen Kette (o etga iQfiaixy),*• der durch Hermes geweihten Reihe von Menschen,

Welcher die geheime Weisheit der Mysterien gleichsam
. Geberlieferung forterbe (Marini vita Procli p. 76.

den̂ *118 ^ 0t** Ueber das Wissen stellt er nochvon Gott geschenkten Glauben (nloug) , als die ge¬
rn ste  Vereinigung mit dem Guten und Einen (Theologia

t0nis  1- c. «5. 89.) .
P*
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g. 220.
Sein Grundriss der Theologie (azoiys/aaig■&eoloyixtl)

enthält ein Lehrbuch der Plotinischen Theologie und de®
Versuch einer Demonstration des Hauptsatzes , dass es nt®
ein Realprincip aller Dinge gebe , und dieses die Einhê

sey , welche Alles ihm ähnlich , auf einheitartige Weis®
(Ivtafag ) , durch Ilervorgchen aus sich selbst ( nQooSoi)

in Triaden hervorbringe (naQayeiv). Diese Demonstratio®
gründet sich auf Analyse und Synthese der ontologische®
Bestimmungen eines Dinges, dessen allgemeinste Merkmal®
in Grundprincipe verwandelt und hypostasirt werden«
Die HauptbegrifFe in dieser Demonstration sind Einhcib
Zweiheit , als welche er Grenze ( nt-yag) und Grenze®'
losigkeit (dnetQ(a)  betrachtet , und das Gemischte (da®

aus beiden Zusammengesetzte ) , oder das Ding , welch®®
Seyn , Leben und Intelligenz (vovg) enthält (Institut!®
theologica , Thcologia Platonis L. III .) . — Die Grund'
Ordnungen der Dinge sind : 1) das Seyn, 2) das Leb®®1
oder unendliche Produciren , 3) der Verstand (vovs)>
der zu der Einheit zurückführt , welche drei wiedciO®1

Triaden in sich schliesscn . Die Götter , welche aus d®®*

Einen hervorgehen und auch Triaden bilden, theiltc ®f
ein in denkbare , denkende , übcrweltliche , weltlich®»
dichtete dem göttlichen Namen übernatürliche Kräfte ®0

und setzte die Theurgie ebenfalls über die Philosoph1®

(in Timaeum p. 291. 299. Theologia Platonis 1. c.
29-) * Proclus bestritt auch die Christen ; vorzüglich ",£lf

ihm der Begriff einer Welfentstehung anstössig «) . S®1®^
drei Abhandlungen über die Vorsehung , das Fatum ®®
das Bose *), das er nicht  aus der Materie , sondern ®û

der Beschränkung der Kräfte herleitcte , entwickeln di®®0
Begriffe scharfsinnig und suchen Plotin ’s System mi<^c0
Ueberzeugungen der gesunden Vernunft in Uebereinst1®1
mung zu bringen.
a)  Procli  XXII . argumentaadversusCliristianoslndeePIiilopo®
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Wiehern de aeternitate mundi contra Proclum ed. Trlncavelli gr.
1535. fol . lat . Lugd. B. , 1557 . f.

J Auszüge einer lateinischen Uebersetzung in Fabricii  bibl . gr.Vol. VII. et VIII.

§. 221.
Proclus , welcher mit dem Rufe einer fast göttlichen

Weisheit und Wunderkraft starb , hatte eine Menge von
Schülern (unter welchen auch Frauen , z . B. Hypatia  a ) ,
Welche seit ungefähr 396 n. Chr. zu Alexandrien Philosophie
°̂hrte und 415 von dem christlichen Pöbel ermordet worden

Se yn soll, ferner Sosipatra , Asklepigenia,  s . §. 219.),
sehr ungleich an Talent und Denkart waren, und un-

*er  denen das Interesse für die dichterische Philosophie
s'cli allmählich verlor. Zu seinen vorzüglichsten Schülern
Chören Marinus  aus Flavia Ncapolis in Palästina (Si¬
chern) , der  ihm im Lehramte zu Athen folgte und sein Leben
^schrieb (s. §• 219.) , aber später in der Deutung des
‘Mo von ihm abwich ; ferner dessen Nachfolger Isidor

V°Q Gaza, der später nach Alexandrien ging, ein Schvvär-
ohne Selbstdenken ft) , und Zenodot,  der diesem in

l,er s- £• goldenen Kette  folgte ; ferner die Söhne des
. ermias Heliodor und Ammonius Hermiae  c ) , der

Alexandrien lehrte ., die Aegyptier Ileraiscus und As-
jepiades , Asklepiodotus , Severianus, Hegias und Ulpian

j ru der des Isidor) . In diese Zeit gehört auch der Sammler
^° hannes Stobaeus (aus Stobi in Macedonien — Ende

es  5 . od. Anf. des 6. Jahrh . n. Chr. ; sein Werk s. oben
V Der letzte, der diese neuplaton. Philosophie in der
^hdernie zu Athen lehrte , war Damascius  von Damas-
>. 1,1 Coelesyrien (Damascius Damascenus, in der ersten

te  des 6. Jahrh . n. Chr.) , ein Schüler des Ammonius
^ er miae, des Marin , Isidor und Zenodot , der mit einer

^8anien Phantasie einen hellen Verstand verband , un-
y. rie dcn mit Proclus Zerspaltung des einen Princips in

e e untergeordnete ( die Dreiheit der Dreiheiten — Neun-



230 III . Abscliu . III . Periode . IV . Abth.

heit) , Alles auf Einheit zurückzuführen suchte, die Ueber-
schwcnglichkeit der Idee eines absoluten Realprincips zu«1
Theil einsah und behauptete, das Intelligible und Absolut0
könne von Menschen gar nicht an sich, sondern nur ana-
logisch und symbolisch, durch Zerlegung in mehrere Bc-
grifl'e aufgefasst werden, d)  Schüler des Damascius und
des Ammonius Ilermiae war der berühmte Commcntatof
des Aristoteles Simplicius  aus Cilicien (bl. in d. Mb t0
des 6. Jalirli. n. Chr.) , welcher , wie seine Vorgänge1'
Aristoteles mit Plato zu vereinigen suchte, c) paina-
scius musste mit Isidor , Simplicius  und Andern , als
die Hörsälc der heidnischen Philosophen 529 u. Chr. durch
ein Machtgebot des Kaisers Justinian geschlossen wurden»
zu dem König Chosroes (Cosru) sich nach Persien llüch-
ten (Agathias de rcb. Justianj lib. II.) . Sic kamen zwar
533 zurück , allein das Hauptinteresse dieser Philosophie»
die sich so weit ausgebreitet hatte , und nach und nach
selbst in die Gedankenreihe der christlichen ReligionS"
philosophen übergegangen war , verlor sich immer mehr'

а ) Jo . G' hph . Wernsdorf , diss . IV de Hypatia , philosoplia Ale*"
andrina . Viteb. , 1747— 1748. und Jo . Clipli. \V olf fragiiie®1"
et elogia mulieruin graecaruin . Hamb. , 1739. 4. p. 368 sqU-

б) S. folgende Anm. u. Kuuap. vit Soph. p, 94 sq.
c) S. oben $. 183. not d) ferner Comment. in praedicamenta Ar{9*’

et Pophyrii isagog. gr . Ven. , 1545. 8. 1500. fol. u. in Ar*9 *
lib. de interpr . gr . Ven. Aid. , 1503. f.

ä)  Sein Hauptwerk : ärroqlat xal Xvanq n epi räv itQnWmv äq/mv , " "'J
von Bruchstücke früher in Wolffi aneed. gr . T. III . p. 19A 9>)
gegeben wurden , ist unter folgendem Titel vollständig ers< :l1' .̂
neu : Uamascii , philos. Platonici , Quaestiones de priniis Vri0ßf,
piis. Ad iid. Codd. Mss. nunc prim. edid. Jos . Kopp. kr *?
a. M. , 1836 . 8. — Bruchstücke seiner latnqia ipiXoaônq
sophen- Biographie , den Isidor betr .) b. Photius C. 143 u. 1
u. Suidas.

ßjltt*
e)  Jo . Gottl . Buhle  de Simplicil vita , ingenio et merltie.

An/.. 1786. p. 1977. (Seine Commentare sind oben zu £• 1
angeführt worden ),
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Fünfte Abt  heilung.

Philosopheine der Kirchenväter.

§ . 222.
Franz . Volkm . Reinhard ’s Versuch über den Plan , den der

Stifter der Christi. Rel. zum Besten der Menschheit entwarf.
Wittb . u. Zerbst , 1781. 8. 4te Aufl. 1798.

Joh . Aug . Eberhard ’s Geist des Urchristenthums. Halle, 1807-1808 . III Bde. 8.
Friedr . Kiippen ’s Philosophie dos Christenthums. IITlile . Leipz.,1813. 1815. 8. Ste Aufl. 1825.
J . Rust Philosophie und Christenthum oder Wissen und Glauben,

Mannheim, 1825. 8.
Job . VVilh. Schrnid über den Geist der Sittenlehre Jesu u. sei¬

ner Apostel. Jen ., 1790. 8.
Jo Ludw . Ewald ’s Geist und Tendenz der Christi. Sittenlehre.

Tilb., 1801. 8.
@uil . Traug . Krug diss .: de principio, cui religionis cliristianae

auctor doctrinam de moribus superstruxit . Viteb. , 1792. 4. und
dessen Briefe über die Perfectibilität der geoffenbarten Religion.
Jen . u. Leipz. , 1795. 8.

» •

Chr . Friedr Rösler ’s Abh. über die Philosophie der ersten
Christi. Kirche , in dem VI. Bde. seiner Bibliothek der Kirchenvä¬
ter S. 403 ff. und lat . : de originibus philosopliiae ecclesiasticae.
Tubing., 1781. 4. auch in den selectis . hist , philos. theol. Lips.,
1787 — Vgl. auch die Schrift von Hjort . §. 245.

"hier den Schriften üb. die Christi. Theologie gehören hierher:
J °h . Ge . Rosenmüller de cliristianae theologiae origine. Lips.,
p,1?86- a" ’l. Marheinecke über den Ursprung und die Entwickelung

Jer Orthodoxie und Heterodoxie in den ersten drei Jahrhunderten
des Christenthums im III . Bde. der Studien. Heidelb. , 1807. 8.
W. jf\  Walch ’s Entwurf einer vollständigen Historie der

„Ketzereien . XI Bde. Leipz., 17Ö2—1785. 8.
^ Chr . Er . Schmid , progr . de ignavia , erroruin in religionis
-Cliristianae disciplina vulgarium principe causa . Jen . , 1798. 4.
w illi . Miinsclier ’s Handbuch der Christi. Dogmengeschichte.

K 11■ 2 . Bd. 2. Aufl. Marb., 1802. 1804. 3. u. 4. Bd. 1802. 1809.
8- 3- Aufl. 1817 sqq.

Die christliche Religion eignete sich durch
Von  aller Speculation entfernte Einfalt , durch ihre

ü J6 ^ er kindung der Moral und durch den strengen,
doch dabei humanen Geist der sittlichen Gottesver-
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ehrung zu einer allgemeinen Religion . Die Lehrer b0'
trachteten sie wegen der sittlichen Grösse und Göttlich'
keit des Stifters als eine göttliche , auf 0ffenbarung
beruhende Lehre und setzten in dieser Hinsicht il>re
Wahrheiten den durch Vernunft  gewonnenen entgegen-
Was die menschliche Vernunft so lange vergeblich g0'
sucht hatte — Weisheit , schien durch die christliche R0'
ligion gefunden, und der anstössige Zwiespalt in der Et'
kenntniss der Wahrheit und Pflicht für immer gehoben-
Indessen Hess die Idee von dem göttlichen Ursprünge de*
Religion selbst wieder abweichende Vorstellungen 20,
und es war die Frage , wie das Factum einer Offenbarung
zur Ueberzeugung zu bringen und woran eine göttlich0
Lehre und ihr wahrer Sinn zu erkennen scy. Daher d&s
verschiedene Gewicht , welches der Tradition und de*
Philosophie eingeräumt wurde.

§. 223.
Die christliche Religion erhielt nach und nach B0'

kenner und Verehrer aus den verschiedenartigsten Nati0'
nen mit sehr verschiedenen Ansichten und Bedürfnis^ 00*
zum Theil auch schon durch Philosophie gebildet. Plß
frühere Bekanntschaft einiger Lehrer mit der griechisch 00
Philosophie , die Nothwendigkeit , das Christenthum
empfehlen und gegen die Angriffe der heidnischen Phil0''
sophen zu vertheidigen, das Bcdürfniss, die Lehren de®'
selben mehr zu entwickeln, zu bestimmen, zu begründ 00
und in die nach und nach entstandenen Bestimmung011
Einheit zu bringen, erzeugte allmählig eine Art von chris*
lieber Rcligiorisphilosophie, welche in  Rücksicht auf
Gesichtspuncte , Principicn und Zwecke verschiedene 6*e
stalten annahm. Durch sie ging ein Theil der gricchisri1*50
Philosophie in die Schriften der Kirchenväter über, 0
Stoff und Keim zu künftiger Wiedererweckung des
forschens.
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§. 224.

Viele Kirchenväter, und zwar meistentheils griechi-
Sch e, betrachteten die Philosophie als mit der christli-
chen Religi on  wenigstens zum Theil einstimmig, weil sie

derselben aus einer Quelle geflossen sey. Diese
VUelle des Wahren in der heidnischen Philosophie war
*|ach Justin  dem Märtyrer (g. 226.) innere Offenbarung
urch den Xoyog  und Ueberlieferung (Apol. II . p. 50. 51.

^0 , nach Clemens* (§. 226 .) und anderen Alexandri-
^ern schriftliche  Tradition durch die jüdischen

chriften (Justini cohortatio ad Graecos , Clemens Al.
h'°nj. I. p, 298. 312. Euseb. praep. evang XIII, 12..13.) ,

ĵ ch Augustinus (g . 232. ) mündliche  Ueberlie-
er ung ( de civit. dei VII , 11.) . Diesen war die Philo-

®°Phie zur Empfehlung, Vertheidigung und Befestigung
er  christlichen Lehre , wo nicht nothwendig , doch

“ützlich.

) Jo. Atig . Neander de fidei gnoseosque tdea et ea, qua ad soinvicem et ad pliilosophiain referuntur ratione secunduin meutein
Clementis Atexandriui. Heidelb, 1811. 8.

§. 225.
Andere Kirchenväter , vorzüglich einige lateinische,

le Vertullian (von Carthago, Christ um 185 n. Chr.
^ rb 220) , Arnobius (Lehrer der Redekunst zu Sicca, st.111®̂6 ) , und sein Schüler Lactantius (L . Coel. La-

hus Firmianus, Lehrer der Redekunst zu Nicomedien.
*en Um  der chr*st l*cJie  Cicero genannt , betrachte-
licl ^ äosophie als entbehrlich , unzureichend , trüg-h mit dem Christenthume streitend , von Gott entfer-
q l >Ja selbst als eine Erfindung des Teufels * und eine

e Oer Ketzereien ( Tertullian. Apolog. c. 47. de
ti(̂ escr *Ph haeres. c. 7. advers. Marcion. V, 19. Lactan-®öivin. instit., besonders IV, 2. de falsa sap. lib III,°ap. i. §• 10. seq. Clemens Alcxandr. Strom. I, p* 278.
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309 . VII . p. 755, Basilius advers . Eunomium I . Chryso*
Storni homilia iu Mattliaeum.) .

*) Ern . Sal . Cyprian ! diatribe academica, qua expenditur
Tertulliani : haereticorum patriarchae pliilosophi. Heimst., 1699. ®

Ad . Bechenbergii  diss . an haereticorum patriarchae philosop*"'
Eips., 1705. 4.

Chr . Gottfr . Schütz,  progr . de regula fidei apud TertullianU^ I,•
Jen ., 1781. 4.

E . W. P. Ammon,  diss . Coelii Lactantii Firmiani opiniones
religione in systema redigens . Sectio I —II. Erl . , 1830. 8*

§ . 226.

Die der Philosophie günstigere Meinung siegte na"^
und nach und war die Veranlassung , dass die Kirche "'
väter einen eklektischen Gebrauch von der griechisch" 0
Philosophie machten ( Clemens Alexandr . Strom . I . p . 2^8'
Lactant . instit . div . VII . 7. Augustin , de doctrina chris*'
II , 11. 39.) . Daher wusste Julian kein wirksamere 0
Mittel , der christlichen Religion zu schaden , als das V"r'
bot der griechischen Philosophie und Gelehrsamko '*'
Nicht alle Schulen der griechischen Philosophen stand"0
jedoch bei den Kirchenvätern in gleichem  Anseh" 0’
Die Epikureer , die Stoiker , die Peripatetik "*
wurden , weil sie die Ueberzeugungen von Gott , Vors "'
liung , Unsterblichkeit der Seele theils nicht annahm" 0'
thcils sich zweifelhaft oder auf eine dem Christcnthu 1"0
entgegengesetzte Weise über dieselben erklärten , wei"#
die Platonische  Schule dagegen , wegen der Verwand *'
Schaft der Platonischen Lehre mit der jüdischen und chn s
liehen Religionslehre *, sehr hoch geachtet . Die erS*"°
griechischen Kirchenväter gehörten selbst der alexand" 1
nischcn Schule an .«) Justin  der Märtyrer (geb

als
vcS*'Heide zu Flavia Neapolis in Palästina 89 n. Chr ., o
- ’tOi

165 als Christ ) , behauptete sogar eine Offenbarung des l °T
vor seiner Menschwerdung an die Weisen des Ilcid" 0
thums (Apol. II. p. 83.) ä) ; Clemens  von Alexandri"06)

(gest . um 218 n. Chr .) pflanzte dieselbe Meinung fort, unds» 11

de
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* ê Philosophie der Griechen als eine Vorbereitung auf
Christus an (nQonaiSetu rov yvcoanxov,  Strom . I. p. 367.36.)

sagt , Gott habe die Philosophie durch die niqdern
®ngel gegeben (Strom. VII , p. 832. 8. vgl. I, 366. 38.) .

le  Apologeten Athenagoras d) aus Athen, und Tatianuse)
Ûs  Syrien (beide um 170 n. Chr. blühend und vorher
beiden) ; der Schüler des Clemens und Gegner des Celsus
J8, §• 181 . not. b.) Origencsf)  aus Alexahdrieu (geb.
, gest . 253 n. Clir.) , der wie sein Lehrer die Seligkeit
111 das Anschaucn (fif-oiola)  Gottes , der einfachen und ab-
s°luten Intelligenz (tzsqi  äQ%<5v, lib. I, c. 1.) setzte , und
^"dsclicn dem populären Lehrbegriff und der gelehrten
^Uvickelung desselben einen Unterschied machte (ib.

^ef . §.3.) , weshalb ihn auch Einige für den Urheber der
^istliclienReligionsplnlosophie ansehen. (Siehe üb. diese
ftüch §.230.) Ferner gehören hierher Synesius  ausCy-
f.etle0) i Schüler der Hypatia (bl. um 410) , welcher in
. 'ßxandrien Christ und späterhin Bischof zu Ptolemais

'v*irde(st .vor 431) , ungeachtet seine (Platon.-) philosophi¬
eren Ansichten sich mit dem Christenthume nicht ganz
ertrugen (epist. CV ), A enea s von Gaza A) (um 487,

^ §. 218.) ; und selbst Augustinus (§.232 .) fand bei
Platonikern viele dem Christenthume gemässe Wahr¬

sten . Die Kirche söhnte sich jedoch nach und nach auch
^Aristoteles aus, als besonders in den Streitigkeiten mit

eQ  Arianern subtilere dialektische Unterscheidungen noth-VVi
tlic

eUdig wurden. Nemesius,  Bischof zu Emesa in Phö-
*‘lc ien (bl.um 380) , folgte ihm in seiner anthropologischen
...̂ rifti) (vgl. §. 230.) . Der Römer Boethius (§.234 .)hb
“ êrsetzte und commentirte mehrere logische Schriften
esselben. (Vgl. auch §. 235.)

s - Stäudlin ’ s Schrift oben 8- 135- not. b. u. Oelricbs’ Schrift
8 ^or dem §. 200.

“Jverain , leMan
blat

Platonisme devoile ou essai touchant le verbe
onicien. Cologne,, 1700. 8. und deutsch: Versuch über den
onismus der Kirchenväter oder Untersuchungüber den Ein
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fluss der Platonischen Philosophie auf die Dreieinigkeitslehre ^
den ersten Jahrhunderten . Aus dem Franz . ZtiIlichauu .Frey ®*■,
1783. 8. mit einer Vorrede und Anmerkungen von J os-
Löffler . II. Anti. 1793.

Baltus,  defense de saints Peres accuses du Platonisme . Par*8’
1711. 4.

Jo . Laur . Mosheim,  cominent . de turbafa per recentiores PJ®'
tonicos eccles . in dissertatt . hist. ecol. Vol. I. p, 85.

J . A. Cramer  von dem Kinflusse der Aiexandrinischen Sein1'®
in die Schicksale und Lehren der Christi. Hel., in der Forts . de®
ßossuet II, 368 sqq.

Car . Aug . Theoph . Keil,  exercitationes de doctorihus veteP’
ecclesiae culpa corruptae per Platnnicas sententias theol og>!f
liberandis . Lips., 1793—1816. seq. 4. Cominent. I —XXI. U. '®
dessen opuscc.

Henr . Nie . Clausen,  apologetae eccl. cliristianae Ante-Theod®'
siani Plalonis eiusque philosophiae arbitri . Hafn., 1817.

b) Justiui  Martyr . opp. ed. princ. Lutet ., 1551. fol. gr . et 1®̂
c. Cominent. Chr. Kortholti . Colon CVileb.), 1686. f. j opera M®'
rani . Hag. Com., 1743. fol.

c) Clementis  Alexandrini opp. ed. princ . e rec . P. Victof'*'
Fiorent ., 1550. fot. gr. et lat . c. not. Frid . Sylburgii et D®®'
Heinsii Lugd. Bat., 1616. fol. ed. Jo . Potter.  Loud . , l7l ®'
fol. Vgl. Neander’s Schrift zu §. 234. u. ßrucker ’s hist. p1®'
T. III . p. 420 sq.

d)  Ath enagorae  legatio pro Christianis etde resurrectione morO1®.'“
rum lib. gr . et lat . ed. Ad. Hethenberg . Lips., 1684—85. IIV ®*1'
8. Opp. cura Kd. Duchai  r . Oxon., 1706. 8.

e) Tatiani  oratio contra Graecos gr . et lat . ed. Guil. W® rt*1‘
Oxon., 1700. 8. auch in den Ausgaben des Justin.

f ) Origenis  opp . oinnia etc . op. et stud. Carol. et Car . VI®®'
de la Bue.  Par . , 1733—59. IV Voll. f. ed. Oherthiir XV V®1®
8. Wiirzb . , 1785 sqq. — adversus Celsmn lib., ed Guil. Sp e ®.
cer.  Cantabr ., 1658. 4. Deutsch mit Anm. v. Mosheim. Ha®*®'’
1745. 4.

g) Synesii  opp . ed. princ. Turoebi . Par ., 1553. f. opera qua®
tant oinnia gr . ac lat . ed. Dionys. Petavii. Par . , 1613. f®1* ,,
und mehrmals, Vergl . Pet . Adolph. Boysen  philosophu® 1®
Synesii Cyrenensis . Hai. Magdeb., 1714. 4.

h) Aeneae Gazaei  Theophrastus . gr . c. lat . intpr . J . iVo*̂
Turici , 1560. fol. Ferner : Aeneas  Gaz . et Zach. Mityl en-  jf.
immortalitate auitnae et mortal . uuiversi , eiusd. dial. de
mundi, gr . et lat . c. animadvers. Cttsp. Barthii. Lips.,
Kiusd. epistolae XXV. in collectione epp. graecar . Veo. "
1499. 4. et Colon. Allobr., 1606. f. p. 433 sq. ^

i) Nemesii neqi <pvaeo>̂ Av&̂ mnov  pr . ed. gr . et lat . a ViC* et
Ellebodio. Anttv. , 1565. 8. ed. J . Fell.  Ox ., 1671. 8. Sr‘ g,
lat . ed. et animadv. adi. Ch. Fr . Matth  a ei . Lips.,
Nemesius  üb . d. Freiheit a. d. Gr. von FiUleborn, ln a.  B el1*
gen 1. St.
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§. 227.
Die Philosophie wurde erst als ein Empfelilungs-
Vertheidigungsmittcl der christlichen Lehre gegen
gebildeten Griechen , dann zur Widerlegung der

^etzereien , endlich auch zur nähern Entwickelung , Be¬
samung und Erweiterung christlicher Lehren, vornebm-
lc ii aber der Glaubenslehren, gebraucht. Bei allen die*

Veränderungen blieb das Verhältnis der Philosophie
Theologie dasselbe , indem die letztere , in Rücksicht

^ Gegenstand und Erkenntnissquelle , als die höchste,®io
<tb,

zig wahre Philosophie (sapientia divina) ; die erstero
j' Uer  nur als Dienerin der Theologie und als eine weit¬
ste Wissenschaft (scientia mundaua, daher Weltweis-
eÜ genannt, sapientia saecularis ) betrachtet wurde (Tcr-
*Üan de praescript. haeret. c. 7. Läctant. instit. div.
^ V, 1. III , 1. Salvianus de gubernatione Dei in praefat.

j^ seb. praep. evang. IV, 22. Damasceni Dialectice c. 1 sq.
t.‘dynius in Damasceni Parallelis p. 685.) . Die Dialek-

hatte nur einen polemischen Zweck und Gebrauch.

H
htl

§. 228.
Die Ansicht der Kirchenväter ist daher ein mehr

°r weniger mit Rationalismus vermischter Supernatu-
*smus.^ , - •■us. Letzterer bekam in den Streitigkeiten mit den

^ ar etikern, welche zum Theil die Vernunft der OfFen-
an die Seite setzten , und durch den Eifer der

> Glichen Lehrer , alle menschliche Willkühr von dem
^ aalte der göttlichen Offenbarung abzuhalten und so die

*öheit und Reinheit des Glaubens zu bewahren , immer*»tei
lr  die Oberhand. Die göttliche Offenbarung wurdehicht allein als die einzige  Quelle der christlichen- Allein ^ * i*^ *5'

aubenslehre, sondern überhaupt aller theoretischen
praktischen Erkeuntniss angesehen. Als Regulativ

6r  Auslegung aber wurde eine Glaubensnorm (regula
angenommen, welche gleichfalls auf einer münd-
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lieh fortgepflanzten Offenbarung oder Tradition beruh*6'
Ja der Glaube und die gute Gesinnung , Gott und <he
Menschen recht zu lieben , ist nach dieser Ansid1̂
ebenfalls nur eine Wirkung der göttlichen Gnade ; de»0
die menschliche Vernunft ist, seit dem Falle des Mensche0’
unvermögend, das Wahre zu erkennen und sich zur ff0'
gend zu erheben. (Passivität der Vernunft.)

Anm . Die Untersuchungen und Resultate der Kirchenväter
einzelne Gegenstände der Religionswissenschaft — denn die let*
ten Gründe derselben kamen weniger zur Sprache — gehör®0’
wegen des eigenthiiinlichen Standpunctes der übernatürlichen
kenntnissquelle und ihrer vielfachen Verbindung mit den positiv
Lehren der christlichen Kirche , mehr der Dogmengeschichte ***'
Vgl. bes. Mlins eher ’s Handb. der Christi. Dogmengesch. I- 1
III . Th. Eine Uebersicht des in denselben vorkommenden
sophischen Stoffes und ein Abriss des Augustihischen Syste®1
insbes . ist aber des Folgenden wegen noihweudig.

«. 229.
Chr. Fridr . Rösler,  philosopliia veteris ecclesiae de deo. TubiDw'’

1788. 4. und dessen Progr . : philosopliia vet . eccl. de spiritu
de mundo, ibid. , 1785, 4. . .

Albr. Chr. Roth (praes . Jo . Ben. Carpzov )', trinitas Plato ®'®
Lips. , 1693. 4. ,0

Jo . Willi. Jani (praes . J . G. Neumann ) , trinitas Platonismi ve‘
et falso suspecta . Viteb. , 1708. 4.

Uebrigens s. oben die Schrift von Sonveraln §. 22G.

Gott , das Verhältniss Glottes zur Welt und des
sehen zu Gott sind die Ilaupt- Gegenständc des Nachdcf
kens der Kirchenväter, an welchen man das Streben, dio
vernunftmässige Ueberzeugung auszubilden , wahrnim 01*'

I. Gott . Es gibt eine dreifache Erkenntniss Gott°s’
durch das Ebenbild Gottes , durch die äussere jV» t0*

dc°
ei'und eine unmittelbare Offenbarung. Man findet bei

Kirchenvätern den physikotheologischen, kosmol°»
sehen (Greg. Naz . orat. XXXIV . opp. cd. Colon., ~
T. I. p. 559. Joh . Damasccnus de fid. orthod. lib. '
und ontologischen Beweisgrund (bei Augustin de ^
bero arbitrio II, 5 —15. vgl. mit dem ethischen
weisgrunde de trin. lib. VIII , 3. ot de gcncsi ad
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üb. VIII , c. 14) für Gottes Daseyn , obgleich die
meisten älteren Kirchenväter von letzterem nur ein
Glauben, kein Wissen annalimen, übrigens den Begriff
Gottes für angeboren hielten (Arnob. adv. gentes 1.
?• 18. Clemens Strom. V. p. 698. vgl. p. 695 sq. 730.
Vl . p. 802. 826.) und eine Uebcreinstimmung der
Völker in der Anerkennung eines solchen Wesens
behaupteten (dem . Strom. V, 729 sq. Tertull. apol.

XVII .) . Gott ist einer (Orig. adv. Cels.1. §. 23.
P. 340. Atlienag. leg. pro Chr. p. 282 sq. 285.) , un¬
sichtbar, an Vortrefflichkeit über alle Wesen erha¬
ben (Justin , dial. c. Tryph. p. 16. Theophyl. ad
Autolyc. L. I. p. 339.) , unermesslich, unerforschlicli
(Damasc. de fid. orth. I, 4.) . Clemens sagt : wir
können von Gott nicht sowohl erkennen , was er
ist , als was er nicht ist (Strom. V, p. 689.) . Einige
Kirchenväter nahmen mystische Gottesanschauun¬
gen an ( Dionys. Areop. cp. 5. u. de mystica theol.
c. 4 sq.) . Die meisten Lehrer dachten sieh Gott erst
als ein feines körperliches Wesen in Raum und Zeit
(TertuIIian. adv. Prax . c. 7, de carne Christi c. 11.
Arnob. adv. geilt. L. I. p. 17. II, c. 14. vgl. Origenes

agyrnv  praef . p . 49 . und in Gen . T . II . p . 25 .) ,
läuterten aber diesen Begriff nach und nach zur Im-
materialität oder wenigstens zur unendlichen räum¬
lichen Ausdehnung (Athen, leg. pro Chr. p. 282. 291.
Augustin, de div. Q. XX. ep. 57.) . Die alexandrin.
Kehrer, wie Clemens (Strom. 1. 1. vgl. II, 431.) , be¬
haupteten aber die Unkörperlichkeit Gottes. Ueber
*h° Eigenschaften Gottes haben sie schärfer als die
heidnischen Philosophen nachgedacht, aber nicht alle
juconsequenz vermeiden können. Die Trinitäts-ehre*  beschäftigte sie vorzüglich als OfTenba-
tu ögslehre (Justin . M. apol. maj. §. 6. p. 47. §■  13.
P* 61. Athenag. legat p. 286 sq. Iren . adv. haer. I.
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c. 10. p. 48.} ; doch machten schon Origencs
Cels.), Clemens (Strom. V. VII.) und noch mehr •A'1''
gustin Versuche zu einer rationalen Begründung der"
selben (de trin. VI, 10 sq.) .

*D Vgl. die Abhandlung von Löffler  zu der Uebersetzuug &e}
Souveraiu g. 330.

§. 230.
II . Gottes Verliältniss zur Welt.  Die biblisch0

Lehre von der Schöpfung  der Welt durch Go*' ;
tes Willen , und zwar aus Nichts , wird «reffen d»®
Manichäer und Gnostiker behauptet , und gefragt' j
ist die Schöpfung in der Zeit (wie Athanasia
Methodius , Augustin behaupteten) oder von EwitT
keit  geschehen ( wie Clemens und Origenes fl** '
uqI-  III , 5. anuahmen) , und zu welchem Zweck®*!
Eine allgemeine und besondere Vorsehung  wir 11!
angenommen (Lactant . de ira dei c. 30. Nemesius d®
nat. hom. c. 42. 44.) . Erhaltung und Regierung d®*
Welt mit Engeln (Justin . Mart. , Athenag. , Tertulh ]
Augustin ., Jo . Damascen.) oder ohne  Engel (Nemĉ ‘ j
1. 1.). Bestreitung des astrologischen und stoisch® 111
Fatums (Nemes. 68. 34. Augustin, de civ. D. V, ^ ;
um die Freiheit des Menschen zu retten , bis ^
Behauptung einer gänzlichen Zufälligkeit der W®'1
(Nemesius 1. 1. c. 38.) . Vereinigung der göttlich® 11
Allwissenheit mit der menschlichen Freiheit (Aug*1
stin . 1. I.). Woher das Böse (pliys. und moral-)
Die Meisten lehrten : Es ist nothwendig (z. B. ^
ctant. div. inst. II, 8. 12. V, 7.) und weder dur® 1’
noch ohne  Gottes Willen wirklich geworden,
zugelasscn . Sie leiten cs tlieils aus der menschlich
Freiheit , tlieils aus der Wirksamkeit böser Gcis
(des Teufels, wie Tertullian) her (Theodiccc desA^
gustin , s. unten g. 232.) . —Es gibt Geister , d. i-8
stige , mit einem feineren Körper versehene WeS^ '
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(Orig . nSQ) aQ-£, i 5 6 . Jo .Damasc. de orthod. fidc II . 3) ,
. Welche der Gottheit bei der Regierung der Welt

__ beistehen. Woher Rommen die bösen Engel ? Aber¬
gläubische und schwärmerische Vorstellungen von

3 den Geistern bei Dionysius Areopagita ( de liierarchia
coelesti) und Psellus (de daemonibus) . — Anthro¬
pologie.  Besteht der Mensch aus zwei oder drei

g Wesentlichen Theilen ? (Aus Körper, Seele und Geist,
, Wie Justin und die ihm zunächst folgenden Kirchen-

I öß' Väter behaupteten, die dem Neuplatonismus zugethan
: Waren . ) Die Seelen der Menschen wurden erst

mehr körperlich,  dann , und zwar ebenfalls beson-
, ders von den platonisirenden Kirchenvätern , ja auch
,) . von Nemesius , Augustinus ( de quantitate animae c . I.
fj et al.) und von Claudianus Mamertinus* (um  470
d Presbyter zu Vienne in Gallien) , geistig  gedacht.
ß Was den Ursprung der Seelen anlangt, so behauptete

man eine unmittelbare oder mittelbare Schöpfung der-
j Selben ( Creatianismus od. fortdauernde Schöpfung der

j, | Seelen ; oder generatio per traducem = Praeexistenz
p ^ der Seelen) . Unsterblichkeit behauptete man tlieils
), als unzertrennliche Eigenschaft der Seele (Augustin),
p 1 theils als ein freies Geschenk der Gottheit (Justin,
|t Arnobius) , entweder an alle oder an einige Menschen
ii: (die Auscrwählten) . •

ß ) Claudian. Mamertinus de statu animae libb. III. Ed. Pet. Mo-
®ellanus. Bas., 1520. 4. dann ed. Casp. Barth. Cygu., 1655. 8.

1) §. 231.
o
:!
\'

V
tl

irn f 'le y ra c, traite dela morale des Peres de I’eglise. Amsterd.,
<28. 4. lmd jn seiner  Kinleiiung zur Uebersetziwg des Puf-

Cem d°rfiscl ’en  ^,al'urrecllts•
17tS ° al)0̂ °£'e de *a uiorale des Peres de l’eglise. Par.,

(u s) J»gemens de SS. Peres sur Ia morale de la Philosophie
j payenne. Strasb. 1719. 4.

°- Dav . Michaelis , Moral . II Thle, Gotting . 1792. 8.Aun .. 7 ~

'̂ ^ .̂ beyrac , traite dela morale des Peres de l’eglise. Amsterd.,
4 *38 . Iinä In on .'noH L' inU .'lnii » TIuli/irenl '/ limr dno D II f-
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Carl 'Fr . Ständjin , progr. de Patrum ecclesiae doctrina
Gotting. 1796. und seine Geschichte der christlichen Sittenlehf '
Ebend., 1799. 8.

Versuch einer Geschichte der christlichen Moral, Ascetik lind MV
stik , vorzüglich in literarischer Hinsicht. I. Bd. Dortni llßa’
1798. 8.

III.  Ethik  oder Verhältnis des Menschen zu Gott.
Der Ethik der Kirchenväter fehlt, es im Ganzen a°
wissenschaftlicher Gründlichkeit, systematischem Gc*s*
und an Consequenz. In den einzelnen Vorschrift®1*
behauptet sie Ernst und Strenge und erhebt den M®®"
sehen in das Gebiet des Ucbersinnlichen.. Gottc^
Wille  ist das Princip derselben (subjectiv oder
jcctiv ) , und von Seiten des Menschen Gehorsam1,
Die Erkenntnissquelle der Pflichten ist die pih®*
und die Vernunft ; aber letztere erscheint bei de®
Späteren untergeordnet. Die Befolgung seines W *'"
lens fordert Gott nach Einigen vermöge seiner ab*
soluten Gewalt ( Tertull. de poenitentia c. 4.) , na®J*
Andern wegen des ewigen Heils und der Seligk®1*
der Menschen ( Lactant . institutt. diviu. lib. 1̂ ’
c. 12 seq.) . Nach einer dritten Ansicht ist Gott d®f
höchste Gesetzgeber und zugleich das höchste G®£
Zweck des Strebcns vernünftiger Wesen (Mystic*®'
mus) . Aus dem Willen , sich mit ihm zu v̂ercinie® 11’
entspringt das selige Leben. ( Augustin, de \ib cf0
arbitr. I , 6. II , 10.) . Die Pflichten - , Hechts - 111,1
Tugendlehre ist unvollkommen. AVahrhaftigkcit, u,1j
eigennützige Menschenliebe, Geduld, Keuschheit 9*®

' die Haupttugenden , welche die Moral der Kirt'h® 11
väter licrvorhcbt ; letztere oft mit übertriebe®®1
Strenge , in Beziehung auf Krieg , Ehe , Scb®1'^
Freiheit wird von den Kirchenvätern als subjc® 11
Bedingung des sittlichen Handelns angenommen* p
durch die consequcntcre Ausbildung des super® 11
ralistischen Systems , durch die Lehre vom Sün^ eI1

cf
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falle, der Erbsünde, der Gnade und Gnademvahl sie
fast ganz wieder aufgehoben wurde (s. g. 232—233) .
Diese Moral ging zuletzt durch den eingebildeten
Zweck einer negativen Heiligkeit (Sündenlosigkeit)
und der Anschauung Gottes in Werkheiligkeit und as-
cetische Mystik über.

§. 232.
^Ugustini  Confessiones u. Retractationes in den opp. T. I."ossidii  vita Angustini ed.»Jo. Salinas. Rom. , 1731. 8. in den

Actt. SS. T. V. p. 213 sqq. und in der Benedictiner Ausgabe
der Augustinischen AVerke. Paris, 1677—1700. XI Voll. f. opera
Clerici. Antiverp. (Amstd.) , 1700—3. XII Voll. f.

Aurelius Augustinus (geb . zu Tagaste in Afrika
der

gest . 430) war unter den lateinischen Kirchenvätern
grösste Denker , der, nachdem er die Schulphilosophie

jMirt hatte und einer der eifrigsten Manichäer gcwor-
War, durch die eindringende Beredtsamkeit des Am-

r°sius in Mailand ein rechtgläubiger Christ (387) und
^ d 405 Biscliof zu Ilippo , eifriger Lehrer , BestreiterKetzer und ein fruchtbarer Schriftsteller wurde , in
^®sSen lebendigem Geiste sich Dialektik und Mystik zu
Sefeiaigen strebten. Durch seine philosophische Bildung,
v ltl en Scharfsinn und gewandten Geist suchte er den

"'en der christlichen Kirche die wissenschaftliche Ge-
y 1 zu geben und stellte ein System auf,  in welchem
^ -Platonismus und Christenthum geschickt verbunden
j( 0,1 Nach demselben ist Gott das höchste und voll-

^uvenste Wesen , welches als solches nothwendig exi-
Ogi . g. 229.) , der Schöpfer der Welt (vgl. g. 230.),

'Vo Wahrheit und das ewige Gesetz des Rechts,
(fê °n der Mensch in seiner Vernunft (dem Schauen des
ftq Crs‘nt dichen) die angebornen Ideen lindet (de quant.

C' *00, das höchste Gut der Geisterwelt , mit dem wir
y 'Vied Cr  zu verbinden streben (religio,  de civ. dei
sep lle Vera re^ c- 55.) . Gott hat alle vernünftige We-

Zllr  Seligkeit <lurch Rcclitthun berufen und ihnen
Q2
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dazu Vernunft und freien Willen gegeben (s. vor. §■) •
dem Willen liegt der letzte , nicht weiter zu erklärend0
Grund des guten oder bösen Gebrauchs der Freiheit
unbedingte Causalität) , wodurch das vernünftige Wesen si°jl
zu Gott hin oder von ihm abwendet , sich der Selig'keit
würdig oder unwürdig macht ; Unsittlichkeit ist Beraubung
und hat keine positive Ursache. Böse Menschen geh0'
ren nothwendig zu dem vollkommenen Weltganzen ; den*1
dieses erfordert, dass alle mögliche Wesen nach all®**
möglichen Graden hervorgebracht wurden (de libero ®r^
bitrio I, 14. II, 1. 19. 20. III, 9. Quaestion. lib. 33. Qu. 4l>
Dieses seine Thcodicce. In seinem spätem Alter vertausch^
er dieses System gegen ein anderes , in welchem er b0'
liauptete, dass die Menschen durch den Sündenfall  d‘0
Unsterblichkeit und die Freiheit zum Nichtsündigen vct'
loren , aber die Freiheit zum Sündigen behalten hätte0’
dass daher Gott  alles Wollen des Guten unmittelb®*
hervorbringe , und aus seinem freien Antriebe di° g0
Gnade,  wem er wolle, schenke und versage (unbedin#;
Gnaden wähl , Praedcslination) ; dass die Beharrlichkeit
dem Guten ebenfalls eine Wirkung der Gnade sey, W
eher der Mensch nicht widerstehen könne (de civit®1
Dei XIV, 10. XV, 81. XXI, 18. XXII , 30. de nuptiis e*
concupiscentia II, 34. de natura et gratia, de gestis V^ '
gii contra duas epp. Pelagianorum, contra Julianum l|0
corrcptionc et gratia , de gratia et libero arbitrio , 1
praedestinatione sanctorum) . Auf dieses dem Wesen 41
Sittlichkeit widersprechende System wurde er , in d0*1'
Streite mit dem Pelagius (einem Mönch aus Britanni0̂der mit seinem Freunde Coelestius aus Irland 409 110
Afrika kam , und dem Mcnscheu eine freie Kraft 0

fiy*
Guten beilegte) *, durch steife Anhänglichkeit an
Worte der Bibel geführt. — Ucbcr die Seele und d'f
Thätigkeiten stellte er eigenthümliche Ansi c11
auf (über den innern und dio äussern Siuuc z. D* ui'1
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Über die 5 Stufen der Geisteskraft (s . de quantitat. an. c.
^0 sq.) , welche in der Folge oft wiederholt wurden.

*) Phil.  Marheinecke:  Ottoinar, Gespräche über des Augustinus
Lehre von der Freiheit des Willens und der göttl. Gnade. Berl.,
1831. 8.

F. Wiggers,  Versuch einer praktischen Darstellung des Au-
guslinianismus und Pelagianismus etc. Berlin, 1831. 8.

§ . 233.
Des Augustinus  letztes supernaturalistisches System

'vurde durch sein Ansehen der Grundpfeiler der abend¬
ländischen Dogmatik. Die Folgen des Supernaturalismus:
Geringschätzung der Vernunft und Beschränkung des
Ir men Denkens und Handelns , wurden durch die Zer¬
rüttung des römischen Reichs , die Einfälle roher Völker
büd die Zerstörung der frühem Cultur begünstigt , so wie
üiese Zeitbegebenheiten wiederum zur Befestigung eines
kirchlichen Despotismus mitwirkten. Es war noch ein
Glück für die nun folgenden Zeiten der Unwissenheit,
Üass in den Schriften der Kirchenväter mehrere Ueber-
reste der frühem Geistescultur aufbewahrt und erhalten
Worden waren , namentlich in denen , welche zu einem
Sondern Ansehen gelangten, wohin bespnders dieWerke

ües Augustin  zu rechnen sind. Hierher gehören selbst
üiß dialektischen Schriften *, welche man fälschlich dem
"̂ ügustin beigelegt hat , und welche durch das Ansehen
dieses Namens dem Mittelalter empfohlen waren.

) Principia dialecticae und: decem categoriae in dem Vol. I. der
®ened. Ausg.

§. 234.
Boethius , Cassiodorus und andere Eklektiker,

den Schriften, welche die Grundlage der philoso-
1Sc hen Bildung der folgenden Zeit und das Verbindungs-

el ihrer und der frühem Cultur wurden, gehören ausser
v 01  dürftigen Grundrisse der s. g.  sieben freien Künste

n Marcianus Capcllan) (um 474) besonders die
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Schriften der unter dem Ostgothcnreiche lebenden
mischen Patricier Boethius und Cassiodorus,
welchen die classisclie Cultur im Abendlandc erlosch*
Beide waren Eklektiker , in deren Ansichten sich Plato9
und Aristoteles ’ Philosopheme verbanden. Anicius ManÜ 119
Torquatus Severinus Boethius  6) (gcb. in Rom 470)
lebte am Ilofe des Ostgothenkönigs Theodorich , der ih°
im falschen Verdacht des Ilochverraths (zwischen 524"'
5*26) enthaupten liess . Durch ihn wurde vornehmlich
einige Bekanntschaft mit Aristoteles im Abendlande crhal'
ten. Er übersetzte nehmlich einige logische Schrifte°
desselben , und erläuterte die Uebcrsetzung , welche de*
Rhetor Victorinus  von der Isagoge des Porphyrius, dl°
man immer als Einleitung zum Aristoteles ansah, gemadd
hatte . Ferner schrieb ei ( in seinem Gefängnisse zuPaVi®/
sein Werk de consolationo philosophiae, welches da9
Licblingsbuch der folgenden Jahrhunderte wurde. Scl‘l
Zeitgenosse Magn.Aurel. Cassiodorus  c) (gcb. zuSq 11*^
Iacci um 480, gest . gegen 575 im Kloster) hatte ebenfalls
besonders in seinem Buche de VII disciplinis, einig0
Bruchstücke griechischer Wissenschaft zum künftig 00
Gebrauche niedorgclegt und Mönche zum Abschrcibcn dc*
Handschriften angeleitct . In Spanien (unter den Wcstg 0"
tlien) förderte der Erzbischof von Sevilla Isidor (IlisP^
lensis) , gebürtig aus Carthagcna (gest . 636) , die eneyklop 11
dischen Studien durch sein brauchbares Realwörterbuch- '
In England und Irland erhielten sich die gelehrten Kenn!
nisse noch am längsten . Der Angelsachse Beda (Von 0
rabilis genannt) , zeichnete sich hier aus (geh. 673, g° st’
735) ; er setzte aus den vorhergenannten Schriften sei®
Compcndien zusammen e) , aus welchen dann Al° u
schöpfte (siche §. 244 11.) .

. >
a)  Marcianns Mineus Felix Capella. Sein Buch: Satyrioon is*

edirt (vide Kabric . bibl . lat . T . I. p. 038 .) , zuletzt von
Goez . Korimb ., 1704. 8. ^

b) (Gervaise ) Ilistoire de Boücc, senateur Romain. Par-j 4*
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Seine Werke ed. pr. Venet., 1492.; Bas., 1570. f. , de consola-
tione pltilosophiae libb. V. (ed. pr. Norimb., 1473.) c. praef. Pet.
Pertii (Lugd . Bat., 1771. 8. Lips., 1753. 8.) ed. et -vit. auct.
adiecit. Jo. Theod . Bj. Helfrech  t. (Hof., 1797. 8.)

c) P. I) . de Sainte Marth  e, la vie de Cassiodore. Par. , 1695..
12. Buat.  Leben Cassiodor’s in den Abh. der baier. Akad. der
W . I. Bd. S. 79. Vgl. Cassiodor von Stäiidlin, in dem kirchen-
liistorischen Archiv f. 1825. III. St. S. 259 ff. u. IV. St. Seine
opera omnia op. et sind. Garetii (Hotoinag . , 1679. II Voll,
fol. u. Venet., 1729.).

ö) Originums. etymologiarumlibb. XX. Aug. Vind. , 1472. fol. C.
notis Jac . Gothofredi  in auctorib. lat. p. 811. u. in den opp.
ed. Jac . du Breul.  Paris , 1601. f. Col., 1617.

e) Opera omnia T. I—III. Par., 1521 u. 1544. Colon., 1612. und
1689. VIII Voll. fol.

§. 235.
Im  Oriente  erlangten die dem  Dionysius Areo-

âgita (angebl . Zeitgenossen Jesu und der Apostel und
^stem Bischof von Athen) untergeschobenen mystischen
‘' cliriften«) seit dem 6. Jalnh . grosses Ansehen und wur-

eine Quelle der Mystik für das Mittelalter (vgl. §. 229.
u. 246.) . Sie enthalten nehmlicli eine mystische An-

''̂ Ddung des Platonismus und der Emanationslehre auf
rj O

as  Christenthum und werden gewöhnlich in’s dritte oder
y . o

le rte , von Einigen ( Dallaeus) sogar erst in’s sechste
âhrh. gesetzt bj.  In dem griechischen Kaisertliume crliiel-
fh sich überhaupt gelehrte Kenntnisse und wissenschaft-
lc he Cultur (wiewohl ohne lebendigen Geist)  län-
ger; weil in demselben die kirchliche Verfassung eine
4*istokratisclie Form behielt , und der Gebrauch der un-
Ster blichcn Werke der Griechen fortdauerte. Hier hatte
^h °n im6.Jalnh . Johannes  Stobaeus,welcher derneu-
, ionischen Ansicht zugethan war (§. 221.), und spätcr-

der Patriarch Photius  c) (geb.858, gest . 891) scliätz-
ftre  Sammlungen und Auszüge aus griechischen Schrift-

Steil ° ° °uern veranstaltet. Hier wurde auch auf Aristoteles
^e ir geachtet . Der Monopliysit Jacob  von Edessa hatte
^ e dialektischen Schriften desselben sogar in die syrische
Ptachc übertragen lassen . Ein angesehener griechischer
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Ausleger des Aristoteles , von dem er jedoch in der l >ehrc
von der Ewigkeit der Welt abwich (vgl . § . 220.) , "'af
der alexandrinischo Eklektiker Johannes d) , mit dei#
Beinamen Philoponus (gest . nach 608) , und Jo hau 11
von Damascus (genannt Chrysorrhoas, gest . um754 od cf
später) , baute nicht nur im Morgenlande zuerst eine A1*’
von theologischem System auf {HxOeaig tijg oQ&odobjg nlat^
vgl . § . 229 . 230 .) , sondern beförderte auch durch sein0
übrigen Schriften e) das Studium der Aristotelische 11
Philosophie , welches sich bis zum Untergange des gr>e'
ehisehen Kaiserthums erhielt. (Vgl . auch § . 254 . Not . *)

a) de coelesti liierarchia . de divinis nominilxis, de ecclesiasfica hief'
arcliia , de inystica theologia , epp. — seit 1498 in mehreren lat»
Uebersetzungen gedruckt ; dann im Originale zusammengedruckt'
Dionysii A. opp. gr. Bas. , 1539. Veu. , 1558. Paris , 15(13. f
ed. Lanselii gr . et lat. Paris , 1015. f. ed. Corderii Antv., 103*'
II Voll. f. und (mit vielen Abhandlungen üb. d. Vf.) Par ., 164*'II Voll. f.

b)  Die neuesten Untersuchungen über dieselben sind : Jo . Ge . VO'
E n g el h ar d t, diss. de Dionysio AreopagitaP ]atonizante,prae l̂'s',
sis observationib . de hist, theologiae mysticae rite tractanda 8e ct'
I. et II. Krl., 1820. 8. und eiusd. de origine scriptorum Areopa'
giticorum. ibid., 1822. 8. Ludvv . Frid . Otto Haumgarte 11*
Crusius , progr . de Dionj-sio Areopagita . Jen . , 1823. 4.
angeblichen Schriften des Areopagiten Dionysius, übersetzt u-
Abhandlungen begleitet von J . G. V. Engelhardt . II l 'k‘e'
Sulzbach, 1823. 8. '

c) MvQioßißlov.  Kd . Hoeschel . Aug. Vind., 1001. f.
d)  Weine Coinmentare üb. des Aristoteles analytica pr. (gr.

Trincuvellus Ven., 153C. f.) et anal , poster . (Ven. Aid., 1534-
in prituos IVlibb . Arist. de naturali auscultat . (gr . p. Trincavcl 111'
Veu., 1535. f.) inlibb . de gen. et interituetc . (Veu. Aid., 1537-
in prim, meteorol . Arist. libb. etc. gr . (Ven. Aid., 1551. f.) ^
de anima gr. (Ven. p. Trincavelluin . 1535. f.) in metapli. lat-
Interp . F. Patricii (Ferrariae , 1583 f.) und : contra Proclui# “
mundi aeternitate gr . per Trincavelluin Ven., 1535 f.

e) Opera ed. Le Quien. Paris , 1712. II Voll. f.
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